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Bn Her {jeluefifdjen Artillerie
oom Säprtl BiS 3uni 1799.

(Srinnerungen oon Satl C. Stettler, rjerauSgegefien burd)
(Eugen Stettler, Slrdjiteft.

Sluf bie im testen Safjrgange be§ „Steuen Serner

Safdjenfiudjeä" Jmblijierten Srinnerungen be§ SanbbogteS
Statt Subroig ©tettler Oon ^önij, bie in ergreifenber
Söeife ben „Uebergang" be§ alten 93ern§ im sJJtärj 1798
fdjilberten, folgen tjier bie Slufjeidjnungen beSfelben

waderen S5erner§ über feine Srlebniffe als Slrtillerie-

fjauptmamt Wäfjrenb be§ gefbjuge§ ber granjofen unter
SJtaffena gegen bie in bie OftfdjWeij eingebrungenen
Defterretdjer unter Srjfjerjog Statt, im grüfrjafjr 1799.

*

[Stm 22. Slpril 1799] beg StadjmittagS faf) idjin
meinem ©arten in Stönih, midj an ben ©trafjlen einer

mitben grüfitinggfonne ju erqtttden, alä id) meinen

greunb 3tuboff SJtanuet1) mit ganj berftörtem ©efidjt
anfommen fap, bex mir bie Stadjridjt bradjte, Wir Ijätten
beibe Sefetjl erfjatten, in einigen Sagen afg ^auptleute
jweier 2lrtiEerie=6om|iagttien jum belbetifdjen |>eere nadj
Züridj aufjubredjen. £>a roir fdjon bor einiger Zeit

ju §auptfeuten bei einer ju errictjtenben ÜJttfitärfdjuIe
feien ernannt worben,2) wag idj bei meiner befannten

politifdjen 3)enfung§art mir audj nidjt bon weitem fjatte
träumen fafjen, unb audj babon Bistjer teine Stnjeige

Nei der helvetische« Artillerie
vom April bis Juni 1799,

Erinnerungen von Karl Zt. Stettler, herausgegeben durch

Eugen Stettler, Architekt,

Anf die im letzten Jahrgange des „Neuen Berner

Taschenbuches" publizierten Erinnerungen des Landvogtes
Karl Ludwig Stettler von Köniz, die in ergreifender
Weise den „Uebergang" des alten Berns im März 1798
schilderten, folgen hier die Aufzeichnungen desselben

wackeren Berners über seine Erlebnisse als
Artilleriehauptmann während des Feldzuges der Franzosen unter
Masseria gegen die in die Ostschweiz eingedrungenen
Oesterreicher unter Erzherzog Karl, im Frühjahr 1799,

sAm 22. April 1799^ des Nachmittags saß ich tn
meinem Garten in Könitz, mich an den Strahlen einer

milden Frühlingssonne zu erquicken, als ich meinen

Freund Rudolf Manuels mit ganz verstörtem Gesicht
ankommen sah, der mir die Nachricht brachte, wir hätten
beide Befehl erhalten, in einigen Tagen als Hauptleute
zweier Artillerie-Compagnien zum Helvetischen Heere nach

Zürich aufzubrechen. Da wir fchon vor einiger Zeit
zu Hauptleuten bei einer zu errichtenden Militärschule
seien ernannt worden/) was ich bei meiner bekannten

politischen Denkungsart mir auch nicht von weitem hätte
träumen laßen, und auch davon bisher keine Anzeige
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erfjatten fjatte, Sefjt War mir aber biefe Stadjridjt ebenfo

unerwartet alä unangenefjm. @o wenig bag ruhige
tanbfidje Seben kt Stönih meinem lebhaften ftürmifdjen
©eift jufagte, unb fo entfcfjieben nocfj immer meine 33or-

tiebe für bag ßriegerteben War, fo fefjr empörte midj anber=

fette ber ©ebanfe für eine mir fo berljafjte ©adje, wie
bie jeljige ©rbnung ber ©inge, unter ber mir fo ber=

fjafjten tjetbetifctjen gafjne uttb neben unfern mir nodj
berfjafjteren fränfifdjen Unterbrüderen inS getb jiefjen ju
fotten. Sdj befdjtofe atfo alleä anjuwenben, um midj
biefem fo wibrigen Slufgebot ju entjiefjen. — Zu biefem
(Snbe begleitete idj SJtanuet in bie ©tabt jurüd unb lief)
mir attba bon bem ©fjtrurg ,f?eutfdj ein Zeugnif? aug=

ftetten, bafi idj Wegen meiner borigeg $apx erhaltenen
fdjweren Setnwunbe bie Sefdjtoerben eineg gelbjugeg
nidjt Würbe ertragen fönnen. Slttein atg idj biefeg Zeug=

nijj meinem greunbe unb Staucfjteiffggeuofe Dr. SijiuS3)
borwieg, bent bie Unterfudjung unb SMrbigung fofdjer
SÜgpenfattonSgefudje übertragen war, erflärte mir ber=

felbe gerabeju, auf biefeg Zeugnijj fjin fönne er midj
fdjfedjterbingg uidjt entfafjen, unb mir btieb nicfjtg übrig
afg midj bem ©efcfjid ju unterwerfen. £)ie wirffamften
Stoftgrünbe aber fanb idj in meinem ©emütfjgjuftaub.

©eit einiger Zeit (litte fid) eine gewaltige, mein

ganjeg SBefen burdjbringenbe Seibenfdjaft meiner bemädj=

tigt. ©ett Safjren patte fictj mein traufictjeS Serfjaltnifj
mit bem feaufe g. b. Dl. ertjaften. S*dj warb faft wie
ein ©ofjn beg §aufeg betradjtet. Gefterg genofj idj bort
ben Zpee, uttb bradjte bann ben ganjen Sfbenb im
jtoangfofen gamiliettfreife ju. Ser alte §err fdjien
Sergnügen an meiner ©efettfdjaft ju finben. SRit ben

©ötjnen berbanb midj bie engfte bertrautefte greunb--
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erhalten hatte, Jetzt war mir aber diefe Nachricht ebenso

unerwartet als unangenehm. So wenig das ruhige
ländliche Leben m Könitz meinem lebhaften stürmischen

Geist zusagte, und so entschieden noch immer meine

Vorliebefür das Kriegerleben war, so sehr empörte mich anderseits

der Gedanke für eine mir so verhaßte Sache, wie
die jetzige Ordnung der Dinge, unter der mir so

verhaßten helvetischen Fahne und neben unsern mir noch

verhaßteren fränkischen Unterdrückeren ins Feld ziehen zu
sollen. Ich beschloß also alles anzuwenden, um mich

diesem fo widrigen Aufgebot zu entziehen. — Zu diesem

Ende begleitete ich Manuel in die Stadt zurück und ließ
mir allda vvn dem Chirurg Keutsch ein Zeugniß
ausstellen, daß ich wegen meiner voriges Jahr erhaltenen
schweren Beinwunde die Beschwerden eines Feldzuges
nicht würde ertragen können. Allein als ich dieses Zeugniß

meinem Freunde und Rauchleistsgenoß Or. Bizius^)
vorwies, dem die Untersuchung und Würdigung solcher

Dispensationsgesuche übertragen war, erklärte mir
derselbe geradezu, auf dieses Zeugniß hin könne er mich

schlechterdings nicht entlaßen, und mir blieb nichts übrig
als mich dem Geschick zu unterwerfen. Die wirksamsten

Trostgründe aber fand ich in meinem Gemüthszustand,
Seit einiger Zeit hatte sich eine gewaltige, mein

ganzes Wesen durchdringende Leidenschaft meiner bemächtigt.

Seit Jahren hatte sich mein trauliches Verhältniß
mit dem Hause F. v. R. erhalten. Ich ward fast wie
ein Sohn des Hauses betrachtet. Oesters genoß ich dort
den Thee, und brachte dann den ganzen Abend im
zwanglosen Familienkreise zu. Der alte Herr schien

Vergnügen an meiner Gesellschaft zu sinden. Mit den

Söhnen verband mich die engste vertrauteste Freund-
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fdjaft. Sie Sodjter befjanbeften midj wie ein gamifien=
glieb. Sänge fdjon tjatte idj mit Söofjfgefaffen baS fjolbe

Slufblüfjen ber Süngften biefer Stidjter, ber reijenben 8.

bemerft, altein auf mein §erj fjatte fie nodj feinen Sut=

brud gemadjt. — Seid batte fie il)r 19. "-)apx erreidjt,
ttnb ftanb in bofffter Slütfje. Sin boltenbetereg Sbeaf

bon Sßeiblidjfeit unb Sfnmutf) ift mir nie borgefommen.
Sttte Sigenfdjaften waren itt iljr bereinigt, bie in einem
SBeibe ben Fimmel auf Srben ju ftnben, bie ^offnung
erregen fönnen. Sfber fo brüdte midj bag ©efütjt meiner

armfeftgen bebrängten Sage barnieber, bafe idj nie ben

DRutp patte, gegen Semanb aud) nur bon ferne meine

Smpftnbuttgen ju ertennen ju geben, unb fetbft itjrem
Sruber berfdjwieg, bor bem idj fonft fein ©eljeimnifj
fjatte. — Su biefem -Suftänbe märe mir atfo ein gefb=

jttg, afg bag fidjerfte gerftreuungSmittef, affeibingg roitt**

fommen getoefen; allein jejjt erfdjien mir biefeS fee'il-
ntittet bodj atg eine fjarte faft berjmeifefte Stux, ber idj
midj inbefe jetjt nadj bem etfernen SBiffen beS ©djidjatS
ttnterjtetjen mufete.

Sdj otbnete nun meine Slngelegenfjeiten jtt einer,
Wie idj glaubte langen Sfbwefenljeit. Sie ©orge beS

©uteS übergab idj meinem getreuen Sefjenmann tyetex,

bie £ntt beS ßaufeS metner alten ßödjitt, unb bie Stuf-
fiefjt über SflfeS meinem Onfet, bem Srigabier. steine
gt'tbcquipage fjatte idj balb fertig, ©treuge befolgte idj
babei ben ädjt repubtifaniidjen, eineS UriegerS für grei=
tjett unb ©letdjfjeit würbigen ©runbfafe ber tjödjften
®infadjl)eit. Sdj fjatte nodj meinen atten Uniformfjut:
Sine fjcfoetifdje üofarbe baju fctjnitt idj mir fetbft aug
einem J?artenfpiefcarreatt. — Sin alter blauer Diod mit
rotfjem fragen, unb einer berwitterten gelben Spaulette,
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schaft. Die Töchter behandelten mich wie ein Familienglied.

Lange fchon hatte ich mit Wohlgefallen das holde

Aufblühen der Jüngsten dieser Töchter, der reizenden L.

bemerkt, allein ans mein Herz hatte sie noch keinen
Eindruck gemacht. — Jetzt hatte sie ihr 19. Jahr erreicht,
und stand in vollster Blüthe. Ein vollendeteres Ideal
vvn Weiblichkeit und Anmuth ist mir nie vorgekommen.
Alle Eigenschaften waren in ihr vereinigt, die in einem

Weibe den Himmel auf Erden zu sinden, die Hoffnung
erregen können. Aber fo drückte mich das Gefühl meiner

armseligen bedrängten Lage darnieder, daß ich nie den

Muth hatte, gegen Jemand auch nur von ferne meine

Empfindungen zu erkennen zu geben, und selbst ihrem
Bruder verschmieg, vor dem ich sonst kein Geheimniß
hatte, — Jn diesem Zustande wäre mir also ein Feld-

zng, als das sicherste Zerstrenungsmittel, allerdings
willkommen gewesen; allein jetzt erschien mir dieses
Heilmittel doch als einc harte fast verzweifelte Kur, der ich

mich indeß jetzt nach dem eisernen Willen des Schicksals

nnterziehen mußte.
Ich ordnete nun meine Angelegenheiten zn einer,

wie ich glaubte langen Abwesenheit. Die Sorge des

Gutes übergab ich meinem getreuen Lehenmann Peter,
die Hut des Hauses meiner alten Köchin, und die Aufsicht

über Alles meinem Onkel, dem Brigadier. Meine
Feldcquipage hatte ich bald fertig. Strenge befolgte ich

dabei den ächt republikanischen, eines Kriegers für Freiheit

und Gleichheit würdigen Grundsatz der höchsten

Einfachheit. Ich hatte noch meinen alten Uniformhut:
Eine helvetische Kokarde dazu schnitt ich mir selbst aus
einem Kartenspielcarrean, — Ein alter blauer Rock mit
rothem Kragen, und einer verwitterten gelben Epaulette,
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nebft einem tyaax blauen mit fdjwarjem Seber belegten

Stettfjofen madjte meine ©taatSuniform auS SJteine

gewöljnfidje Iradjt beftanb in einem braungratten Ueber--

rod ttnb grünen SJiandjefterljofen, SJtein alter SJtantel

ttnb ein Heiner fioffer mit SBäfdje bottenbete mein gelb-
gerätfje. greunb SBurftemberger4) tefjnte mir einen

atten ©äbet. — hingegen fjatte idj mein trefftictjeS Diof)

unter mir. — So trat idj bem mir wartenben J?rtegS=

fcfjidfat entgegen. SllS idj midj in ber ©tabt bei bem

bamafigen ©enetafinfpeftor SBeber,5) efjentafS Offijier
im Stegiment bon SBattenwtjf, bann Hauptmann im
Stegiment S?onotfingen, fonft mein guter Sefannter, um
fernere Serfjattttnggbefetjte melbete, ftellte er wir als
meinen erften Sieutenant bett geioefenen StrtiIIerte=SBacf)l=

meifter !$auli6) bor, fonft feineS SerufS ein fetjr gefdjidtcr
Sutfdjenwagnermeifter in Sern unb ein SJtattn bott
biefen ©eifteSfäfjtgfeiten, je^t aber ein Srjpatrtot —.
nidjt im ehemaligen fo efjrwürbtgen, fonbern in nun=
mebrigeu beradjleten ©inne biefeS SBortS, ber feinen

Unmutlj, bafe bte §auptmannfteffe nicfjt ifjm, fonbern
mir als einem fogenannten ßligardjen übertragen worben
fei, mit SJtüfje berbarg. —

Stm 26. Slprit bier ©age nadj erfjaftenem Sfufge--

bot nafjm idj StadjmittagS Slbfcfjteb bon meinen Seilten

ju Stönig, bie bewegt um mein 5pferb fjer ftanben, als
wenn fie midj auf immer fcfjeiben fafjen, fafe auf unb
ritt felbft tiefgerüfjrt bon bannen. Slm ©teinljöljfi fafj
idj nodj einmaf jurüd nadj bem über bie bemoosten

©trofjbädjer beg SorfeS aufragenben weifeen .fNrdjturm
unb meinem baumMrättjten |>ügel Stie, badjt idj
bamafö, ober in befferetn ©tüd fef) icfj eudj wieber. Se=

reitS trug idj ben J?eim beS SntfdjtufeeS bei mir, loenn
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nebst einem Paar blauen mit schwarzem Leder belegten

Reithosen machte meine Staatsuniform aus Meine
gewöhnliche Tracht bestand in einem braungrauen Ueber-,

rock und grünen Manchesterhosen. Mein alter Mantel
und ein kleiner Koffer mit Wäsche vollendete mein Feld-

geräthe. Freund Wurstemberger^) lehnte mir einen

alten Säbel. — Hingegen hatte ich mein treffliches Roß
untcr mir. — So trat ich dem mir wartenden Kriegs-
fchicksal entgegen. Als ich mich in der Stadt bei dem

damaligen Generalinspektor Webers) ehemals Offizier
im Regiment von Wattenwyl. dann Hauptmann im
Regiment Konolfingen, fönst mein guter Bekannter, um
fernere Verhaltungsbesehle meldete, stellte er mir als
meinen ersten Lieutenant den gewesenen Artillerie-Wachtmeister

Pauli 6) vor, sonst feines Berufs ein sehr gefchickter

Kutschenwagnermeister in Bern und ein Mann von
vielen Geistesfähigkeiten, jetzt aber ein ErzPatriot —,
nicht im ehemaligen fo ehrwürdigen, sondern in
nunmehrigen verachteten Sinne dieses Worts, der seinen

Unmuth, daß die Hauptmannstelle nicht ihm, sondern
mir als einem sogenannten Oligarchen übertragen worden
sei, mit Mühe verbarg. —

Am 26. April vier Tage nach erhaltenem Aufgebot

nahm ich Nachmittags Abschied von meinen Leuten

zu Könitz, die bewegt um mein Pferd her standen, als
wenn ste mich auf immer scheiden sähen, saß auf und
ritt selbst tiefgerührt von dannen. Am Steinhölzli sah

ich noch einmal zurück nach dem über die bemoosten

Strohdächer des Dorfes aufragenden weißen Kirchturm
und meinem baumbekränzten Hügel. Nie, dacht ich

damals, oder in befferem Glück seh ich euch wieder.
Bereits trug ich den Keim des Entschlußes bei mir, wenn
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fidj baju ©efegentjeit jeige, ju ber getreuen Segion bon
Stoberea überjttgefjen, wo idj bann bermuttjlicfj baS

Saterlanb nidjt mefjr, ober im ©efofge ber fiegreidjen
itnifertictjett Slrmee wtebergefetjen tjatte. ©o in ernfte
©ebanfen bertteft, fam idj nadj ber ©tabt. — feiex

fjatten bte greunbe nadj alter Serncrfitte auf bett Slbenb

nodj ein trauticfjeS Slbfcfjiebemafjf beranftattet. SJtanuet

fiel bte Trennung bon feinen Serwanbten fo fdjwer, bafe

er fidj nicfjt entfctjliefeen fonnte, beijttwoljnen. hingegen
erfdjien ©eorg Ifdjan bon ©ofotfjurn (jeijtger fdjroeije=

rtfdjer ©efdjaftSträger in tyaxiä7), ber bon einettt Säger=

fjauptmann jum gourter eineS ©ofotijurnerbatailtonS
Ijerabgeftiegen War, bnS jeijt in ber ©egenb bon Sern
tag, ein frötjftdjer trauter ßttmpan. SJtandje gfafdje
watb jum SIbfdjieb, ober auf freunbfcfjaftficfjeS 3Bieber=

feljen geteert, entweber tjier unten ober einft brüben in
ber 2Ball)atta. Sei mir tjatte ber SBein feine belobte

Sigenfajaft als ©orgenbrecfjer trefffictj bemätjrt unb ©ram
unb SrennungSfcfjinerj für ben Slugenblid gänjtictj weg«

gefcfjtoemint. SJtir war wieber leidjt unb fröfjlidj umS

|serj, wie Sinem ber nicfjfS ju bertieren, mitfjin nur
ju gewinnen fjat. Srft mit bem grattenben SJtorgen
trennten toir uttS mit traulidjem ^anbfttjfag unb Ser=

fpredjen ttnjerftörbaren frettnbtidjen SlnbcnfenS. SJtein

Stactjtquartier nafjm idj bei ben greunben gifdjer bon
Sttjdjenbacfj. —

Stm fotgenben SJtorgen '27.] um 8 Ufjr fottten
wir unS jum Slbmarfctj im .QeugfjauS einfittben. SllS

meine Sompagnie alg bie jweite neben ber bon SJtanuet

aufgeftellt warb, jeigte fidj, bafe ftatt fjunbert, taum bei

breifeig SJtann erfdjienen waren. SJtanuefS Sompagnie
jätjlte bei 50 SJtann. Sie SJteinigen famen meift auS
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sich dazu Gelegenheit zeige, zu der getreuen Legion von
Roverea überzugehen, wo ich dann vermuthlich das

Vaterland nicht mehr, oder im Gefolge der siegreichen

Kaiserlichen Armee wiedergesehen hätte. So in ernste

Gedanken vertieft, kam ich nach der Stadt. — Hier
hatten die Freunde nach alter Berncrfitte auf deu Abend

noch ein trauliches Abschiedsmahl veranstaltet. Manuel
fiel die Trennung von seinen Verwandten so schwer, daß
er sich nicht entschließen konnte, beizuwohnen. Hingegen
erschien Georg Tschan von Solothurn (jetziger schweizerischer

Geschäftsträger in Parish, der von eineni Jäger-
Hauptmann zum Fourier eines Solvthurnerbataillons
herabgestiegen war, dns jetzt in der Gegend von Bern
lag, ein fröhlicher trauter Kumpan, Manche Flasche

ward zum Abschied, oder auf freundschaftliches Wiederfehen

geleert, entweder hier nnten oder einst drüben in
der Walhalla. Bei mir hatte der Wein seine belobte

Eigenschaft als Sorgenbrecher trefflich bewährt und Gram
und Trennungsfchmerz für den Augenblick gänzlich weg»

geschwemmt. Mir war wieder leicht und fröhlich ums
Herz, wie Einem der nichts zu verlieren, mithin nur
zu gewinnen hat. Erst mit dem grauenden Morgen
trennten wir uns mit traulichem Handschlag und
Versprechen unzerstörbaren freundlichen Andenkens. Mein
Nachtquartier nahm ich bei den Freunden Fischer von
Rhchenbach. —

Am folgenden Morgen 27.j um 8 Uhr sollten
wir uns zum Abmarsch im Zeughaus einfinden. Als
meine Compagnie als die zweite neben der von Manuel
aufgestellt ward, zeigte sich, daß statt hundert, kaum bei

dreißig Mann erschienen waren. Manuels Compagnie
zählte bei 50 Mann. Die Meinigen kamen meist aus
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bem Smmentfjaf unb ©eelanb. SJtit SluSnaljme ber

beiben SieutenantS, weldje fidj in bie neue 3trtilferie=

uniform geftedt fjatten, fo wie aucfj SJtanuet unb feine

jwei Sieutenanten, trugen bie übrigen itjre fänbtidje
Sauernffeibttng. SBaffen fjatten fie feine. SJtan fjatte
Sfjnen ^offnung gemacfjt, fie in fjtefigem S^ugijauä
Wenigfteng mit ©eitengewefjr ju berfefjen, attetn ber

ganj entbtöfete guftanb beSfelben erlaubte bie Srfüffitng
beS SerfpredjenS uidjt. Sfudj mein jweiter Sieutenant

Seuenberger8), ebemafg ebenfalls SBadjtmeifter bei ber

Strtitterie, jetjt ©djulmeifter ju ©umiSloalb, ein grofeer

gewaltiger, fctjon jiemfictj bejaljrter fonft gutmütljiger
fdjlicfjter Smmentfjater, fjatte jwar eine Uniform ange=

fdjafft, für baS ©eitcngeweljr aber auf baS 3euS^QU§

gejäljft. Sin Sieutenant ofjne fotdjeS, fdjien mir
inbefe gar ju unfdjtdtidj. Sd) fanbte ifjn atfo, fidj ein

foldjeS in ber ©tabt nnjufaufen; 2romntelfdjIäger
befanb fidj feiner bei meiner Sompagnie. SJianuel t)irt=

gegen fjatte einen.. Unteroffijiere waren audj nod) feine

ernannt. Sdj begnügte midj borerft bamit, einen Ietdjt=

füfeigen Stexl juttt gourter ju Wäljfen, unb ibn Soraug

ju fenben, um ju §ödjftetten unterfjer ©eeberg, auf ber

Sanbftrafee nadj Süridj, bag Stadjtquartier ju bcftefteu.
SS berjog fidj mit betn Slbmarfcfj big gegen tO Ufjr.
Ser Sug beg flehten unbewaffneten feäuftpenä, in
Sauernröden unb mit ©tüden, mit einem einjigen
2rommetfcfjtäger, weber Steifje nodj ©djritt fjattenb,
gewährte ein ädjteS neu fjefbetifdjeS ©djaufpiet. — Sd)
fjatte bie Sergünftigung ertjaften, fjeute nod) in Sern

-ju bfeiben, uub erft SlbenbS ber SJtannfdjaft nadj=

reifen ju tonnen. Sdj begleitete fie alfo für je|t nur
bis jum untern %pox, übergab attba bie güfjrung bem
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dem Emmenthal und Seeland. Mit Ausnahme der

beiden Lieutenants, welche sich in die neue Artillerieuniform

gesteckt hatten, so wie auch Manuel und feine

zwei Lieutenanten, trugen die übrigen ihre ländliche
Bauernkleidung. Waffen hatten sie keine. Man hatte

Ihnen Hoffnung gemacht, ste in hiesigem Zeughaus
wenigstens mit Seitengewehr zu versehen, allein der

ganz entblößte Zustand desselben erlaubte die Erfüllung
des Versprechens nicht. Auch mein zweiter Lieutenant

Leuenberger 6), ehemals ebenfalls Wachtmeister bei der

Artillerie, jetzt Schulmeister zu Sumiswald, ein großer

gewaltiger, schon ziemlich bejahrter sonst gutmüthiger
schlichter Emmenthaler, hatte zwar eine Uniform
angeschafft, für das Seitengewehr aber auf das Zeughaus
gezählt. Ein Lieutenant ohne solches, schien mir
indeß gar zu unschicklich. Ich sandte ihn also, sich ein

solches in der Stadt anzukaufen; Trommelschläger
befand sich keiner bei meiner Compagnie. Manuel
hingegen hatte einen., Unteroffiziere waren auch noch keine

ernannt. Ich begnügte mich vorerst damit, einen

leichtfüßigen Kerl zum Fourier zu wählen, und ihn Voraus
zu senden, um zu Höchstetten uuterher Seeberg, auf der

Landstraße nach Zürich, das Nachtquartier zu bestellen.

Es verzog sich mit dem Abmarsch bis gegen l0 Uhr.
Der Zug des kleinen unbewaffneten Häufchens, in
Bauernröcken und mit Stöcken, mit einem einzigen

Trommelschläger, weder Neihe noch Schritt haltend,
gewährte ein ächtes neu helvetisches Schauspiel. — Ich
hatte die Vergünstigung erhalten, heute noch in Bern

zu bleiben, und erst Abends dcr Mannschaft
nachreifen zu können. Ich begleitete sie also für jetzt nur
bis zum untern Thor, übergab allda die Führung dem
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Sieutenant tyaufi, unb fetjrte in bie ©tabt jurüd, um
nedj bon uteinen Serwanbten Slbfdjieb ju nefjmen. Sie
Stadjridjt bon meiner Slbreife inS gelb tjatte jetjt baS

feexft bei mir ftetS tfjettern gamilie ©lettler bon ©ottftabt

erwcidjt, baf) fie ben Stjnen fonft fo merttjett Staii
bodj nidjt im Unfrtebett wollten bon Ijinnen lafeen. Ser
Gnfel tjatte midj biefen SJtorgen im Qeugpauä aufge-
fitdjt, järtlidj umarmt, uub nodj jum SJtittagefeen ein=

gefabelt, waS icfj aber nidjt fjatte anuefjmcn motten,

St'tjt abet eilte idj bie werttjen Seute toteber ju Befudjen.
Xante unb SJtefanie empfiengen midj fo freuttblidj, afS

wenn nie SttcfjtS jwifdjen uns borgefaffen wäre — icfj

fdjieb bon Sljnen oljne att 3U tiefen XrennungSfdjmerj

ju empfinben. Sbcnfo bon bem Gnfel Stigabier, ber

Xante, unb bon meiner fonft fo ttjeuren ©tiefmutter
ttttb meinen Srübern. — Sm feaufe g. b. Di. foflte icfj

nodj baS SJtittageffen nefjmen. Slber als idj nun audj
von biefem tljeitrett |jaufe, unb bott beut fo geliebten

greunbe fcljeibeit ntnfete, jetjt fiet mir biefe Trennung
jeninerfcfjjoer aufS §erj. Sief bewegt nafjm idj bon itjm
Slbjdjieb, fdjWang midj auf mein tyftxb unb ritt ganj
fdjiocrmüttjig jur ©tabt fjinattS. Gben auf bem Str»

gatterftalben btidte idj nocfj jurüd auf bie geliebte

Saterftabt, wo icfj atteS bertiefe, wag auf biefer Srbe

nod) einigen SBeiti) ober Steij für miefj fjatte; bann ritt
idj meines SBegS fort über bag weite Sreitfefb, Bei ber

jpapterniüljfe burdj, jenfeitS ber ©rauljofjfjöfje fjinan.
Stottj einmal warf idj bon ba einen wetjmüttjtgen Sfid
fjinüber, in baS fjeimatfjfidje .R-önijtljaf mit bem nodj
in büfterer gerne fidjtbareit roeifeen Xfjürmdjen, linfS
bom etfjabeueu ©nrten redjtS bott ber bunfefn Xann=

walbung beS ßömjbergeS umgeben. — Sann wanbte
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Lieutenant Pauli, nnd kehrte in die Stadt zurück, um
noch vvn meinen Verwandten Abschied zu nehmen. Die
Nachricht vvn meiner Abreise ins Feld hatte jetzt das

Herz dcr mir stets theuern Familie Stettler vvn Gottstadt

erweicht, daß sie dcn Ihnen sonst fo werthen Kari
dvch nicht im Unfrieden wollten von hinnen laßen. Der
Onkel hatte mich diesen Mvrgen im Zeughaus ausgesucht,

zärtlich umarmt, und noch zum Mittageßen
eingeladen, was ich aber nicht hatte annehmen wollen.
Jetzt aber eilte ich die werthen Leute wieder zu besuchen.

Tante und Melanie empfiengcn mich so freundlich, als
wenn nie Nichts zwischen uns vorgefallen wäre — ich

schied vvn Ihnen vhne all zu tiefen Trennnngsschmcrz

zu empfinden, Ebcnsv von dem Onkel Brigadier, der

Tante, nnd von meiner sonst so theuren Stiefmutter
und meinen Brüdern. — Jm Hanse F. v, R. sollte ich

nvch das Mittagessen nehmen. Aber als ich nun anch

von diesem theuren Hanse, und von dem so geliebten
Freunde scheiden mußte, jetzt fiel mir diese Trennung
zentnerschwer aufs Herz, Tief bewegt nahm ich von ihm
Abschied, schwang mich auf mein Pferd und ritt ganz
schwcrmüthig zur Stadt hinaus. Oben auf dem Ar-
gauerstalden blickte ich noch zurück auf die geliebte

Vaterstadt, wv ich alles verließ, was auf dieser Erde

nvch einigen Werth oder Reiz für mich hatte; dann ritt
ich meines Wegs fort über das weite Breitfeld, bei der

Papiermühle durch, jenseits der Grauholzhvhe hinan.
Noch einmal warf ich von da einen wehmüthigen Blick

hinüber, in das heimathliche Kvnizthal mit dem noch

in düsterer Ferne sichtbaren weißen Thürmchen, links
vom erhabenen Gurten rechts von der dunkeln
Tannwaldung des Könizberges umgeben. — Dann wandte
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idj midj, unb ritt baS einfame ©rattljofj tjinunter, ofjne

midj aufjutjatten, burdj .fjinbcfbanf, ßirdjberg, @t. Stif
lauS, ©eeberg.

Sin füfjter nnfrennbticfjer SBinb roeljtc mir
entgegen. Ueber mir wölbte fidj ein trüber fiimtnel, ben

Sura berfjüttten büftere ©ewötfe, nocfj büfterere unb

finfterere tagen auf meiner ©eefe. @o fam icfj

gegen Sfbenb im Sörffein §od)ftetten an. feiex traf idj
ben gourier bon SJtanuefg Sompagnie, ber mir metbete,
bie SJteinige fei nadj SBittabingen bertegt worben, einem

ganj nabe bei ^ödjftetten, am gufee einer WalbbeWad)*

fenen Stnpfje, anmutfjig unb länblicfj gelegenen fleinen

Sörftein.
feiex War mein Quartier bei einem moljffiabenben

Sattem beftettt, bei bem nodj meine beiben Steutettante,
nebft nocfj Sinigen meiner Seute fagen, unb ber aucfj

midj fefjr gut empfteng. Sie Xifcfje bradjen beinalje
unter ber SJtenge ber aufgetragenen ©peifen unb @e=

tränfe. — SJtir wottte nidjtS utitnbeu. ,8eitftd) begab

ictj midj jur Stufje. Satb erqttidte ein fanf ter ©djfaf
ben mübett Körper unb bie nodj mübere ©eefe.

grüf) am fotgenben Sage [28. Stprit] tönte ber

Srommeffdjatt bon §öctjftetten fjerüber. Sa bradj icfj

mit meinen Seuten bon SBitfabingen auf, nadjbem loir
unfere Strang mit einem Son, b. fj. Smpfangfdjein
für erfjaftene Stationen, bejafjtt fjatten.

Sn £)üdjftetten fanben wir bie Sompagnie SJtanuel
bereits berfammeft, nnb jum Stbmarfdj bereit; ber nun
audj fofort ftattfanb. SJtanuel obwofjt nodj faft trüb--

finniger atS idj, feijte fidj an bie ©ptije feiner SJtannfdjaft,

unb bemühte fidj unter berfeiben Grbnung ju
ertjaften. SJtir bagegen war alles gleichgültig. — Unter
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ich mich, und ritt das einsame Grauhvlz hinunter, ohne

mich aufzuhalten, durch Hindelbank, Kirchberg, St, Nik
laus, Seeberg.

Ein kühler unfreundlicher Wind wehte mir
entgegen. Neber mir wölbte sich ein trüber Himmel, den

Jura verhüllten düstere Gewölke, noch düsterere und

finsterere lagen auf meiner Seele. So kam ich

gegen Abend im Dörflein Höchstetten an. Hier traf ich

den Fourier von Manuels Compagnie, der mir meldete,
die Meinige sei nach Willadingen verlegt worden, einenr

ganz nahe bei Höchstetten, am Fuße einer waldbewachsenen

Anhöhe, anmuthig und ländlich gelegenen kleinen

Dörflein.
Hier war mein Quartier bei einem wohlhabenden

Bauern bestellt, bei dem noch meine beiden Lieutenants,
nebst noch Einigen meiner Leute lagen, und der auch

mich sehr gut empfieng. Die Tische brachen beinahe
unter der Menge der aufgetragenen Speisen und
Getränke. — Mir wollte nichts munden. Zeitlich begab

ich mich zur Ruhe. Bald erquickte ein sanfter Schlaf
den müden Körper und die noch müdere Seele.

Früh am folgenden Tage s28. Aprils tönte der

Trommelschall von Höchstetten herüber. Da brach ich

mit meinen Leuten von Willadingen auf, nachdem ivir
unsere Zehrung mit einem Bon, d. h. Empfangschein
sür erhaltene Rationen, bezahlt hatten.

Jn Höchstetten fanden wir die Compagnie Manuel
bereits versammelt, und zum Abmarsch bereit; der nun
auch sofort stattfand. Manuel obwohl noch fast
trübsinniger als ich, fetzte stch an die Spitze seiner Mannschaft,

und bemühte sich unter derselben Ordnung zu
erhalten. Mir dagegen war alles gleichgültig. — Unter
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bem Sorwanb bon Unpäfefidjteit fjatte idj ben Sefefjt
meinen Sietttenantg übergeben unb ritt fdjroeigenb in
meine trüben ©ebanfen berfenft nebettljer. —

SJteine Seute jogen jerftreut, unb ofjne Grbnung
auf ber ©trafee fort. —

@o famen wir burdj ^erjogenbudjfe nadj 3Jturgen=

tljat, wo wir einen furjen fiatt utadjten, unb bon ba

fdjon frühe Stadjmittagg ing Stacfjtfager ju Stotrift.
SJtanuet natjtn fein Quartier bei feinem Sieutenant

Sdjmitter9), einem wadern wofjlgefitinten SJtantt uttb

SJtiteigentljümer einer bebeutenben gabrif im nafje ge=

legeneu Sotfe gledenljaujen. Sd) ecfjiett bag SJteine

int SBirtbSljauS. Sa fafj idj nun unb raudjte wieber

etwaS rutjiger meine pfeife, bis gegen Slbenb SJtanuel

mit feinem ehrbaren Sieutenant ©djnütter eintrat, bte

midj aitffüdjtett um jum Stacfjteffen ju geljen. —
SllS wir am folgenben SJtorgen 29. Slprit bon

Siotrift aufbredjen Wottteit, war jur güljrung beS ®e=

pädS fein SBagen ba. Sie Sorgefetjten entfdjttlbigten
fidj, bafe bie Sorffcfjaft Sorbem SBatb, Weftije benfelben

Ijätte tiefem foften, fofdjeS beiabfänmt, ttnb überhaupt
öfters fidj wteberfpenftig erjeige. Sa erbat fidj tyauli
gleidj ben SBagen fjerjufdjaffen, naijtn bott beibett Som=

pagnien 12 SJtann mit Seitengewehr bewaffnet, unb

jog mit benfelben nadj bem ungefjorfamen Sörffein.
SBir modjten feine Stüdfrmft nidjt abwarten unb reiften
ab burdj ein frudjtbareS Sanb, burdj bie Sörfer ©ur,
fiöffifen, Sntfefben. Su fmnjenfctjwrjt utadjten wir
einen fealt. feiex tarn nun audj tyauli mit bem SBagen

nadj, unb erjäljfte mit fiegeSftofjer SJtine, wie anfaugg
bie Sauern unter attertjanb Sorwänben bie Sieferung
beS SBagenS bertoeigert, er aber barauf mit feiner
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dem Vorwand von Unpäßlichkeit hatte ich den Befehl
meinen Lieutenants übergeben und ritt schweigend in
meine trüben Gedanken versenkt nebenher. —

Meine Leute zogen zerstreut, und ohne Ordnung
anf der Straße fort. —

So kamen wir durch Herzogenbuchse nach Murgenthal,

wo wir einen kurzen Halt machten, und von da

schon frühe Nachmittags ins Nachtlager zu Rotrist.
Manuel nahm fein Quartier bei seinem Lieutenant

Schmitter ^), einem wackern wohlgesinnten Mann und

Miteigenthümer ciner bedeutenden Fabrik im nahe

gelegenen Dorfe Fleckenhaufen. Ich erhielt das Meine
iin Wirthshaus. Da faß ich nun und rauchte wieder

etwas ruhiger meine Pfeife, bis gegen Abend Manuel
mit seinem ehrbaren Lieutenant Schmitter eintrat, die

mich aufsuchten um zum Nachtessen zu gehen, —
Als wir am folgenden Morgen 29, April von

Rotrist aufbrechen wollten, war znr Führung des

Gepäcks kein Wagen da. Die Vorgesetzten entschuldigten
fich, daß die Dorfschaft Vordem Wald, welche denselben

hätte liefern sollen, solches verabsäumt, und überhaupt
öfters sich wiederspenstig erzeige. Da erbat fich Pauli
gleich den Wagen herzuschaffen, nahm von beiden

Compagnien 12 Mann mit Seitengewehr bewaffnet, und

zog mit denselben nach dem ungehorsamen Dörflein,
Wir mochten seine Rückkunft nicht abwarten und reisten
ab durch ein fruchtbares Land, durch die Dörfer Sur,
Köllikcn, Entfelden. Zu Hunzenfchwyl machten wir
einen Halt, Hier kam nun auch Pauli mit dcm Wagen
nach, und erzählte mit siegesstolzer Mine, wie anfangs
die Bauern unter allerhand Vorwänden die Lieferung
des Wagens verweigert, er aber darauf mit feiner
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SJtannfdjaft bie Söoljnung beS Unter Sigenten umftettt,
unb mit geuer unb ©djwert gebrofjt fjabe; ba benn

enbtidj bie Sauern jur fjerbetfeJjaffung beS SBagenS fidj
bequemt tjätten. — Sluf biefe fjelbentfjat gegen ein

WefjrfofeS Sörffein tljat fidj jeijt ber greifjeitefreunb meljr

ju gut, als ein gefbfjerr auf eine eroberte geftung.
Salb fetjten wir unferen SJtarfdj fort, burdj Senjburg,
am gufee ber ftoljen eljrwürbigen gefte borbei, auf
Gttjmarfingen, wo wir ben bamaligen ßantou Saben
betraten, nadj SBofenfdjwrjl, wo Wir unfere gourierS
antrafen, bie une rnelbeten, bie SJtannfdjaft würbe bier
unb im nafjen Sorfe Xügerig bfeibeu, bie Offijierg aber

in bem ©täbtlein SJtettingen einquartiert werben, frier
warb mir mil $autt bag Quartier im SBirtfjgfjaug jum
frirfäjen angewiefen. Sehn Stadjtefeen fetde fidj ber

Sötrif) ju unS an ben Xifdj, unb bereinigte fidj als ein

erffärter Jjefbetifdjer Slnfjänger mit feinem SJleinuugggenofe

Stßauti, midj mit ifjren Steben ju ärgern. Sdj folgte jebodj
bem Stattje ber flfugfjeit, unb fdjwieg ju Sttfent, nur mit
ben J?innbaden befdjäftigt, obwofjf tyauli nodj bte SoS=

fjeif fjatte, midj immer um meine SJteinung ju befragen,

worauf idj bann furj unb troden antwortete, ©obalb
eg mir ber gefättigte SJiagen erlaubte, bertiefe idj ben

Sifdj unb begab midj ju Sette.
Slm SJtorgen beg folgenben Xagg 30. Slpril mar mir

ein fleineg Sergnügen befdjieben. Unfer patriotifdje SBirtfj
madjte unS eine ganj fjeitfofe Sedje, wegen weldjer tyauli
über beu ^artfjeifreunb in einen gewattigen Som gerieft),
unb ifjn einen argen, nidjt einmal bie SatertanbS Ser=

ttjeibiger fdjonenben SBudjerer nannte. Sanfbar für
biefeS Sergnügen, jablte idj wittig bie Stedjnung, ob=

wofjt Wir eigentlidj gar nidjtS ju jafjlen berpflidjtet
8
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Mannschaft die Wohnung des Unter Agenten umstellt,
und mit Feuer und Schwert gedroht habe; da denn

endlich die Bauern zur Herbeischaffung des Wagens sich

bequemt hätten, — Auf diese Heldenthat gegen ein

wehrloses Dörflein that sich jetzt der Freiheitsfreund mehr

zu gut, als ein Feldherr auf eine eroberte Festung.
Bald setzten wir unseren Marsch fort, durch Lenzburg,
am Fuße der stolzen ehrwürdigen Feste vorbei, auf
Othmarsingen, wo wir den damaligen Kanton Baden
betraten, nach Wolenschwyl, wo wir unsere Fouriers
antrafen, die uns meldeten, die Mannschaft würde hier
und im nahen Dorfe Tägerig bleiben, die Offtziers aber

in dem Städtlein Mellingen einquartiert werden. Hier
ward mir mit Pauli das Quartier im Wirthshaus zum
Hirschen angewiesen. Beim Nachteßeu setzte sich der

Wirth zu uns an den Tisch, und vereinigte sich als ein

erklärter helvetischer Anhänger mit feinem Meinungsgenoß
Pauli, mich mit ihren Reden zu ärgern. Ich folgte jedoch
dem Rathe der Klugheit, und schwieg zu Allem, nur mit
den Kinnbacken beschäftigt, obwohl Pauli noch die Bosheit

hatte, mich immer um meine Meinung zu befragen,

worauf ich dann kurz und trocken antwortete. Sobald
es mir der gesättigte Magen erlaubte, verließ ich den

Tisch und begab mich zu Bette.
Am Morgen des folgenden Tags 30. April war mir

ein kleines Vergnügen beschieden. Unser patriotische Wirth
machte uns eine ganz heillose Zeche, wegen welcher Pauli
über den Partheisreund in einen gewaltigen Zorn gerieth,
und ihn einen argen, nicht einmal die Vaterlands
Vertheidiger schonenden Wucherer nannte. Dankbar für
dieses Vergnügen, zahlte ich willig die Rechnung, ob°

wohl wir eigentlich gar nichts zu zahlen verpflichtet

8
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waren, ba wir mititärtfcfj einquartiert gewefen. frier
fjatte man unS ben SBeg über ben fogenannten feeiiexä--

berg, atS für gufegänger fefjr gangbar, unb unt mefjrere
©tunben fürjer afS bie grofee f)eerftrafee über Saben

angegeben. — SBir entfctjtofeen unS benfefben einju=
fdjtagen, unb nur baS ©epäd mit einer Segteitung
unter Seuenberger burcfj biefelbe jtt fenben. ©feidj jenfeitS
ber Steufe beim Sorfe Stotett begann eS fangfam ju
fteigen, batb wurbe ber SBeg fteit. Gben auf bent

Stüden freujten fidj eine SJtenge f>ot)t= unb ftol^Wege,
fo bafe unfere Xruppe ganj auSeinanber fam, unb roir
erft in einem grofeen fmftcrn Xann SBatb unS roieber

jufammenfanben. fiier oeffnete fidj unS eine pradjt=
botte SluSfidjt auf bie ©tabt Süridj mit itjren Xfjürmen
unb ©äjanjen, bahinter ber Wie ©.Iber fdjitumernbe
bis an bie fjoljen ©larnergebürge, fidj ijinbefjnenbe ©ee,

rechts bon bunfeln Sergen, linfe bon fanft fidj er=

fjebenben fruchtbaren Stntjöben umfdjlofeeu. Sin fteiler
Sergweg füfjrte unS nun batb wieber fjinab auf bie

grofje fjeerftrafee. Sn Sietifon genofeen wir einige

Sabung, unb fetjten bann unfern SJtatfcfj über Sfltftetten

gegen Süridj fort. — Satb beruafjmen wir einen

bumpfen J?natt, unb erfuhren bann beffen Urfacfje, als
wir bor beut ©ifjftljor in Süridj tobte Sferbe unb
Xrümer eines in bie Suft gefprungenen SpufberwagenS
fafjen. Surdj bie fogenannte fleine ©tabt jogen wir
bor baS StathljauS ober batitatigeS SJtunicipalitätS
©ebäube, too unS bie CuartietbiÜetS auSgetfjeilt wutben.
SJtir warb wieber mit tyauli baS nämticfje Quartier
angeioiefen bei einer SBitwe ©djweijer in ber grofeen

©tabt. Sauge irrten wir in ben unS ganj unbefannten
©afeen tjerum, um baS fjauS ju fudjen. Snblidj trafen
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warm, da wir militärisch einquartiert gewesen. Hier
hatte man uns den Weg über den sogenannten Heltersberg,

als für Fußgänger sehr gangbar, und uni mehrere
Stunden kürzer als die große Heerstraße über Baden

angegeben. — Wir entschloßen uns denselben

einzuschlagen, und nur das Gepäck mit einer Begleitung
unter Leuenberger durch dieselbe zu senden. Gleich jenseits
der Reuß beim Dorfe Roten begann es langsam zu
steigen, bald wurde der Weg steil. Oben auf deni

Rücken kreuzten sich eine Menge Hohl- und Holzwege,
so daß unsere Truppe ganz auseinander kam, und wir
erst in einem großen finstern Tann Wald uns mieder

zusammenfanden. Hier veffnete fich uns eine prachtvolle

Aussicht auf die Stadt Zürich mit ihren Thürmen
und Schanzen, dahinter der wie S lber schimmernde
bis an die hohen Glarnergebürge, fich hindehnende See,

rechts von dunkeln Bergen, links von sanft sich

erhebenden fruchtbaren Anhöhen umschloßen. Ein steiler

Bergweg führte uns nun bald wieder hinab auf die

große Heerstrahe. Jn Dietikon genoßen wir einige

Labung, und fetzten dann unfern Marsch über Altstetten

gegen Zürich fort. — Bald vernahmen wir einen

dumpfen Knall, und erfuhren dann deffen Ursache, als
wir vor dem Sihlthor in Zürich todte Pserde und
Trümer eines in die Luft gesprungenen Pulverwagens
sahen. Durch die sogenannte kleine Stadt zogen wir
vor das Rathhaus oder damaliges Municipalitäts
Gebäude, Ivo uns die Quartierbillets ausgetheilt wurden.

Mir ward wieder mit Pauli das nämliche Quartier
angewiesen bei einer Witwe Schweizer in der großen
Stadt. Lange irrten wir in den uns ganz unbekannten

Gaßen herum, um das Haus zu suchen. Endlich trafen
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wir ben ©djarffdjüjen fjaupmann güfeli mit bem idj
bor fedjg Safjren in Safet gelegen, unb fefjr lieb gc=

tuonnen tjatte. Siefer führte uttS in baS angewiefene
Quartier att bem fiimmatufer. SBir wurben ganj
freunblid) aufgenommen. Sie fjauSfratt, bon Seruf
eine SJtütterin, war eine wadere adjtnngSmürbige Sür*
gergfrau, nebft einer artigen Stidjte fjatte fie nodj eine

fdjlanfe fjoctjgeWßdjfene Xocfjter bei iljr, mit auSbritd=
b offen faft römifetjen ©efidjtSjügen, unb einem tyaax
grofeer febtjafter geifibotter Slugen. SlnfangS Würbe

mir mit !pauti baS nantlicfje 3iwmer unb Sett ange=

toiefett. ©obatb idj aber meine fjerfuttft unb mein

Serfjäftnife mit ißault funb gab, erljieft idj ein eigenes

fcljr artiges Simmer.
Stach unferem in Sern erfjaftenen Sefefjt fottten

toir nun in Süridj einftroeüen bleiben, unfere Som=

pagnien ergänjett, unb im Sienft unterridjten, fobann
auch bei einer hier ju eriidjtenben f)efbetifdjen Sfrtitterie=

fdjufe afS Snftruftorett angeftettt werben. — Slttein
bereits am Xag nadj unferer Stnfunft tiefe uns ber

üantongftattfjafter ein Stnfuchen ober Sefehl jufommen,

ju einem ©efdjüjtrangport an bett Sobenfee einen Gffijier
mit 24 SJtann fjerjugeben. Um ber mir fo berbriefe=

licfjen uttb wibrigen ©efettfebaft unb Sluffidjt beg mir
burdj feinen Xrotj unb ungejternestbeS Senetjmen immer
fäftiger unb unerträgticfjer toerbenbeu tyauli toS ju fommen

bewog idj ifjn bie gührung biefer Segtettung ju über^

nehmen, Woju er fidj unt fo geneigter jeigte, ba er

baburdj beut ifjm aucfj unangenefjmen ttntergeorbneten
Sienftberfjättnife gegen mich entjogen Warb, unb bei

ben SJtaljfjeiten bon ben rooljfgefinnten grauen beg

fiaufeg unb ben nacfj bamaliger ©Ute, nodj mit unö
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wir dm Scharffchüzm Haupnmnn Füßli mit dem ich

vor sechs Jahren in Bafel gelegen, und sehr lieb
gewonnen hatte. Dieser führte uns in das angewiesene
Quartier an dem Limmatufer. Wir wurden ganz
freundlich aufgenommen. Die Hausfrau, von Beruf
eine Müllerin, ivar eine wackere achtungsmürdige
Bürgersfrau, nebst einer artigen Nichte hatte sie noch eine

schlanke hochgewachsene Tvchter bei ihr, mit ausdruckvollen

fast römischen Gesichtszügen, und einem Paar
großer lebhafter geistvoller Augen. Anfangs wurdc
mir mit Pauli das nämliche Zimmer und Bett
angewiesen. Sobald ich aber meine Herkunft und mein

Verhältniß mit Pauli kund gab, erhielt ich ein eigenes

schr artiges Zimmer.
Nach unserem in Bern erhaltenen Befehl sollten

wir nun in Zürich einstweilen bleiben, unsere

Compagnien ergänzen, und im Dienst unterrichten, sodann
auch bei einer hier zu errichtenden Helvetischen Artillerie-
fchule als Jnstruktoren angestellt werden. — Allein
bereits am Tag nach unserer Ankunft ließ uns der

Kantonsstatthalter ein Ansuchen oder Besehl zukommen,

zu einem Geschüztrcmspvrt an den Bodensee einen Offizier
mit 24 Mann herzugeben. Um der mir so verdrießlichen

uud widrigen Gesellschaft und Aufsicht des mir
durch seinen Trotz und ungeziemendes Benehmen immer
lästiger und unerträglicher werdenden Pauli los zu kommen

bewog ich ihn die Führung dieser Begleitung zu
übernehmen, wozu er sich um so geneigter zeigte, da er

dadurch dem ihm auch unangenehmen untergeordneten
Dienstverhältniß gegen mich entzogen ward, und bei

den Mahlzeiten von den wohlgesinnten Frauen des

Hauses und dm nach damaliger Sitte, noch mit uns
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am gteidjen Xifdje fpeifenben SJtütterburfdjen unb SJtägben,

um feiner politifdjen ©runbfätje wegen, mit benen unb
feiner wifeenfdjaftlidjeit fiafbbifbung er bei atten Sin*

lafeen ju pratjten pflegte, bieten ©pott unb SBiber«

fprüdj feiben mufete. Sie SJtannfdjaft Warb bon ber

Sompagnie SJtanuet abgegeben unb bann beim Slbjug
nodj mit ©eitengewefjren auS bafigem Seugtjauä
bewaffnet. —

©djon am fotgenben Xage würben wieberum 42
SJtann mit einem Offtjier jur Sebedung eineS an ben

Sobenfee abgefjenben XranSport bon ©efdjüfeen bedangt.
Sifemat lieferte id) biefe SJtannfdjaft nebft bem 8ieu=

tettant Seuenberger. Surdj biefen Stbgang fan! bie

©tärfe meiner Sompagnie auf 6 SJtann fjerab, erfjieft
aber am nämlictjen Xage einen SuwadjS bon 12 neu
angetontmenen ©eelänbern. Slm nämlictjen Xage ber=

nahmen wir audj bie Slnfnnft beS gewefenen gürfpredjS
Semfjarb Stupn10) bon Sern, als flommifeär ber fjefbe-
tifdjen Stegierung, mit feinem ©efretär, unferm guten
greunb unb Seiftgenofe griebridj Sttjdjiner n) itt Süridj.
SBir giengen fogteidj fjin um üjm unfern Sefud) ab-

juftatten, uub unS mit Stym über unfere fernere Se=

ftimmung ju befpredjen. grüber hatte berfelbe als

Snfanteriefjauptmann anno 1794 unb 1795 unferen
3frtitterie=SampS Beigewoljnt unb atg ein frofjer fiompan
mit unS in freunbfdjaftlictjen Sertjättnifeen geftanben.

Setjt empfieng er unS mit tjerablafeenber greunbfidjfeit.
Sin baS ehemalige Serfjäftnife j'djten er fidj taum mehr

ju erinnern. Sr benachrichtigte unS, baf) bex ©eneral
Sommanbant ber fjelbetifdjen Stepublif fjaaS12) unS

nadjftenS nadj ©ofeau bei ©f. ©atten jiefjen werbe,

wo nun bie Sfrtitteriefdjufe fotte erridjtet werben. Stadj
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am gleichen Tische speisenden Müllerburschen und Mägden,
um seiner politischen Grundsätze wegen, mit denen und
seiner wißenschaftlichen Halbbildung er bei allen
Anläßen zu prahlen pflegte, vielen Spott und Widerspruch

leiden mußte. Die Mannschaft ward von der

Compagnie Manuel abgegeben und dann beim Abzug
noch mit Seitengewehren aus dasigem Zeughaus
bewaffnet. —

Schon am folgenden Tage wnrden wiederum 42

Mann mit einem Ofsizier zur Bedeckung eines an den

Bodensee abgehenden Transport von Geschützen verlangt.
Dißmal lieferte ich diese Mannschaft nebst dem

Lieutenant Leuenberger. Durch diesen Abgang sank die

Stärke meiner Compagnie auf 6 Mann herab, erhielt
aber am nämlichen Tage einen Zuwachs von 12 neu
angekommenen Seeländern. Am nämlichen Tage
vernahmen wir auch die Ankunft des gewesenen Fürsprechs

Bernhard Kuhn von Bern, als Kommißär der Helvetischen

Regierung, mit seinem Sekretär, unserm guten
Freund und Leistgenoß Friedrich Rhchiner ") in Zürich.
Wir giengen sogleich hin um ihm unsern Besuch

abzustatten, und uns mit Ihm über unsere fernere

Bestimmung zu besprechen. Früher hatte derselbe als

Jnfanteriehauptmann unn« 1794 und 1795 unseren

Artillerie-Camps beigewohnt und als ein froher Kompan
niit uns in freundschaftlichen Verhältnißen gestanden.

Jetzt empfieng er uns mit herablaßender Freundlichkeit.
An das ehemalige Verhältniß schien er sich kaum mehr

zu erinnern. Er benachrichtigte uns, daß der General
Commandant der Helvetischen Republik Haas^) uns
nächstens nach Gvßau bei St. Gallen ziehen werde,

wo nun die Artillerieschule solle errichtet werden. Nach
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einer furjen ganj biplomatifdjen Slubienj oerltefeen wir
ben Sürger Steprefentanten wieber.

Surdj bie Sntfernung üßauIi'S war idj nun affer*

bingS einer työdjft unbeliebigen Saft befreit, uub in
meinem Quartier warb idj faft wie etn ©oljn beS fiaufeS
betrachtet, unb bon ber wadern fjaugfrau unb ifjrer
fiebenSWürbigen Xocfjter mit fo traufidjer greunbfdjaft
befjanbeft, bafi unter anberen Umftänben leidjt ein nodj
jartereg Serfjäftnife fjäite entfielen fönnen. — Slttein
meine bamalige ©timmung, fowie meine unb meines

©efätyrten Sage attba in Süridj waren nidjtS weniger
als angenefjm unb erfreulief). Ser gänjtidje SJtanget

au Sefdjäftigung patte eine fjödjft läftige Sangeweite

jur gotge. — SllS fjelbetifdjer Gffijter freute idj midj
meine S3efannten in Süridj bon Safel fjer ju befudjen.
SaS Senetymen ber Sürdjerbetyörben gegen unS war
fefjr uufreunbtidj unb geringfäjäljtg. ©o oft wir etwas

berlangten, wurben wir rauty angefafjren wie Settter.
Srwiberung in gteidj berbem Xon bewäfjrte fidj bann
gewötyntidj als wirlfameS ©egentnittet. Siefematjt mochte

inbefe nidjt fowotyl bie alte Sifetfudjt ber gürdjer wiber
bie Serner, alg biefmetyr bie Stbueigung ber bamafigen
Sürcfjerbetyörben gegen bie tyetbetifdje Stegierung ber

©runb biefer ungefälligen Sefjanbfung gewefen ju fein.
— Stiemanb War juborfommenber unb työftidjer gegen
unS afS ber ßantonSftatttyafter, ber Wegen feiner
erjrebofutionären ©efinnung fo berüchtigte Spfenninger
bon ©täfa.13) — UnluftigeS trübes naffeS SBetter, unb
eine midj befallene Unpäfelidjfett, fjartnädiger fmften
mit fealäwep botfenbete nodj meine SJtifeftimmung, unb

ftürjten midj in einen tiefen büftertt Xrübfinn, ber nun
meinen bereits bon Sern mitgebrachten Sntfdjtufe jur
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einer kurzen ganz diplomatischen Audienz verließen wir
den Bürger Representanten wieder.

Durch die Entfernung Pauli's war ich nun
allerdings einer höchst unbeliebigen Last befreit, und in
meinem Quartier ward ich fast wie ein Sohn des Hauses

betrachtet, und von der wackern Hausfrau und ihrer
liebenswürdigen Tochter mit so traulicher Freundschaft
behandelt, daß unter anderen Umständen leicht ein noch

zarteres Verhältniß hätte entstehen können. — Allein
meine damalige Stimmung, sowie meine und meines

Gefährten Lage allda in Zürich waren nichts weniger
als angenehm und erfreulich. Der gänzliche Mangel
an Beschäftigung hatte eine höchst lästige Langeweile

zur Folge. — Als Helvetischer Offizier scheute ich mich
meine Bekannten in Zürich von Basel her zu besuchen.

Das Benehmen der Zürcherbehörden gegen uns war
sehr unfreundlich und geringschätzig. So oft wir etwas

verlangten, wurden wir rauh angefahren wie Bettler.
Erwiderung in gleich derbem Ton bewährte sich dann
gewöhnlich als wirksames Gegenmittel. Dießmahl mochte

indeß nicht sowohl die alte Eifersucht der Zürcher wider
die Berner, als vielmehr die Abneigung der damaligen
Zürcherbehörden gegen die helvetische Regierung der

Grund dieser ungefälligen Behandlung gewesen zu sein.

— Niemand war zuvorkommender und höflicher gegen

uns als der Kantonsstatthalter, der wegen seiner

erzrevolutionären Gesinnung so berüchtigte Pfenninger
von Stäfa, — Unlustiges trübes nasses Wetter, und
eine mich befallene Unpäßlichkeit, hartnäckiger Husten
mit Halsweh vollendete noch meine Mißstimmung, und

stürzten mich in einen tiefen düstern Trübsinn, der nun
meinen bereits von Bern mitgebrachten Entfchluß zur
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Steife trieb, bei erfter fidj anbieteuber ©efegentjeit ju
ben gatynen ber jur Sefreiung beS SaterlanbeS ber=

einigten ©djroeijer ber Segion bon Stoberea über ju
getyen, wo biete meiner Sertraitieften greunbe fidj
befanben. Sie ©djeu bor bent burdj biefen Ucbertrttt

auf meine mifitärifdje Styre fattenben Sorwurf fdjredte

midj nicfjt ab. Sd) betrachtete midj atS einen frei gc»

borenen Sfener, ber gegen eine mit ©ewatt aufgebruttgene

Stegierung feine anbere Sffidjt fjaben fönne a(S ent*
roeber freiioittig ober gejwungen burdj einen förmlichen
Sib übernommen. Stun fjattt icfj aber toeber ben

Sürgeretb geteiftet nocf) war bott mir ein 3Jtifitär= ober

gatyneneib bedangt worbett. Sie burcfj moratifdjen
Swang mir aufgebrtmgene Sefoigung eines SefetylS ju
Sinfüfjrung einer Sompagnie, ober Slnnatyme einer fsaupt»

ntannSftette fonnte feine SßfttdjtStreue begrünben. frin»
gegen fonnte td) midj übet bie watyrfdjehtficfj für mein

ganjeS SebenSfdjtdfat entfdjeibetiben golgen, biefeS ge=

roagten ©djrttteS nicfjt tättfdjen. Sie Stüdfetyr inS

Saterfanb wäre mir baburdj, Wenigfleng wätyrenb ber

jefeigen Orbnung ber Singe berfdjtofeen unb nur im
©efolge ber fiegreidjen oefireicbifctyett Sfrwee toieber ge=

öffnet worben, bte mir bann aber aucfj Jttgleicfj ben

ficfjerften SBeg jum Sefiij bei geliebten S. gebrtfjnt fjaben
würbe. @o lange idj aber nedj nicfjt atter fwffnung
auf biefen beraubt fei, fdjien mir meitte Sage nodj nidjt
troft= unb augfidjttog genug, um midj ju biefem afler=

bingg beinatye berjlueifefiett ©cfjrttte ju cntfdjttefeen.
Sarüber aber befdjtofe idj jetjt mir eine ©ewifebeit ju
berfdjnffen, bie mir bann int etttfcfjeibenben Stugenbttde

jur Sttdjtfcfjnur bienen wöge, uttb ju biefem Snbe, baS

fo fange berfdjfofeeue ©etyeimuife meineg f>erjenS ifjrem
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Reife trieb, bei erster sich anbietender Gelegenheit zu
den Fahnen der zur Befreiung des Vaterlandes
vereinigten Schweizer der Legion von Roverea über zu
gehen, wo viele meiner Vertrautesten Freunde sich

befanden. Die Scheu vor dem durch diesen Ncbcrtritt

auf meine militärische Ehre fallenden Vorwurf schreckte

mich nicht ab. Ich betrachtete mich als einen frei gc°
borenen Berner, der gegen eine mit Gewalt aufgedrungene

Regierung keine anders Pflicht haben könne als
entweder freiwillig oder gezwungen durch cinen förmlichen
Eid übernommen. Nun hatte ich aber weder den

Bürgereid geleistet noch war von mir ein Militär- vder

Fahneneid verlangt worden. Die durch moralischen

Zwang mir ausgedrungene Befolgung eines Befehls zu

Anführung einer Compagnie, oder Annahme einer

Hauptmannsstelle lvnnte keine Pflichtstreue begründen.
Hingegen konnte ich mich über die wahrscheinlich für mein

ganzes Lebensschicksal entscheidenden Folgen, dieses

gewagten Schrittes nicht täuschen. Die Rückkehr ins
Vaterland wäre mir dadurch, wenigstens während der

jetzigen Ordnung der Dinge verschlvßen und nur im
Gefolge der siegreichen oestreichischen Armee lvieder
geöffnet wurden, die mir dann aber auch zugleich den

sichersten Weg zum Besitz der geliebten L. gebahnt haben
würde. So lange ich aber noch nicht aller Hoffnung
auf diesen beraubt sei, schien mir meine Lage noch nicht
tröst- uud aussichtlos genug, um mich zu diefem
allerdings beinahe verzweifelten Schritte zu entschließen.
Darüber aber beschloß ich jetzt mir eine Gewißheit zu
verschaffen, die mtr dann im entscheidenden Augenblicke

zur Richtschnur dienen möge, und zu diesem Ende, das

so lange verschloßene Geheimniß meines Herzens ihrem
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Sruber, bem bertrauteften metner greunbe ju öffnen. —
Sdj fdjrieb alfo bemfelben einen Srief, burcfj ben idj ityn
bat .mir freimüttytg unb offentyerug ju mefben, ob idj
mir je einige Hoffnung auf bie fianb feiner ©djwefter
madjen bürfe, bertyetylte ifjm jebodj babei nidjt, bafi
feine Slntwort meinen Sntfdjfufe beftimmen würbe jur
Segion Stoberea überjugetyen, ober aber ben SluSgang
beS Krieges unb mein ferneres ©chidfal iw Saterlanbe

ju erwarten. —
SJtaty 4. ©djon am bierten Xag nadj unferer

Slnfunfl in Süridj ertyielten wir burdj ben Stantonä-

ftattfjafter einen Sefetyl bon bem Steglerungg-Sommiffär
Stupn, unS mit unferen Sompagnien nad) grauenfelb

ju begeben. Stodj auf biefe ©tunbe fann idj mir ben

Seweggrnnb biefer Serfügung uidjt erflären, burdj Weldje

ttnbeiuaffnete unb ungeorbnete ttnbottftänbige Sompagnien,
fo ganj jWedtog, unb in jeber frinfidjt ju ityrem Stadj*
ttyeite ganj aufeer bie Sinie ber f>efbetifcfjen Slrmee, an
einem bon berfelben ganj getrennten unb nur bon

granfen befehlen Ort bertegt würben. SBir fjatten
bie Sefoigung biefeg SefefjfS Wotyt bermetgern fönnen,
ba Wir bon Stuhn unb bem ©tatttyafter feine SBeifungen
anjunefjmen tyatten, fonbern ttnter bem Sommanbo beS

SlrtttteriebefetylSfjaberS fjaag ftanben, ber im fiaupt=
quartier in ©t. ©alten fidj befanb, unb bem wir unfere
Stnfunft in Süridj bereits gemetbet fjatten. Slttein wir.

Waren froh, bon Süricty wegjufommen, um ben beftän=

bigen Sptadereten ber bafigen Setyörben ju entgetyen, audj
war unS nicfjt befannt, bafe grauenfefb aufeer ber

©tettung ber f>efbetifetyen Slrmee tiege. — Stur bie

©rennung bon ber mir fo Wertty geworbenen gamilie
©djweijer fiel mir fdjmerjlidj. SJtit bem tyerjlicfjften
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Bruder, dem vertrautesten meiner Freunde zu öffnen. —
Ich schrieb also demselben einen Brief, durch den ich ihn
bat.mir freimüthig und offenherzig zu melden, ob ich

mir je einige Hoffnnng auf die Hand seiner Schwester

machen dürfe, verhehlte ihm jedoch dabei nicht, daß
seine Antwort meinen Entschluß bestimmen würde zur
Legion Roverea überzugehen, oder aber den Ausgang
des Krieges und mein ferneres Schicksal im Vaterlande

zu erwarten. —

Mah 4. Schon am vierten Tag nach unserer

Ankunft in Zürich erhielten wir durch den

Kantonsstatthalter einen Befehl von dem Regierungs-Commisfär
Kuhn, uns mit unseren Compagnien nnch Frauenfeld

zu begeben. Noch auf diese Stunde kann ich mir den

Beweggrund dieser Verfügung nicht erklären, durch welche

unbewaffnete und ungeordnete unvollständige Compagnien,
so ganz zwecklos, und in jeder Hinsicht zu ihrem Nachtheile

ganz außer die Linie der Helvetischen Armee, an
einem von derselben ganz getrennten und nur von
Franken besetzten Ort verlegt würden. Wir hätten
die Befolgung dieses Befehls wohl verweigern können,
da wir von Kuhn und dem Statthalter keine Weisungen
anzunehmen hatten, fondern unter deni Commando des

Artilleriebefehlshabers Haas standen, der im
Hauptquartier in St. Gallen sich befand, und dem wir unsere

Ankunft in Zürich bereits gemeldet hatten. Allein wir
waren froh von Zürich wegzukommen, um den beständigen

Plackereien der dasigen Behörden zu entgehen, auch

war uns nicht bekannt, daß Frauenfeld außer der

Stellung der Helvetischen Armee liege. — Nur die

Trennung von der mir so werth gewordenen Familie
Schweizer siel mir schmerzlich. Mit dem herzlichsten
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San! für ba§ mir bewiefene freunbfidje SBofjlwotten
natym idj Slbfcfjieb, wobei bie guten Seute mir wieberum
atteS fieil auf meinen Sug wünfdjten. — SBir bracfjen

nidjt fetyr früty bon Süricty auf, unb jogen ben Süridj*
berg tyinan, Wo man fefjr mit Slufwerfen bon Ser*

fdjanjungen befdjüftigt war, burd) ©djwamenbingen,
Safferftorf unb biete anbere Sörfer, in einem frudjt»
baren, ftadjen, bon wenig niebrigen fjötyen burdjfdjnit=
tenen Sanb. Sluf einem mit tyotyem Söafb bewadjfenen

fmgel fatyn Wir in geringer Sntfernung bie aft&erütymte

weitläufige Sefte jftjburg. grüty StactymittagS nadjbem
wir baS gtüfefein Xöfe überfctyritten tyatten, erreidjten
wir SBinterttyur, eine tyübfdje wohlgebaute nette ©tabt.
Sety ertyiett mein Quartier bei einem Steftor fjegner,
einem fdjon etwaS betagten SJtann mit einem geiftreietjen
auSbrudbotten mageren ©efidjt unb einem $ßaar unter
rabenfdjwarjen bufdjigeu Slttgenbraunen tyerborbtidenben
lebtyaften Stugen, bie baS innerfte ©emütty burdjbringen

ju Wolfen fdjienen. Sludj midj natym er inS Sjamen,
mefe ©eifteS fiinb idj fei, unb nadj feinem freunblidjen
Senetymen ju fdjfiefeen ntitfet' idj baSfelbe jiemfidj gut
beftanben tyaBen. StactymittagS afg id) midj eben beim

©afttyof befanb, fam mit bieten Slbjubanten, unb einer

ftarfen Segteitung bon Steifem (©ttibeS) ber berütymte
©eneraf SJtaffena w) ber ©djreden SBälfcfjlanbS berange=

fatyren, ben idj beim SluSfteigen auS bei* fiutfdje ganj
natye betradjten tonnte. Sr War ein SJtann bon 40
bis 50 Satyren, uidjt grofeem aber ftarf gebauten

fiörper. Unter einer 5pe(jfappe tyerbor bfidte ein tyagereS

auSbrudbotteS ©efidjt mit füfmetn Styrfurdjt gebietenben
bunften Slugen — ganj eine fübtidje itafiänifdje ©eftatt, in
einem einfadjen blauen Ueberrode. Sr tyielt fidj nidjt
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Dank für das mir bewiesene freundliche Wohlwollen
nahm ich Abschied, wobei die guten Leute mir wiederum
alles Heil auf meinen Zug wünschten. — Wir brachen

nicht sehr früh von Zürich auf, und zogen den Zürichberg

hinan, wo man sehr mit Aufwerfen von Ber-
schanzungen beschäftigt war, durch Schwamendingen,
Basferstorf und viele andere Dörfer, in einem frucht-
baren, flachen, von wenig niedrigen Höhen durchschnittenen

Land. Auf einem mit hohem Wald bewachsenen

Hügel sahn wir in geringer Entfernung die altberühmte
weitläufige Beste Kyburg. Früh Nachmittags nachdem

wir das Flüßlein Töß überschritten hatten, erreichten

wir Winterthur, eine hübsche wohlgebaute nette Stadt.
Ich erhielt mein Quartier bei einem Rektor Hegner,
einem schon etwas betagten Mann mit einem geistreichen
ausdruckvollen mageren Gesicht und einem Paar unter
rabenschwarzen buschigen Augenbraunen hervorblickenden

lebhaften Augen, die das innerste Gemüth durchdringen

zu wollen schienen. Auch mich nahm er ins Examen,
weß Geistes Kind ich sei, und nach seinem freundlichen
Benehmen zu schließen mußt' ich dasselbe ziemlich gut
bestanden haben. Nachmittags als ich mich eben beim

Gasthof befand, kam mit vielen Adjndanten, und einer

starken Begleitung von Reitern (Guides) der berühmte
General Massen« ") der Schrecken Wälschlands herangefahren,

den ich beim Aussteigen aus der Kutsche ganz
nahe betrachten konnte. Er war ein Mann von 40
bis 50 Jahren, nicht großem aber stark gebauten

Körper. Nnter einer Pelzkappe hervor blickte ein hageres
ausdruckvolles Gesicht mit kühnem Ehrfurcht gebietenden
dunklen Augen — ganz eine südliche italiänische Gestalt, in
einem einfachen blauen Neberrocke. Er hielt sich nicht
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fange auf, unb fetjte batb feine Steife weiter nacfj ©f.
©allen fort. —

Slm folgenben SJtorgen eilten wir mit bem Sib*

marfdj nittjt fetyr, ba Wir fjeute nur eine Steife bon 2

©tunben ju madjen tyatten. Sd) mufete bem guten
Steftor berfpredjen, wieber bei itym einjufetyren, Wenn

idj nadj SBintertfiur jttrüdfommen fottte. Surdj Ober*

Winterttyur, ber ©age nadj eine römifdje ©tabt, jetjt ein

©orf bon armfeligen fjütten, famen wir inS frudjtbare
Xfjurgau. Sm Sorfe Ssfifon, eine ©tunbe tyerwärts
grauenfelb, fanben wir unfere gurierS mit ber Slnjeige,
unfere SJtannfdjaft werbe in biefem, unb in bem natye*

gelegenen Sörfdjen fiefifon, bie Offijiere tyingegen in
ber ©tabt grauenfefb felbft einquartiert Werben, wotyin

nun SJtanuel mit einigen Unferoffijieren, idj aber blofe mit
meinem Slufwärter15), einem reidjen Sauernfotyn StamenS

Sangerter, bon ben SBerttyöfen bei Starberg, einem treuen

trefffidjen SJtenfdjen, unS begaben. SJtit biefem unb
meinem 5ßferb warb mir nun in grauenfelb baS Quartier
in bem fogenannten SürdjertyauS angewiefen, einem

grofeen ©ebäube, baS etyemafS an ben eibgenöfeifdjen

fogenannten SatyreSredjnungen ben ©efanbten bon Süridj
unb Safel jur SBotynung biente, in bem aber jetjt fräntifdje
SommifeärS Bereits bie beften Simmer eingenommen
fjatten, fo baf) idj nur ein engeg bunlteS fiämmerfetn
mit einem armfeligen Setttein, nebft einem grofeen

©aat otyne Xifdj nodj ©efeef für midj ertjaften fonnte.
Sie fiaugwtrttye Waren aber ftiUe gutmüttyige Seute, bei
benen ber gute SBttte in Slnfdjtag gebradjt werben
tonnte. —

grauenfelb ift fonft eine artige, wofjlgebaute ©tabt,
auf einer fleinen Slntyötye unter fruchtbaren SBiefen, unb
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lange auf, und setzte bald seine Reise weiter nach St,
Gallen fort. —

Am folgenden Morgen eilten wir mit dem

Abmarsch nicht sehr, da wir heute nur eine Reise von 2

Stunden zu machen hatten. Ich mußte dem guten
Rektor versprechen, wieder bei ihm einzukehren, wenn
ich nach Winterthur zurückkommen sollte. Durch Ober-

winterthur, der Sage nach eine römische Stadt, jetzt ein

Dorf von armseligen Hütten, kamen wir ins fruchtbare

Thurgau. Jm Dorfe Jslikon, eine Stunde herwärts
Frauenfeld, fanden wir unsere Furiers mit der Anzeige,
unsere Mannschaft werde in diefem, und in dem

nahegelegenen Dörfchen Kefikon, die Ofsiziers hingegen in
der Stadt Frauenfeld selbst einquartiert werden, wohin
nun Manuel mit einigen Unteroffizieren, ich aber bloß niit
meinem Aufwärter ^), einem reichen Bauernsohn Namens

Bangerter, von den Werthöfen bei Aarberg, einem treuen

trefflichen Menschen, uns begaben. Mit diesem und
meinem Pferd ward mir nun in Frauenfeld das Quartier
in dem sogenannten Zürcherhaus angewiesen, einem

großen Gebäude, das ehemals an den eidgenößischen

sogenannten Jahresrechnungen den Gesandten von Zürich
und Basel zur Wohnung diente, in dem aber jetzt fränkische
Commißärs bereits die besten Zimmer eingenommen
hatten, so daß tch nur ein enges dunkles Kämmerlein
mit einem armseligen Bettlein, nebst einem großen
Saal ohne Tisch noch Seßel für mich erhalten konnte.

Die Hauswirthe waren aber stille gutmüthige Leute, bei
denen der gute Wille in Anschlag gebracht werden
konnte. —

Frauenfeld ist sonst eine artige, wohlgebaute Stadt,
aus einer kleinen Anhöhe unter fruchtbaren Wiesen, und
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fdjönen Saumgärten angenetym gefegen. SaS ©djtofe
am wefittctjen Snbe ber ©labt auf einem gegen bte

SJJurg fteit abgefdjmttenen getfen trägt mit feinen bidjt
mit Sptyeu bewadjfenen jum Xtyeif auS unbetyauenen
©feinen aufgeführten biden SJtattern nodj baS ©eprüge
tyotyen SlfterttyumS unb früfjer • Sittterjeit. Setjt tyätte

ein frättfifdjer gefbfjerr, ber nadjtnatS fo berütymt ge*
worbene ©eneral Dubinot ba fein fjauptquartier, ba*

malS nodj ein fehoner, tyodjgewadjfener junger SJtann

bon ungefätyr 30 Satyren. Sn ber ©tabt uttb bereu

ttäcfjften Umgebung lagen einige Sompagnien fränfifdjeS
gufebotf, nebft einigen fmfarert bom 7to Stegiment.
Unter ber gclbmuftf biefer Setjteren trafen wir einige
uns befannte SJiufifer bon Sern, ©etyring, fiatmann,1(!)
bte, ba in bem trüben freubetofen Sern wenig SrWerb

metyr für fie war, bei biefem Stegimente Sienft ge=

nommen, allein ityrer neuen Saufbatyn nodj wenig
©efdjmad abgewonnen, unb befonberS bor ben oeft*

reicfjifdjen fmfaren bon Sarto einen tiefen Stefpeft be*

fommen tyatten, fidj batyer fetyr wieber nadj Sern ju*
rüdfetynten. Son ftefbettfdjen Xruppen hörten ober fatyen

toir Stiemanb; tyauli unb Seuenberger waren ben Xag
bor unferer Infunft Wetter gegen ben Sobenfee gejogen.

Salb nacfj unferer Stnfunft in grauenfelb mufeten

wir unS überjeugen, bafe in frinfiäjt ber Slnnefjmfidjfeit
unfere bermatyfige Sage gegen bie Sorige in Süridj fidj
nur fetyr Wenig berbeffert pabe. Sie SangeWette ftredte
fortbauernb ityren bleiernen ©cepter über SJtanuet unb

midj auS. Swn Umgang mit tyiefigen Sürgern waren
wir nietyt aufgefegt, nodj weit weniger ju bem mit gran*
jofen. Unfere eine ©tunbe Weit entfernte, unbewaffnete,

juin Sienft nodj ganj unfätyige SJtannfdjaft fonnte feine
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schönen Baumgärten angenehm gelegen. Das Schloß
am lvestlichen Ende der Stadt auf einem gegen die

Murg steil abgeschnittenen Felsen trägt mit seinen dicht
niit Epheu bewachsenen zum Theil aus unbehauenen
Steinen aufgeführten dicken Manern noch das Gepräge
hohen Alterthums und früher - Ritterzeit. Jetzt hatte
ein fränkischer Feldherr, der nachmals so berühmt
gewordene General Oudinot da 'ein Hauptquartier,
damals noch ein schöner, hochgewachsener junger Mann
vvn ungefähr 3« Jahren, Jn der Stadt und deren

nächsten Umgebung lagen einige Compagnien fränkisches

Fußvolk, nebst einigen Husaren vom 7ten Regiment.
Unter der Fcldmusik dieser Letzteren trasen wir einige
uns bekannte Musiker von Bern, Gehring, Kalmann,
die, da in dem trüben freudelosen Bern wenig Erwerb

mehr für sie war, bei diesem Regiments Dienst
genommen, allein ihrer neuen Laufbahn noch wenig
Geschmack abgewonnen, nnd besonders vor den vest-

reichischen Husaren von Barlo einen tiefen Respekt
bekommen hattcn, sich daher sehr wieder nach Bern
zurücksehnten. Von Helvetischen Truppen hörten oder sahen

ivir Niemand; Pauli und Leuenberger waren den Tag
vor unferer Ankunft weiter gegen den Bodensee gezogen.

Bald nach unserer Anknnft in Frauenfeld mußten
wir uns überzeugen, daß in Hinsicht der Annehmlichkeit
unsere dermahlige Lage gegen die Vorige in Zürich sich

nur sehr wenig verbessert habe. Die Langeweile streckte

fortdauernd ihren bleiernen Scepter über Manuel und

mich aus. Zum Umgang mit hiesigen Bürgern waren
wir nicht aufgelegt, noch weit weniger zu dem mit Franzosen.

Unfere einc Stunde weit entfernte, unbewaffnete,

zum Dienst noch ganz unfähige Mannschaft konnte keine
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ober nur wenig Sefdjäftigung geroätyren. SBtr fudjten
inbefe bei berfelben einige mifitärifdje Orbnung einju*
fütyren. SJtanuet ernannte UnteroffijierS, SBadjtmeifter
unb fiorporafe. Sag erwedte bei ben Stidjterwätyften
Siferfudjt, Unjufriebentyeit unb SJturren, ba Seber fidj
ebenfo taugtidj ju biefen ©tetten tyielt afS bie ©ewätyften.

Sdj erftärte bemnadj für meine bertnahf übrigens fjödjftenS
20 SJtann ftarfe fiompagnie bebürfe idj leiner Unter*
OffijierS, fonbern btofe um unter mir eine Sluffidjt ju
fütyren, neben bem bereits in Sern ernannten gourter,
eineS gelbWeibelS. Saju Wätytte idj einen nodj jungen
SJtann, ber jwar in ber ebten ©ctyreib* unb Steäjenfitnft
jiemficfj unbewanbert, bfofe burdj einen füffen gefetjten
unb berftäubigen fiarafter fidj empfatyf, unb mir audj
gute Sienfte geteiftet tyat. — SJtein ganjer Seitbertreib
befäjränfte fidj mithin auf gememfdjaftlidje trübfinnige
©pajtergänge in ben nädjften Umgebungen üon grauen*
felb, befonberS an ben bebufdjten Ufern beS Witben

SBalbftromeS ber SJturg, Wobei wir blofe unfere gegen*
feitigen mifemuttytgen ©ebanfen auStaufcfjten, ober in
etnfameu ©pajierritten in bie ©egenben umtyer, wobei

icfj jebodj nidjt ratfjfam fanb fofdje in einige Sntfernung
auSjubefjnen. Sdj tyätte gewünfdjt mein Quartier in
baS fänbfictje mit Suftwätbern, ©arten uttb Stnlagen
umgebene Sobmer'fche ©djtofe in fieftfon ju beilegen;
attetn ber baftge Slgent macfjte ©djwierigfeiten, gegen
meine Slufnatyme, unb ba Wir bon Xag ju Xag ben

Sefetyt jur SBieberabreife erwarteten, fo moajte idj nidjt
auf meinem Serfangen beftetyen unb blieb bei meinem

©efätyrten in grauenfefb.
Um biefe S^t, Wenige Xage nadj unferer Slnfunft,

fjatten bie granfen natye bei grauenfefb ein Sager auf*
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oder nur wenig Beschäftigung gewähren. Wir suchten

indeß bei derselben einige militärische Ordnung
einzuführen. Manuel ernannte Unteroffiziers, Wachtmeister
und Korporale. Das erweckte bei den Nichterwählten
Eifersucht, Unzufriedenheit und Murren, da Jeder sich

ebenso tauglich zu diesen Stellen hielt als die Gewählten.
Ich erklärte demnach für meine dermalst übrigens höchstens

2!) Mann starke Kompagnie bedürfe ich keiner

Unteroffiziers, sondern bloß nm unter mir eine Aussicht zu
führen, neben dem bereits in Bern ernannten Fourier,
eines Feldweibels. Dazu wählte ich einen noch jungen
Mann, der zwar in der edlen Schreib- und Rechenkunst

ziemlich unbewandert, bloß durch einen stillen gesetzten

und verständigen Karakter sich empfahl, und mir auch

gute Dienste geleistet hat. — Mein ganzer Zeitvertreib
beschränkte sich mithin auf gemeinschaftliche trübsinnige
Spaziergänge in den nächsten Umgebungen von Frauenfeld,

besonders an dcn bebuschten Ufern des wilden
Waldstromes der Murg, wobei wir bloß unsere
gegenseitigen mißmuthigen Gedanken austauschten, oder in
einsamen Spazierritten in die Gegenden umher, wobei

ich jedoch nicht rathsam fand solche in einige Entfernung
auszudehnen. Ich hatte gewünscht mein Quartier in
das ländliche mit Lustwäldern, Gärten und Anlagen
umgebene Bodmer'sche Schloß in Keftkon zu verlegen;
allein der dasige Agent machte Schwierigkeiten, gegen
meine Aufnahme, und da wir von Tag zu Tag den

Befehl zur Wiederabreise erwarteten, so mochte ich uicht
auf meinem Verlangen bestehen und blieb bei meinem

Gefährten in Frauenfeld,
Um diefe Zeit, wenige Tage nach unserer Ankunft,

hatten die Franken nahe bei Frauenfeld ein Lager auf-
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gefctylagen. SBir giengen tyin ©oldjeS ju befetyen. SJtit

tiefem ©djmerj erfannten wir bann ba unfere Serner*

jette wieber, bietteidjt bie nämlidjen, unter benen wir
einft in früherer fdjöner S"t auf bem SBtjferfefb fo
mandje frotye gfüdfidje ©tunbe genofeen tyatten. —

Sinft tyätte SJtanuelS Slufwürter, StamenS Surri,
fonft ein gebleuter intefftgenter fierf, mit einem fran*
jöfifctyen Sufantertften ©treit befommen, unb mit bem*

felben einen Smeifampf berabrebet. SllS er aber auf
bem fiampfplatj erfdjien, faty er feinen ©egner ba mit
einer SJtenge feiner fiameraben. Stun beforgte Surri,
biefelben möctyten, Wenn er gefiegt, ebenfalls über ityn

tyerfatteu, unb natym bte gludjt nadj SSlifon ju ber

übrigen SJtannfdjaft, bon wo er ben Sorfatt SJtanuel

anjeigte, ber nun rattyfam fanb, bon ber ganjen ©adje
bem ©eneral Oubinot fienntnife ju geben. Siefer empfteng
ityn mit bieler Suborfommentyeit, unb traf mit itym bie

Slbrebe, bafe wir wecfjfelfeitig unferen Seuten berbieten

fottten, fidj miteinanber in ©efprääje einjutafeeu. Siefe
SJtafereget betraf inbefe nur baS franjöfifctye gufeboif.
Sie fmfaren, meift beutfctye Slfäfeer betrugen fid) ftetS

ganj freunbfid) gegen unS.

günf botte Xage lagen wir nun dUba, otyne einige

Stadjridjt weber aus ber fjeimatl), nodj bon ber fietbe*
tifdjen Slrmee unb unferen in ©t. ©äffen fidj befinb-
lidjen Sommanbanten, wie berloren unb berfdjotten, otyne

SBaffen, otyne ©olb unb otyne Stationen, greifidj mufeten
bie Quartiergeber audj bie fioft liefern, unb in grauen=
felb waren wir OffijierS nodj gut genug aufgefjoben.
Slttein auf ben Sörfern waren bie Sauren burdj bte

bieten Xruppenburdjjüge fo tyart mitgenommen, bafe fie

fetbft SJtängel teibenb, unfere Seute faum nodj mit ben
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geschlagen. Wir giengen hin Solches zu besehen. Mit
tiefem Schmerz erkannten wir dann da unsere Bernerzelte

wieder, vielleicht die nämlichen, unter denen wir
einst in früherer schöner Zeit auf dem Whlerfeld so

manche frohe glückliche Stunde genoßen hatten. —
Einst hatte Manuels Aufwärter, Namens Burri,

sonst ein gedienter intelligenter Kerl, mit einem

französischen Infanteristen Streit bekommen, und mit
demselben einen Zweikampf verabredet. Als cr aber auf
dem Kampfplatz erschien, sah er seinen Gegner da mit
einer Menge seiner Kameraden. Nun besorgte Burri,
dieselben möchten, wenn er gesiegt, ebenfalls über ihn
herfallen, und nahm die Flucht nach Jslikon zu der

übrigen Mannschaft, von wo er den Vorfall Manuel
anzeigte, der nun rathsam fand, von der ganzen Sache
dem General Oudinot Kenntniß zu geben. Dieser empfieng

ihn mit vieler Zuvorkommenheit, und traf mit ihm die

Abrede, daß wir wechselseitig unseren Leuten verbieten

sollten, sich miteinander in Gespräche einzulaßen. Diese

Maßregel betraf indeß nur das französische Fußvolk.
Die Husaren, meist deutsche Elsäßer betrugen sich stets

ganz freundlich gegen uns.
Fünf volle Tage lagen wir nun allda, ohne einige

Nachricht weder aus der Heimath, noch von der
Helvetischen Armee und unseren in St. Gallen sich befindlichen

Commandanten, wie verloren und verschollen, ohne

Waffen, ohne Sold und ohne Rationen. Freilich mußten
die Quartiergeber auch die Kost liefern, und in Frauenfeld

waren wir Ofsiziers noch gut genug aufgehoben.
Allein auf den Dörfern waren die Bauren durch die

vielen Truppendurchzüge so hart niitgenommen, daß sie

selbst Mangel leidend, unsere Leute kaum noch mit den
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nottywenbtgften SebenSbebürfnifeeu berfetyen tonnten, bei

benen baS bon fiaufe mitgebradjte ©etb audj ftarf auf
ber Steige War. Sei biefer betrübten Sage, mufete atfo
Wofjt SJtifemutty unb Ueberbrufe unb Unjufriebentjeit bei

Stynen einreifeen, bte bann audj auf ityre ©efinnung
gegen unS, bon benen fie fmlfe erwarteten unb feine

ertyielten, nadjttyeitig einwirfen. Styve patrtottfctye Se=

geifterung für bie ©aidje ber greifjeit war audj nidjt ex*

paben genug um Styuen für biefe Sntbetyrungen Xroft
ober Srfatj ju gewätyren, benn oft työrte man bon itynen
bie gleidjgültige, audj wenig Sutrauen auf baS ©tüd
unferer SBaffen berrattyenbe Sfeufeerung „SBir Werben

wotyt baS Saterfanb no einift ntüfeen tyeifen berfptelen".
— Sei bem elenben Suffanb ber Sommunifattonen,
unb bei ber batyerigen UngeWifetyeit, wo bermaf eigent*

fidj unfer Hauptquartier unb unfer Sommanbant fiaaS
fidj befinben, war eS unS batyer fetyr erwünfdjt, als
ber gelbweibet unb ber gourier bon SJtanuelS Sompagnie,
beibe fetyr berftänbige unb gewanbte fanbwerfer auS
ber fiauptftabt, fidj freiwiftig im Stamen ber Uebrigen
erboten, fidj auf ben SBeg ju madjen, um unfere Oberen

aufjufudjen uub bou benfelben Sertyaltunggbefetyfe ju
ertyalten. SBir gaben itynen ein nadjbrüdtidjeS ernfteg

©djreiben an fiufjn mit, in Weldjem wir itym unfere
Sage offentyerjig fdjilberteu, unb mit ber Srffärung
fdjtofeen, Wenn unfern Sefdjwerben nidjt Slbtyülfe ge»

fdjetye, fo mufeten toir ung aller Serantworttidjfeit für
baS Senetymen unfrer Seute fogfagen. —

©djon am jweiten ©age nadj ber Slbreife unferer
Slbgeorbneten ertyielten wir ein Slntwortfdjreiben bon bem

Slrtitterte*Sommanbant fjaas, unb bon bem StegierungS*

Somwiffär fiufjn. Srfterer jeigte fidj bod) erfreut über
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nothwendigsten Lebensbedürfnißen versehen konnten, bei

denen das von Hanse mitgebrachte Geld auch stark auf
der Neige war. Bei diefer betrübten Lage, mußte also

wohl Mißmuth und Ueberdruß und Unzufriedenheit bei

Ihnen einreißen, die dann auch auf ihre Gesinnung

gegen uns, von denen sie Hülfe erwarteten und keine

erhielten, nachtheilig einwirken. Jhre patriotische
Begeisterung für die Sache der Freiheit war auch nicht
erhaben genug um Ihnen sür diese Entbehrungen Trost
oder Ersatz zu gewähren, denn oft hörte man von ihnen
die gleichgültige, auch wenig Zutrauen aus das Glück

unserer Waffen verrathende Aeußerung „Wir werden

wohl das Vaterland no einist müßen helfen verspielen".
— Bei dem elenden Zustand der Kommunikationen,
und bei der daherigen Ungewißheit, wo dermal eigentlich

unser Hauptquartier und unser Commandant Haas
stch befinden, war es uns daher sehr erwünscht, als
der Feldweibel und der Fourier von Manuels Compagnie,
beide sehr verständige uud gewandte Handwerker aus
der Hauptstadt, sich freiwillig im Namen der Uebrigen
erboten, sich auf den Weg zu machen, um unsere Oberen

aufzusuchen und von denselben Verhaltungsbesehle zu
erhalten. Wir gaben ihnen ein nachdrückliches ernstes

Schreiben an Kuhn mit, in welchem wir ihm unsere

Lage offenherzig schilderten, und mit der Erklärung
schloßen, wenn unsern Beschwerden nicht Abhülfe ge»

fchehe, so müßten wir uns aller Verantwortlichkeit sür
das Benehmen unsrer Leute lossagen. —

Schon am zweiten Tage nach der Abreise unserer

Abgeordneten erhielten wir ein Antwortschreiben von dem

Artillerie-Commandant Haas, und vvn dem Regierungs-
Commiffär Kuhn. Ersterer zeigte sich hoch erfreut über
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unfere 2Bieber=Srfctjeittung, inbem er gar nicfjt gewufet
pabe, too toir bon Süridj weg tyingefontmen, uub er*

ttyeifte unS Sefetyl, gteidj SJtorgen nadj ©ofeau bei

@t. ©allen aufjubredjen, wotyin bte Slrtitteriefäjute ttttn
bertegt toerben fotte. — fitttjnS 3ufdjrift bagegen ent*

tyielt eine Slttertyöcfjfte SJiifebttttgung unfereS SenetymenS
in ädjt neu repubttfanifdjer firaftfpradje, wobon nadj*
ftetyenber bucbftabtidjer SluSjug einige S3robett liefern

mag. „Styr ©djreiben Sürger fmupffetite tjabe icfj erft
tyeute mitten in ber Stadjt ertyalten. Sdj fetyliefee barauS,

baf) Styi'e uuS angefünbigte Seputation entweber nidjt
biet Sife fjat, ober jum Xeufet gegangen fein mufe. ©ie
ift biefen Slugenblid ttoäj nicfjt ba, fonbern ein bon
©ofeau fommenber Sote fjat ben Srief abgegeben. Sdj
fann Styuen mein SJtifefatten über bie in biefem Sriefe
ftetyenbe Slnfünbigung einer bott Styren Seutett abge*
orbnetett Septttatiott unb über Styr eigenes Setragen
bei biefer ganjen ©adje nidjt bertyctyfen. Sie Srmätylung
bon SfuSfdjüfeen bon ©eite beS SJtilüärg ift, wie ©ie
wiffen, ober toenigfteng wiffen fottten, fttborbinationg*
wibrig, unb im työdjften ©rabe ftrafbar, unb ©ie, benen

bte gütyrung biefer beiben Sompagnien anbertraut ift,
wagen eg, biefelben ju einer foldjen franblung ju auto*

itfieren. Sdj berjettyc biefen ©djritt btofe Spxex Unbe*

fonnentycit. Sn Setreff bes jweiten SunftS mufe idj
Stynen anjeigen, bafe Sie Srob unb gleifdj ertyalten
Werben, fobalb ©ie in bie Sinie eittgerücft finb (SBarum
tyafie matt ung aufeer biefe Sinie gefenbetr). SBaS enbfidj
bie Sefolbung anbetrifft, fo ift eS ganj flar, bafe ©te
feine ertyalten fonnten, weit ©ie ber firiegS Saffe unb

nidjt biefe Stynen nactyjureifen fjaben. — Su Setreff ber

Sajarettyanftaften finb ©ie fetyr übel bertetytet. — SJtetyrere
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unsere Wieder-Erscheinung, indem er gar nicht gewußt
habe, lvo >vir von Zürich weg hingekommen, und
ertheilte uns Befehl, gleich Morgen nach Gvßau bei

St. Gallen aufzubrechen, wohin die Artillericschule nun
verlegt iverden solle. — Kuhns Zuschrift dagegen
enthielt eine Allerhöchste Mißbilligung unseres Benehmens
in ächt nen republikanischer Kraftfpmche, wvvon
nachstehender buchstäblicher Auszug einige Proben liefern

mag. „Jhr Schreiben Bürger Hnuptteute habe ich erst

heute mitten in der Nacht erhalten. Ich schließe daraus,
daß Jhre uns angekündigte Deputation entweder nicht
viel Eile hat, oder zum Teufel gegangen sein muß. Sie
ift diesen Augenblick noch nicht da, sondern ein von
Goßau kommender Bote hat den Brief abgegeben. Ich
kann Ihnen mein Mißfallen über die in diesem Briefe
stehende Ankündigung einer von Jhren Leuten
abgeordneten Deputation und über Jhr eigenes Betragen
bei dieser ganzen Sache nicht verhehlen. Die Erwählung
von Ausschüssen von Seite des Militärs ist, wie Sic
wiffen, oder wenigstens wissen sollten, fubordinations-
widrig, und im höchsten Grade strafbar, und Sie, denen

die Führung dieser beiden Compagnien anvertraut ist,

wagen es, dieselben zu einer solchen Handlung zu
autorisieren. Ich verzeihe diesen Schritt bloß Ihrer
Unbesonnenheit. In Betreff des zweiten Punkts muß ich

Ihnen anzeigen, daß Sie Brod und Fleisch erhalten
Iverden, sobald Sie in die Linie eingerückt sind (Warum
hatte man uns außer diese Linie gesendet?). Was endlich
die Besoldung anbetrifft, so ist es ganz klar, daß Sie
keine erhalten konnten, weil Sie der Kriegs Caffé und

nicht diese Ihnen nachzureisen haben. — Jn Betreff der

Lazarethanstalten sind Sie sehr übel berichtet, — Mehrere
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ftetyenbe unb fltegenbe ©pitäler finb bereits angelegt.
Slnbere Werben errietytet. (SBo wirb nietyt gejagt.) SBenn

alfo Styre Seute mit bem SJtangef an fofdjen Stnftatten
unjufrieben finb, fo ift biefe ein btofeer Sorwanb, tyinter
bem fie ityren böfen SBitten berfteden. SS ift an Styuen
fie juredjtjuweifen (SBomit?). Sd) fdjtiefee mit ber

mofjtgemeinten Srinnerung, bafe ©ie Styre Seute in ber

Orbnung tyaften, unb bafe ©te felbft ber ©adje beS

SaterlanbeS mit metyr Sifer bienen, als bis batyer ge*

fdjetyen ift. ©ie werben mir für bie Srtyattuttg ber

©uborbination, unb ber püttftlidjcn Srfüttung ber Sienft*
pflidjt in Styren Sompagnien berantworttiefj fein. Steptt*

btifanifdjer ©rufe. ©ign. fiufjn Stepräf1" —
Ueber biefeS wirffidj atten fonft unter ©ebilbetcn

übfidjen Slnftanb fidj fjinWegfetjenbe ©djreiben gerietty

nun befonberS SJtanuel tu eine gewattige Sntrüfluttg,
unb erflärte, wenn man itym fein beffereS Bufrcmm
fdjenfe, feine Sntfafeung netymen ju Wolfen. Sei mir
erwedte bie eineS offijietten ©djreibenS fo ganj unwür*
bige unb unfcfjidfidje ©pradje nodj einigen Sweifel, WaS

babon wirflidj bem Unwilfett beg fonft fetyr gefitteten

fiufjng, ober aber grobem ©djerj feineS etwaS berbeu

©elretärS, greunb Sttjtyiner jujufdjrcibeu fein möctjte. —
Smmertyin aber natym idj mir bor, ben Sürger--

Stepräfentant nädjftenS in ©f. ©atten ju befudjen, um
midj mit itym ju elitären, unb itym befonbetS über bie

itym fo mifefätttgen SluSfdjüfee ber SJtannfctyaft StuSfunft

ju geben, bie wir felbft an ityn gefenbet, attein gegfanbt
hätten, wenn biefelben StamenS ber Sompagnie erfdjienen,
würben ityre Seridjte bei einem Solls Stepräfeutant metyr

Sinbrud madjen, afg bon Slbgeorbneten jweier übetge*

finnter artftofratifdjen fsauptfeute. — Sebenfaltg war
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stehende und fliegende Spitäler sind bereits angelegt.
Andere werden errichtet, (Wo wird nicht gesagt.) Wenn
also Jhre Leute mit dem Mangel an solchen Anstalten
unzusrieden sind, so ist dieß ein bloßer Vormund, hinter
dem sie ihren bösen Willen verstecken. Es ist an Ihnen
sie zurechtzuweisen (Womit?). Ich schließe mit der

wohlgemeinten Erinnerung, daß Sie Ihre Leute in der

Ordnung halten, und daß Sie selbst der Sache dcs

Vaterlandes mit mehr Eifer dienen, als bis daher
geschehen ist. Sie werden mir sür die Erhaltung der

Subordination, und der pünktlichen Erfüllung der Dienstpflicht

in Jhren Compagnien verantwortlich sein.

Republikanischer Gruß. Sign. Kuhn Repräst " —
Neber dieses wirklich allen sonst unter Gebildeten

üblichen Anstand sich hinwegsetzende Schreiben gerieth

nun besonders Manuel iu eine gewaltige Entrüstung,
und erklärte, wenn man ihm kein besseres Zutrauen
schenke, seine Entlaßnng nehmen zu wollen. Bei mir
erweckte die eines ofstziellen Schreibens so ganz unwürdige

und unschickliche Sprache noch einigen Zweifel, was
davon wirklich dem Unwillen des sonst sehr gesitteten

Kuhns, oder aber grobem Scherz seines etwas derben

Sekretärs, Freund Ryhiner zuzuschreiben sein möchte. —
Immerhin aber nahm ich mir vor, den Bürger-

Repräsentant nächstens in St. Gallen zu besuchen, um
mich mit ihm zu erklären, und ihm besonders über die

ihm fo mißfälligen Ausfchüße der Mannschaft Auskunft
zu geben, die wir felbst an ihn gesendet, allein geglaubt
hätten, wenn dieselben Namens der Compagnie erschienen,

würden ihre Berichte bei einem Volks Repräsentant mehr
Eindruck machen, als von Abgeordneten zweier übelgesinnter

aristokratischen Hauptleute. — Jedenfalls war
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id) aber gefinnt, intdj nidjt bott SJtanuel ju trennen,
unb wenn er feine Snffafeung gebe, feinem Seifpief ju
folgen, inbem idj nadj feiner Sntfernung bann bottenbS

ganj etnfam geftanben, unb ein työdjft trauriges Seben

toürbe fütyren ntüfeen. —
Slttein nodj am nemfictyen Sfbenbe ertyielt idj burdj

bie tyoft bon meinem greunbe St. g. eine Slntwort auf
meine bon Süridj auS an ityn ertaffene Slnfrage, in Se*

treff metner SBünfdje, worin er mir jwar unter ben

freunbfdjaftfidjftett SluSbrüden, allein bodj fetyr beftimmt
unb unbertyofjfen mefbete, bei bem ©tanb meines Ser*

mögenS fönne icfj mir feine ^offnung auf bie fianb
S. madjen. Siefe Stadjridjt bon ©eite beS SruberS ber

©etiebten, unb jugteidj meines bertrauteften greunbeS
mufete mir um fo etyer als ein entfdjiebeneS Urttyeil bor*
fommett, ba mir, wenn audj nur ein gunfe fjoffnuttg
übrig wäre, fo würbe ber greunb mir foldjen gejeigt
fjaben, wäcS audj nur, um midj bon bem itym befannt
gemadjten berjweifeften Sntfcfjtufe abjutyalten. Sdj faS

ben bertyättgniSbotten Srief wieber uttb immer Wieber,

um irgenb eine günftige Seutung itym abjugewinnen,
aftein umfonft. Sa ftanb eS einmaf gefdjriefien, ber

Sater S. würbe Bei meinen SermögenSumftänben fidj
fdjwertidj ju einer Sinwittigung in eine fjetratty ent*

fdjttefeen. — Seid fetjte fidj iit meiner ©eefe ber Sorfat-.
feft, bei nädjfter güuftiger ©elegentyeit mein Sortyaben
auSjufütyren, ju ber bei bent unS gegenüber ftetyenben

Saiferf. Strmee* SorpS fidj befinbenben Segton Stöberen

überjugetyn, uub bort, wo idj bereits biete bertraute
greunbe finben würbe, eine meinem ©eifte, unb meinen

Steigungen angemeffenere SebcttSbatytt ju fudjen, atS bie*

jenige, bie mich unter biefen Umftänben im Saterlanbe
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ich aber gesinnt, mich nicht von Manuel zu trennen,
und wenn er seine Entlaßung gebe, seinem Beispiel zu
folgen, indem ich nach seiner Entfernung dann vollends

ganz einsam gestanden, und ein höchst trauriges Leben

würde führen müßen, —
Allein noch am nemlichen Abende erhielt ich durch

die Post von meinem Freunde R, F. eine Antwort auf
meine von Zürich aus an ihn erlassene Anfrage, in
Betreff meiner Wünsche, worin er mir zwar unter den

freundschaftlichsten Ausdrücken, allein doch sehr bestimmt
und unverhohlen meldete, bei dem Stand meines

Vermögens könne ich mir keine Hoffnung auf die Hand
L. machen. Diese Nachricht von Seite des Bruders der

Geliebten, und zugleich meines vertrautesten Freundes
mußte mir um so eher als ein entschiedenes Urtheil
vorkommen, da mir, wenn auch nur ein Funke Hoffnung
übrig wäre, so würde der Freund mir solchen gezeigt

haben, wärs auch nur, um mich von dem ihm bekannt

gemachten verzweifelten Entschluß abzuhalten. Ich las
den verhängnisvollen Brief wieder und immer wieder,

um irgend eine günstige Deutung ihm abzugewinnen,
allein umsonst. Da stand es einmal geschrieben, der

Vater L. würde bei meinen Vermögensumständen sich

schwerlich zu einer Einwilligung in eine Heirath
entschließen. — Jetzt setzte fich in meiner Seele der Vorsatz
fest, bei nächster günstiger Gelegenheit mein Vorhaben
auszuführen, zu der bei dem uns gegenüber stehenden

Kaiserl. Armee-Corps sich befindenden Legion Roverea

überzugehn, und dort, wo ich bereits viele vertraute
Freunde finden würde, eine meinem Geiste, und meinen

Neigungen angemessenere Lebensbahn zu suchen, als
diejenige, die mich unter diesen Umständen im Vaterlande
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ju erwarten fdjien. Sig fidj aber baju ein günftiger
Slnlafe anbieten Würbe, wottte idj jefet bei ber fjelbetifäjen
Slrmee augtyarren.

Slm fotgenben SJtorgen beg 12ten SJtai) — eS war
eben ber SJßftngftfonntag, bradjen wir jiemlidj früty bon

grauenfelb auf. Sdj bejatylte meinen etyrtidjen Quartier-*

gebern ityre freunbltdje Sewirttyung mit SBorten beS

SanfeS, unb nadj bamatiger ©Ute mit einem gefdjric=
benen Son. SllS idj meinem greunbe SJtanuet nun
meinen beränberten Sntfcfjtufe lunbttyat, bei bem feeexe

bleiben ju wollen, otyne itym jebocfj meinen watyren Se=

weggrunb mitjuttyeifen, war er barüber fetyr berwunbert,
unb fdjrieb biefe plötjlidje ©inneSättberung irgenb einem

böfen Xraum ju, ben idj in ber bergangenen Stadjt ge=

tyabt fjaben mödjte. — Sn puffere, fdjwere ©ebanfen

an bie mir nun, wie idj glaubte, beborftefjenbe batbtge
Xrennung bon fseintatty, Saterlanb, Serwanbten unb

greunben, unb altem WaS wir auf biefer Srbe nodj
wertty unb ttyeuer war, bertoren, ritt idj ftets etnfam bor
ber ©djaar tyer, otyne midj um meine Seute ju befümem,
bie idj ber Sompagnie SJtanuet fidj anfajtiefeen liefe.

SBir famen burdj ein tyügtidjteS, aber gut bebautes unb
bebüfferteS Sanb mit bieten Sörfern: Stedjte tyatten Wir
immer bie witbe Xtyur unb baS bon ityr berwüftete
Xtyat: Son bieten fiötyen Blidten graue Surgruinen fjer*
ab. Satb betraten wir bte etyemalS bem Slbte bon ©t.
©alten jugetyörenbe jetjt einen Xtyeit beS fogenattttten
fiantoitS ©ätttig auSmadjenbe atte Sanbfdjaft. Stadj einem

SJtarfdj bon 4 ©tunben erreidjten wir SBtyf, ein artiges
©täbtdjen, unb bormafs gewötynfiäje Stefibenj beS SlbtS,

Wo wir baS Stactytquartter ertjaften follten, attetn man
wieS unS nadj bem nodj ungefätyr eine Stunbe Wetter

9
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zu erwarten schien. Bis sich aber dazu ein günstiger

Anlaß anbieten würde, wollte ich jetzt bei der Helvetischen
Armee ausharren.

Am folgenden Morgen des 12ten May — es war
eben der Pftngstsonntag, brachen wir ziemlich srüh von
Frauenfeld auf. Ich bezahlte meinen ehrlichen Quartiergebern

ihre freundliche Bewirthung mit Worten des

Dankes, und nach damaliger Sitte mit einem geschriebenen

Bon. Als ich meinem Freunde Manuel nun
meinen veränderten Entschluß kundthat, bei dem Heere

bleiben zu wollen, ohne ihm jedoch meinen wahren
Beweggrund mitzutheilen, war er darüber sehr verwundert,
und schrieb diese plötzliche Sinnesänderung irgend einem

bösen Traum zu, den ich in der vergangenen Nacht
gehabt haben möchte. — Jn finstere, schwere Gedanken

an die mir nun, wie ich glaubte, bevorstehende baldige
Trennung von Heimath, Vaterland, Verwandten und

Freunden, und allem was nur auf dieser Erde noch

werth und theuer war, verloren, ritt ich stets einsam vor
der Schaar her, ohne mich um meine Leute zu bekümern,
die ich der Compagnie Manuel sich anschließen ließ.
Wir kamen durch ein hüglichtes, aber gut bebautes und
bevölkertes Land mit vielen Dörfern: Rechts hatten wir
immer die wilde Thür und das von ihr verwüstete

Thal: Von vielen Höhen blickten graue Burgruinen herab.

Bald betraten wir die ehemals dem Abte von St.
Gallen zugehörende jetzt einen Theil des sogenannten
Kantons Säntis ausmachende alte Landschaft. Nach einem

Marsch von 1 Stunden erreichten wir Whl, ein artiges
Städtchen, und vormals gewöhnliche Residenz des Abts,
wo wir das Nachtquartier erhalten sollten, allein man
wies uns nach dem noch ungefähr eine Stunde weiter

9
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entfernten Sorfe Sujwtjt. fiier ertyiett idj mein Guar*
tier, in einer obentyer bem Sorfe in einem engen ©raben
gefegenen SJtütyle, unb bann meine ©ctylafftätte, in ber

fiammer eineS ©ettengebäubeS, jü ber man nur über
eine Xreppe, nadj ber Slrt unferer fmtynertreppen ge*

tangte, nämlidj ein paar att ber äufeeren fiauSWanb
angebradjten Säben, mit aufgenagelten Seiften ftatt ber

Stufen, unb öfjtte Setyne. Sie SBänbe ber fiammer
fetbft waren faft Wie ein ©Uter burdjfidjtig. Sbenfo

merfwürbig, Wie bag Sogig, faty audj mein Sßirtty, ber

SJtutter, aug. Sine tyotye fjagere ©reifengeftalt, mit
einem faft fatytett fiopf, fdjarf auSgefdjntttenen ©efidjtS*
jügen unb einer fangen, über ben SJtunb tyerabtyängen*
ben fpitjigen fmbichtSnafe, übrigeng ein ftanbtyafter 2ln=

tyänger beg SlbtS, ber einjig im ganjen Sorfe bie neue

SSerfafeung nidjt fjatte amtetymen, nodj berfefben fjut--

bigen w offen. SJtidj natym er in ein fdjarfeg Sertyör,
über meinen Stanb, Sllter, fierfunft, ©efcfjledjt, Sebeng*

ext, Sermögen u. f. w. Srei fetyr fctjon geftaltete,
in ityrem foftbaren ©onntagSftaat bon ©eibe unb Sammt,
reidj mit ©ofb unb ©überfüttern gejiert, in SJtüjen mit
fangen wie SBinbmütyfeflügef auSfetyenben ©ptbenbefatj,
recfjt ftattftcfj gepufjte Xödjter umgaben ityn unb bitbeten
mit einem trefffidjen, reidjtidjen SJtittageffen bte Sidjt*
feite meines Quartiers. SBätyrenb wir am Xtfcfje fafeen,

fam ein gewaltiges Sonnerwetter batjer. ©ogteidj wur*
ben alle gertfterläbert im fiaufe gefdjtofeen. SlfS aber

baS fogenannte SBettertäuten oom Sorfe fjerüberfcfjoff,
öffnete ber SJtüller ein genfterlein, natym bie SJtüje ab,

ftedte ben fiatytfopf tyinauS, unb tyob an, anbädjtig unb
mit lauter ©timme baS Sbangelium ©t. Sotyaunig ju
Beten: ©ofialb aber bag ©ewitter nadjliefe unb baS ©toden*
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entfernten Dorfe Zuzwhl. Hier erhielt ich mein Quartier,

in einer obenher dem Dorfe in einem engen Graben

gelegenen Mühle, und dann meine Schlafstätte, in der

Kammer eines Seitengebäudes, zu der man nur über
eine Treppe, nach der Art unserer Hühnertreppen
gelangte, nämlich ein paar an der äußeren Hauswand
angebrachten Läden, mit aufgenagelten Leisten statt der

Stufen, und ohne Lehne. Die Wände der Kammer
selbst waren fast wie ein Gitter durchsichtig. Ebenso

merkwürdig, wie das Logis, sah auch mein Wirth, der

Müller, aus. Eine hohe hagere Greifengestalt, mit
einem fast kahlen Kopf, scharf ausgeschnittenen Gesichtszügen

und einer langen, über den Mund herabhängenden

spitzigen Habichtsnase, übrigens ein standhafter
Anhänger des Abts, der einzig im ganzen Dorfe die neue

Verfaßung nicht hatte annehmen, noch derselben
huldigen wollen. Mich nahm er in ein scharfes Verhör,
über meinen Stand, Alter, Herkunft, Geschlecht, Lebensart,

Vermögen u. s. w. Drei sehr schön gestaltete,
in ihrem kostbaren Sonntagsstaat von Seide und Sammt,
reich mit Gold und Silberflittern geziert, in Müzen mit
langen wie Windmühleflügel aussehenden Spitzenbesatz,

recht stattlich geputzte Töchter umgaben ihn und bildeten
mit einem trefflichen, reichlichen Mittagessen die Lichtfeite

meines Quartiers. Während wir am Tische faßen,
kam ein gewaltiges Donnerwetter daher. Sogleich wurden

alle Fensterläden im Hanse geschloßen. Als aber

das sogenannte Wetterläuten vom Dorfe herüberscholl,

öffnete der Müller ein Fensterlein, nahm die Müze ab,

steckte den Kahlkopf hinaus, und hob an, andächtig und
mit lauter Stimme das Evangelium St, Johannis zu
beten: Sobald aber das Gewitter nachließ und das Glocken-
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getaute berftummte, jog audj er feinen fiopf wieber

jurüd, fdjmife baS genftertetn ju, unb fetjte baS ©efprädj
mit mir fort, inbem er fidj berwunberte, bafe idj nidjt
audj mitgebetet. SJteine jetjt an beu Xag fommenbe

Sigenfdjaft afg ^roteftant fdjien mir bei itym ju feiner

Smpfefjtung ju bienen. Stadj bem Sffen beftieg idj ben

fjügel, auf Weldjem bie fiirdje lag, unb genofe attba
eine ertyabene großartige SluSfidjt auf bie ganj naty

fdjehtenbett gewattigen mit ©djnee bebedten Slppenjetter
Serge. SlbenbS begannen unfere Seute einen witben
unorbetttfictjen Särm im SBirttyStyaufe, weit ber Stgent

SdjWierigfeiten wiber bie Siefemng eineS ©epädwagenS
madjte. Sdj berutyigte fie burdj Slbfeubung meines

gourterS nadj SBtyl, um bafigem Statthalter bon biefer

SBeigerung Stnjeige ju ttyun, worauf bon bemfelben

fogteidj ber Sefetyt jur ©tettung beS SBagenS erfolgte,
©eftem SlbenbS war unfere ©djaar burdj bte Stnfunft
eines SBetbSbilbeS berftärft Worben, bte ityrem SJtann,
bem Xambour in SJtanuelS Sompagnie, ju folgen box*

gab. — Unfere ©cfjaar gewann burdj fie atfo nodj metyr
baS SluSfetyen bon republifanifdjen firiegera, wa§ uns
inbefe bon ber fänblicfjen ungebtlbeten Sorfbebötferung
metyr ©efpött als Stefpeft jujog. SBir gaben ifjr or*
bonnanjmäfeigen Stang unb Xitel einer SBafäjfrau.
grüty Slbenbg begab idj midj in metner burdjfidjttgen
©djlaffammer jur Stutye. —

SJtaf) 13. grüfj SJtorgeng am fotgenben Xage
bertiefeen wir Su3iötyt, unb famen nadj einem ungefätyr 3=

ftünbigen SJtarfdj burdj ein bergiges, aber gut gebautes
unb BeböllerteS Sanb unb metyrere grofee Sörfer nadj
©ofeau. frier lag aber nodj alles bott tyetbetifdjeS gufe*
botf, fo bafe mir einftweiten nodj eine tyalbe Stunbe
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gelà'ute verstummte, zog auch er seinen Kopf wieder

zurück, schmiß das Fensterlein zu, und setzte das Gespräch

mit mir fort, indem er sich verwunderte, daß ich nicht
auch mitgebetet. Meine jetzt an den Tag kommende

Eigenschaft als Protestant schien mir bei ihm zu keiner

Empfehlung zu dienen. Nach dem Essen bestieg ich den

Hügel, auf welchem die Kirche lag, und genoß allda
eine erhabene großartige Aussicht auf die ganz nah
fcheinenden gewaltigen mit Schnee bedeckten Appenzeller
Berge. Abends begannen unsere Leute einen wilden
unordentlichen Lärm im Wirthshause, weil der Agent
Schwierigkeiten wider die Lieferung eines Gepäckwagens

machte. Ich beruhigte sie durch Absendung meines

Fouriers nach Whl, um dasigem Statthalter von dieser

Weigerung Anzeige zu thun, worauf von demselben

sogleich der Befehl zur Stellung des Wagens erfolgte.
Gestern Abends war unfere Schaar durch die Ankunft
eines Weibsbildes verstärkt worden, die ihrem Mann,
dem Tambour in Manuels Compagnie, zu folgen
vorgab. — Unsere Schaar gewann durch sie also noch mehr
das Aussehen von republikanischen Kriegern, was uns
indeß von der ländlichen ungebildeten Dorfbevölkerung
mehr Gespött als Respekt zuzog. Wir gaben ihr
ordonnanzmäßigen Rang und Titel einer Waschfrau.
Früh Abends begab ich mich in meiner durchsichtigen

Schlafkammer zur Ruhe. —

Mah 13. Früh Morgens am folgenden Tage
verließen wir Zuzwhl, und kamen nach einem ungefähr 3-
stündigen Marsch durch ein bergiges, aber gut gebautes
und bevölkertes Land und mehrere große Dörfer nach

Goßau. Hier lag aber noch alles voll helvetisches Fußvolk,

fo daß wir einstweilen noch eine halbe Stunde
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weiter nadj Oberborf, einem an ber Sanbftrafee nacty

St. ©atten liegenben Sorf mit einem tyocty barob ge*

fegenen Sergfdjlofe fortjie'tyen mufeten, auf bem etyemalS

ein Stbt St. ©atfifctjer Sanbbogt feinen Sife tyätte.

SJtanuel unb mir wurbe in betn armfefigen SBirttyStyaus
eine efenbe büftere fiammer mit nur -einem Sette jum
Stadjtquartier berjetgt. ©egen Slbenb fam ber afS

fiommanbant ber Strtittertefcfjufe in ©ofeau angeftettte
Slrtitteriefieutenant bei ber fielfertfdjen Segion, StamenS

geer17) bon ©t. ©atten, angeritten, ein uodj junges
SJiänndjen, baS mir aber gteidj burcfj feinen unmilu
tärifdjen Slnjug, in weiten wetfeen fwfen, unb einer

weifeleinenen Sude, gleidj einem SBirttySfjauSfettner, unb
fein ganjeS anmafefiajeS SBefen nur wenig einfeuetytete.

Sr gab unS Sefefjt, unS mit unfeter SJtannfdjaft tägttdj,
SJtorgenS unb StadjntittagS in ©ofeau einjufinben um
attba ju Srictytuug eineS työfjemen Sarafett< ober feüt-
tetitagerS mitjutyeffen, Wag ebenfalls nidjt fetyr nacfj

meiuem ©efetymad war. Sa wir unS nun in ber Stätye

beS ©djatjanttS ju befinben gfaubten, fo giengen Wir

an bie Slrbeit ber Slbfaffuug unferer Spretliften, womit
unfere UnteroffijierS fidj mefjt jit befjelfen wufeten.

SftS nun am fotgenben SJtorgen, bem bott geer
ertyaftenen Sefetyt gemäfe, SJtanuet mit feinen Seuten fidj
nadj ©ofeau aitfmactyte, fanbte idj audj meine SJtattn*

fdjaft mit bem gefbroetbef mit. Sdj aber fetjte midj ju
Sferbe, um midj nadj ©t. ©atten jtt bem Sürger fitttyn

ju begeben. Sie ©trafee fütyrte burdj ein fdjöneS,

frudjtbareS bebölferteS Xtyaf. Se nätyer idj ©t. ©atten
fam, je metyr fiirctjen, fiapeffen, fctyöne wohlgebaute

f)äufer jeigten ftd) auf alten ©eiten. Slape bei St. ©aften

fdjien eitt ©letfdjer ober ©djneeberg fidj gegen bie Stabt
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weiter nach Oberdorf, einem an der Landstraße nach

St. Gallen liegenden Dorf mit einem hoch darob
gelegenen Bergschloß fortziehen mußten, auf dem ehemals
ein Abt St. Gallischer Landvogt seineu Sitz hatte.
Manuel und mir wurde in dem armseligen Wirthshaus
eine elende düstere Kammer niit nur einem Bette zum
Nachtquartier verzeigt. Gegen Abend kam der als
Kommandant der Artillerieschule in Goßau angestellte
Artillerielieutenant bei der Kellerischen Legion, Namens

Feer") von St. Gallen, angeritten, ein noch junges
Männchen, das mir aber gleich durch seinen
unmilitärischen Anzug, in weiten weißen Hosen, und einer

weißleinenen Jacke, gleich einenr Wirthshauskellner, und
sein ganzes anmaßliches Wesen nur wenig einleuchtete.

Er gab uns Befehl, uns mit unferer Mannschaft täglich,
Morgens und Nachmittags in Goßau einzufinden uni
allda zu Enchtung eines hölzernen Baraken» oder Hüt-
tenlagcrs mitzuhelfen, was ebenfalls nicht sehr nach

meinem Geschmack war. Da wir uns nun in der Nähe
des Schatzamts zu befinden glaubten, so giengen wir
an die Arbeit der Abfassung unferer Pretlisten, womit
unsere Unteroffiziers sich nicht zu behelfen wußten.

Als nun am folgenden Morgen, dem von Feer

erhaltenen Befehl gemäß, Manuel mit feinen Leuten fich

nach Goßau aufmachte, sandte ich auch meine Mannschaft

mit dem Feldweibel mit. Ich aber setzte mich zu
Pferde, um mich nach St. Gallen zu dem Bürger Kuhn
zu begeben. Die Straße führte durch ein schönes,

fruchtbares bevölkertes Thal, Je näher ich St. Gallen
kam, je mehr Kirchen, Kapellen, fchöne wohlgebaute
Häuser zeigten sich auf allen Seiten. Nahe bei St. Gallen
schien ein Gletscher oder Schneeberg sich gegen die Stadt
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tyerabjufenfen. SS war eine wie äffe SJtatten unb SBiefen

um bte Slabt tyerum, mit Weifeer Seinwanb jum SIetcfjen
bebecfte Sfntyötye. Statyc bei ber ©tabt begegnete mir
ber mir wotytbefannte Softor ©djiferti,1S) Oberfefbarjt
ber fjelbetifctyett Slrmee. Sott bemfelben bernatym idj,
baf) baä fjefbetifdje Hauptquartier, ber ©enerat fietter
unb ber 3teg.*fiommifeär fiutyn bereite feit jwei Xagen
fidj nadj Süridj jurüdgejoge.; hätten, wotyin aucfj er

jetjt fidj ju begeben gebenfe. Stun, badjte ich, fo gefjt eS

atfo bodj ittdjt borWärtS. Ser ©ang ber firiegSbe*
gebentyeitett uttb beren ttttgünfüge SBenbung für bte

fränfifdjen SBaffen, waren uttS in unferer Stbgefdjieben--

tyeit in grauenfefb gänjftcfj unbefannt gebtieben.
©f. ©äffen fdjien mir eine artige wotyfgebaute

©tabt, wit freilief) engen unb unregefwäfeig angefegten

©trafeen, attein biefen arofeen fdjönen Käufern. Su ben

©afeett war eS fetyr febtyaft. Sftte SJtagajine unb Ser=

waltuugSbeamte ber fielt etifdjen Slrmee befanben fictj

nod) bort. — SJtetyr auf ben 0jefiäjiern ber SJtiütärg
als auf benen ber Sürger fdjien mir einige Unrutye be-

merfbar. Stadjbem tcty einige Stotwenbigfeiten attgefauft,
fpieS icfj in einem trefftidjen ©afttyof ju SJtittag unb
fetyrte bann gtetctj wieber nadj Oberborf jurüd. SJtanuel

war mit ber SJiamtfäjaft nodj nictjt bon ©ofeau wieber

angelangt. Sety befebfefe nun mit meinem Slufmärter
Sangerter bie baS Xtyat bon ©ofeau bon bem Sippen*
jetterfanbe trennenbe Sergijbtye ju befteigen. Satb ber*
foren wir ben SBeg unb ffetterten nun tnütyfam burdj
SBatb unb ©ebüfety ben feilen Serg hinan. Sluf beffen

fcfjmafen Stüden würben wir aber bann burdj eine

pradjtbotte SfttSfictyt für unfere SJtütye befotynt. ©anj
natye unter unS lag in einem Weiten, üppig grünen,
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herabzusenken. Es war eine wie alle Matten und Wiesen

um die Stadt herum, mit weißer Leinwand zum Bleichen
bedeckte Anhöhe, Nahe bei der Stadt begegnete mir
der mir wohlbekannte Doktor Schiferli, Oberfeldarzt
der Helvetischen Armee. Bon demselben vernahm ich,

daß das Helvetische Hauptquartier, der General Keller
und der Reg.-Kommißcir Kuhn bereits seit zwei Tagen
sich nach Zürich zurückgezogen hätten, wohin auch er

jetzt sich zu begeben gedenke. Nun, dachte ich, so geht es

also doch nicht vorwärts. Der Gang der

Kriegsbegebenheiten und dercn ungünstige Wendung für die

fränkischen Waffen, waren uns in unserer Abgeschiedenheit

in Frauenfeld gänzlich unbekannt geblieben,
St. Gallen schien mir eine artige wohlgebaute

Stadt, mit freilich engen und unregelmäßig angelegten

Straßen, allein vielen großen schönen Häufern. Inden
Gaßen war es sehr lebhaft. Alle Magazine und
Verwaltungsbeamte der Helvetischen Armee befanden sich

noch dort, — Mehr auf den Gesichtern der Militärs
als anf denen der Bürger schien nur einige Unruhe
bemerkbar. Nachdem ich einige Notwendigkeiten angekauft,
fpies ich in einem trefflichen Gasthof zu Mittag und
kehrte dann gleich wieder nach Oberdorf zurück. Manuel
war mit der Mannschaft noch nicht von Goßau wieder

angelangt. Ich beschloß nun mit nieinem Aufwärter
Bangerter die das Thal von Goßau von dem

Appenzellerlande trennende Berghöhe zu besteigen. Bald
verloren wir den Weg und kletterten nun mühsam durch
Wald und Gebüsch den steilen Berg hinan. Auf deffen

schmalen Rücken wurden wir aber dann durch eine

prachtvolle Ausficht für unsere Mühe belohnt. Ganz
nahe unter uns lag in einem weiten, üppig grünen,
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attein faft baumlofen Xtyatbeden ber grofee fiauptftedeit
fierifau, burd) feinen Umfang, feine bieten fjofjen fteiner*

tten faft palaftätyntidjen fiäufern einer bebeutenben ©tabt
ätynficfj. ©teidj batyinter bie boctyaufftrebenben grauen
Slppenjetterberge mit ityren in bie SBoffen fidj bertyüt*
lenbett wetfeen Sdjneetyäupterett; weftfidj bie übereinanber*

ragenben Xoggenburgerberge, an beren äufeerftett fjori*
jont ein bunfüger blauer Sergrüdeu auftaudjte, ben

mein Segleiter für einen itym betnafje eine Slnwanblung
bon fjeimwetye berurfadjenben Sorberg beg Sura fjiett.
Su unferen güfeen baS frudjtbare bon ©ofeau nadj
St. ©äffen fidj tyittjietyenbe Xtyal, bon beffen Snbe unS

biefe Stabt felbft mit ityren Xtyürmert, uub mit fdjtiee*
Weifeer Seintoanb bebedteu Umgebungen im Stofengfanj
beg SfbenbrottyS entgegenfdjitninerte. Satyinter, bie bis
in ben Xtyurgau tyinab fidj erftredenben Sergrüden.
©egen SJtorgen gfänjten einige Streifen beS blauen Soben*
feeS jwifdjen Serggipfetu burdj, mit bem in bunfüger
gerne fidj berlierenben jenfeitigen Ufer beS Sdjwaben*
lanbeS, bag mir jei*t faft borfatn, wie einft ber Süd auf
bag Sanb ber Sertyetfeung bem Slltbater SJtofeg bom
Serge Stebo tyer. Sieben ung ertyob fidj baS alte jer-
fattene bide ©emäuer ber etyematigen Sefte Stofertberg.
Son einer naljett SCntyötye btidten traurig bie Xrümmer
ber Sdjwefterburg Stofettftein herüber. Seibe einft beut

frtegerifdjen Slbt bon ©f. ©allen gefjörenben ©djföfeer,
loaren bemfelben im Slppenjetterfrieg jerftört werben. —
Set unferer Stüdfunft nadj Oberborf fanben Wir SJJanuet

mit ber SJJannfdjaft bon ©ofeau unb unfere gourierS
bon St. ©alten mit Srob unb gteifdjrationen jurüd*
gefetyrt, altein otyne ©etb, Weif unfere Spretfiften nidjt
forntgentäfe eingeridjtet waren. SJtan fanbte uttS batyer
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allein fast baumlosen Thalbecken der große Hauptflecken

Herisau, durch feinen Umfang, seine vielen hohen steinernen

fast palastähnlichen Häusern einer bedeutenden Stadt
ähnlich. Gleich dahinter die hochaufstrebenden grauen
Appenzellerberge mit ihren in die Wolken sich verhüllenden

weißen Schneehäupteren; westlich die übereinander-

ragenden Toggenburgerberge, an deren äußersten Horizont

ein dunstiger blauer Bergrücken auftauchte, den

mein Begleiter für einen ihm beinahe eine Anwandlung
von Heimwehe verursachenden Vorberg des Jura hielt.
Zu unseren Füßen das fruchtbare von Goßau nach

St. Gallen sich hinziehende Thal, von dessen Ende uus
diese Stadt selbst mit ihren Thürmen, und mit schneeweißer

Leinwand bedeckten Umgebungen im Rosenglanz
des Abendroths entgegenschimmerte. Dahinter, die bis
in den Thurgau hinab sich erstreckenden Bergrücken.

Gegen Morgen glänzten einige Streifen des blauen Bodensees

zwischen Berggipfeln durch, mit dem in dunstiger
Ferne sich verlierenden jenseitigen Ufer des Schwabenlandes,

das mir jetzt fast vorkam, wie einst der Blick auf
das Land der Verheißung dem Altvater Moses vom
Berge Nebo her. Neben uns erhob sich das alte
zerfallene dicke Gemäuer der ehemaligen Veste Rosenberg.
Von einer nahen Anhöhe blickten traurig die Trümmer
der Schwesterbnrg Rosenstein herüber. Beide einst dein

kriegerischen Abt von St. Gallen gehörenden Schlößer,
lvaren demselben im Appenzellerkrieg zerstört worden. —
Bei unferer Rückkunft nach Oberdorf fanden wir Manuel
mit der Mannschaft von Goßau und unsere Fouriers
von St. Gallen mit Brod und Fleischrationen
zurückgekehrt, allein ohne Geld, weil unsere Pretlisten nicht
formgemäß eingerichtet waren. Man sandte uns daher
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gebrudte gormufare, bie Wir nodj ftubieren mufeten, um
babon ©ebraudj madjen ju fönnen.

Slm fotgenben Xage erfjieften Wir nun enbtidj Se*
fetyl, bie Quartiere in ©ofeau ju bejietyen. Su biefem
Snbe bertiefeen wir StactymittagS Oberborf unb jogen bie

Strafee nadj biefem gleden gemädjltd) fort. Unterwegs
tarnen einige Steiler bon ©t. ©atten tyergetrabet, unter
betten idj balb meinen Setter, ben langen bon ©raffen*
rieb bon Sebieuj19) ertaunte. Siefer erjätytte mir, wie er

bon StDtyrfcfjacfj fomme, wo er pa|=Somntanbant gewefen,
unb nun audj afS SJtajor bei ber fietterifdjen Segion

fidj nadj Süricty begebe, wobei er BebeutungSbott tyinju
fetjte, eS würbe nun bafb anber SBetter geben, inbem
bie fiaiferticfjen ben widjtigen tyaf) Sujienfteig in Sünb*
ten eingenommen, unb nun gegen baS Sttjetnttyat tyerab*

rüdten. Samit ritt er feineS SBegg fort. Sn ©ofeau

ertyielt idj mit SJtanuet ein fetyr gutes Quartier in einem

SBirttyStyaus, beffen SBirtty einer ber etfrigften Satrioten
unb ttyätigften Seförberer ber Stebolution in biefen

©egenben gewefen, audj jetjt bie tyotye ©tette eineS 3Jtunt=

cipatitätSpräfibenteu befletbete, unb bor feinem fmufe
einen ber jierfidjften greityettSbäume bie idj nodj gefetyen,

bott oben bis unten mit Slumen unb firänjett um*
wunben, unb wie eine XajuSfäute in aften ©arten auS*

fetyenb fjatte erricfjten lafeen. UnS betyanbelte er jebodj
fetyr gut unb fjöfltäj. SllS wir, mein ©djidfatSgefätyrte
SJtanuel unb idj, barauf bei bereits anbredjenbent trüben
regnerifdjem Slbenb traulich bei einanber fafjen, trat ber

Sommanbant geer tyereitt, unb erjätytte mit aufgebrachter
©timme, wiefo eben einige mit gelbgerättye befabene,

nacty Storfdjacfj beorberte SBagen angefomtnett, bon benen

er aber Wifee, bafe fie für tyiefige Slrütteriefdjule be*
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gedruckte Formulare, die wir noch studieren mußten, um
davon Gebrauch machen zu können.

Am folgenden Tage erhielten wir nun endlich
Befehl, die Quartiere in Goßau zu beziehen. Zu diesem

Ende verließen wir Nachmittags Oberdorf und zogen die

Straße nach diefem Flecken gemächlich fort. Unterwegs
kamen einige Reiter von St. Gallen hergetrabet, unter
denen ich bald meinen Vetter, den langen von Graffenried

von Bevieux") erkannte. Dieser erzählte mir, wie er

von Rohrschach komme, wo er Platz-Commandant gewesen,

und nun auch als Major bei der Kellerifcheu Legion
fich nach Zürich begebe, wobei er bedeutungsvoll hinzu
fetzte, es würde nun bald ander Wetter geben, indem
die Kaiserlichen den wichtigen Paß Luziensteig in Bündten

eingenommen, und nun gegen das Rheinthal
herabrückten. Damit ritt er feines Wegs fort. Jn Goßau
erhielt ich mit Manuel ein sehr gutes Quartier in einem

Wirthshaus, deffen Wirth einer der eifrigsten Patrioten
und thätigsten Beförderer der Revolution in diefen

Gegenden gewesen, auch jetzt die hohe Stelle eines

Municipalitätspräsidenten bekleidete, und vor seinem Hause
einen der zierlichsten Freiheitsbäume die ich noch gesehen,

von oben bis unten mit Blumen und Kränzen
umwunden, und wie eine Taxussäule in alten Gärten
aussehend hatte errichten laßen. Uns behandelte er jedoch

sehr gut und höflich. Als wir, mein Schicksalsgefährte
Manuel und ich, darauf bei bereits anbrechendem trüben
regnerischem Abend traulich bei einander saßen, trat der

Commandant Feer herein, und erzählte mit ausgebrachter

Stimine, wieso eben einige mit Feldgeräthe beladen«,

nach Rorschach beorderte Wägen angekommen, von denen

er aber wiße, daß sie für hiesige Artillerieschule be-
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ftimmt feien, unb nur burdj ein SJtifeberftänbnife, ober

burcfj ben böfen SBttten ber Slriftofraten in Süridj ben

Sefetyl nadj Storfdjadj ertyalten fjatten. Stun bleibe nidjtS
übrig, als bei beut nodj in Storfdjadj fidj befinbenben
©enerat feaaä neue Sertyaltunggbefetyfe etujutyoteu, ju
welctyem Snbe, ba fein Sferb latym fei, er midj erfudjen
wolle, entWeber felbft tyittjurettett ober mein Sferb einem

batyin abjufenbenben Soten ju teityen. Sdj fonnte midj
jebodj nidjt baju entfdjliefeen, Weber mein gutes Sferb
irgenb einem Saffen bon Soten anjubertrauen, nodj ju
biefer XageSjett unb bei foldjen SBitterungSafpeftett, für
eine fo geringfügige ©adje, wie biefe, beu fünfftünbigen
Stitt nadj Stotyrfctyacty ju unternetymen, unb fudjte midj
anfangs mit biefen ©rünben gegen fein Slufinnen työf*

lidj unb glimpflich, ju entfdjulbtgen. SllS er aber be*

gann ftdj ju ereifern unb mit tyarten SBorten ju forn*

men, erwiberte icfj itym furj, icfj fei nicfjt tyietyer getont*

men, um üpofüffonSbienfle ju berriäjten. Seid gertetty

er botteubS in tyefttgen S°rn, rannte ffudjenb jur Xtyür
tyinaug unb fdjmetterte biefelbe tyinter fidj ju, baf) bie

genfter flirrten. Sdj tiefe ityn faufen unb fpradj: ©efaty,

feiig finb bte ©anftmüttyigen. Siner bon SJtanuefg Seuten

übernatym bann gegen Sejahfung bie Sotfdjaft nadj
Storfdjadj ju bringen.

Setjt fottte nun ber Sau beg fmttentagerS mit Srnft
beirieben Werben. Saju War in einer geringen Sntfernung
bom gleden ©ofeau ein bon einem fumpfigen Singer

attmülig anfieigertber Slbtyang gewählt Worben, wo ber

Soben etwas trodner war. Sie bier SBänbe, ber auf
10 bis 15 SJtann berechneten §ütten füllten auS tan=

netten Saiten befteben, woju bte gefunbeften beften
©tämme genommen wurben. Sie Stinbe unb Slefte
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stimmt seien, und nur durch ein Mißverständniß, oder

durch den bösen Willen der Aristokraten in Zürich den

Befehl nach Rorschach erhalten hätten. Nun bleibe nichts
übrig, als bei dein noch in Rorschach sich befindenden
General Haas neue Verhaltungsbefehle einzuholen, zu
welchem Ende, da sein Pferd lahm sei, er mich ersuchen

wolle, entweder selbst hinzureiten oder mein Pferd einem

dahin abzusendenden Boten zu leihen. Ich konnte mich

jedoch nicht dazu entschließen, weder mein gutes Pferd
irgend einem Laffen von Boten anzuvertrauen, noch zu
dieser Tageszeit und bei solchen Witterungsaspekten, für
eine so geringfügige Sache, wie diese, den fünfstündigen
Ritt nach Rohrschach zu unternehmen, und suchte mich

anfangs mit diesen Gründen gegen sein Ansinnen höflich

und glimpflich zil entschuldigen. Als er aber

begann sich zu ereifern und mit harten Worten zu
kommen, erwiderte ich ihm kurz, ich sei nicht Hieher gekommen,

um Postillonsdienste zu verrichten. Jetzt gerieth

er vollends in heftigen Zorn, rannte fluchend zur Thür
hinaus und schmetterte dieselbe hinter sich zu, daß die

Fenster klirrten. Ich ließ ihn laufen und sprach: Selah,
selig sind die Sanftmüthigen. Einer von Manuels Leuten

übernahm dann gegen Bezahlung die Botschaft nach

Rorschach zu bringen.
Jetzt sollte nun der Bau des Hüttenlagers mit Ernst

beirieben werden, Dazn war in einer geringen Entfernung
vom Flecken Goßau ein von einem sumpfigen Anger
allmälig ansteigender Abhang gewählt worden, wo der

Boden etwas trockner war. Die vier Wände, der auf
10 bis 15 Mann berechneten Hütten sollten aus tan-
nenen Balken bestehen, wozu die gesundesten besten

Stämme genommen wurden. Die Rinde und Aeste
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würben bann für baS Sadj berWenbet. Sinftweiten
fottten nur bie gemeinen ©olbaten biefe fiütten bejietyen,

mit ber Seit aber audj für bie Offijiere unb fetbft für
ben ©enerat feaaä, geräumigere errictjtet werben. Sie
SJtannfdjaft jeigte toenig Suft ju biefer Slrbeit, bie itynen

bfofe bie Slugfidjt jeigte gute Quartiere bei ben wotyl*

tyabenben Sewotynern beS reidjen gtedenS, mit bunfetn
Sären* ober S3oIfgtyöfjfett bertaufdjen ju ntüfeen. Unfere
Seute fertigten bie Slrbeit nacty ädjt bernifdjer Sauern*
Weife, feft, ffeifeig, orbentfiäj, aber fangfant. SercilS

ftanben atfo bie SBotynungen ber übrigen SJtannfdjaft
fertig, als für bte Unfern nodj faum baS fwfj betyauen

mar. —
Sie Sagermattttfdjaft beftunb einftweilen auS 8

fianonieren aus bem fianton SentiS (Xoggenburg ©t.
©allen) otyne Ober- unb Unteroffijterg, bon ber Segion

ungefätyr 40 greiburgern, unter einem gut tyefbetifd)

gefinnten fiattptinamt, unb einem jungen bom Spffuge

genommenen Sieutenant, bann unfere beibett Somgagtttett,
bon betten bie erfte bei 50, bie SJteine faum 20 SJtann

ftarf war, batyer mir audj bag Sommanbo über bie

©entifer uttb eine erwartete Slbttyeilung SegionSfanoniere
übertragen warb. Son meiner betafcfjierten SJtannfctyaft
unb Sieutenants Wufete iety nictyts, bis nun einft aucfj
mein guter Sefannter, ber Sugettienr Oberft SJfefemet

bon Sem,20) auf feiner Surcfjreife nadj Süridj über ©ofeau
fam, unb mir mefbete, biefelben tagen in SJtüufierlingen
unb fireujtingen, unb bilbeten bie Sefatjung ber Scharo-

jen am Ufer beä SobenfeeS, auf loefctjem ein Sttgtänber,
StamenS SBittiamS mit ungefätyr 60 fianonierbarfett,
tyerumlreuje unb mit Sanbung brotye. Sety begleitete
bann SJJefemer ju Sferbe nodj eine Strede Weit, wo er
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wurden dann für das Dach verwendet. Einstweilen
sollten nur die gemeinen Soldaten diese Hütten beziehen,

mit der Zeit aber auch für die Offiziere und selbst für
den General Haas, geräumigere errichtet werden. Die

Mannschaft zeigte wenig Lust zu dieser Arbeit, die ihnen
bloß die Aussicht zeigte gnte Quartiere bei den

wohlhabenden Bewohnern des reichen Fleckens, mit dunkeln

Bären- oder Wvlfshöhlen vertauschen zu müßen. Unsere
Leute fertigten die Arbeit nach ächt bernischer Bauernweise,

fest, fleißig, ordentlich, aber langsam. Bereits

ftanden also die Wohnungen der übrigen Mannschaft
fertig, als für die Unsern nvch kaum das Holz behauen

war. —
Die Lagermannschaft bestund einstweilen aus 8

Kanonieren aus dem Kanton Sentis sToggenburg St.
Gallen) ohne Ober« und Unteroffiziers, von der Legion
ungefähr 40 Freiburgern, unter einem gut helvetisch

gesinnten Hauptmann, und einem zungen vvm Pfluge
genommenen Lieutenant, dann unsere beiden Comgagnim,
von denen die erste bei 50, die Meine kaum 20 Mann
stark war, daher mir auch das Commando über die

Sentiser und eine erwartete Abtheilung Legionskanoniere
übertragen ward. Von meiner detafchierten Mannschaft
und Lieutenants wußte ich nichts, bis nun einst auch

mein guter Bekannter, der Ingenieur Oberst Meßmer
von Bern/") auf seiner Durchreife nach Zürich über Goßau
kam, und mir meldete, dieselben lägen in Münsterlingen
und Kreuzlingen, und bildeten die Besatzung der Schanzen

am Ufer des Bvdensees, auf welchem ein Engländer,
Namens Williams mit ungefähr 60 Kanonicrbarken,
herumkreuze und mit Landung drohe. Ich begleitete
dann Meßmer zu Pferde noch eine Strecke weit, wo er
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mir bann erjätytte, toie bie Oefterreidjer bag Sttyeinttyat

tyinabrüdten, uttb bereite SarganS, SBerbenberg unb

©taruS befetjt tyatten, Wo bemnadj nädjftenS baS

franfotyelbetifdje feeex feine jejtge Stellung iu Xtyurgau
unb St. ©alten berlafeen, unb fidj gegen Süridj jurüd--
jietyen würbe, in Weldjer ©egenb bann eine fjauptfdjlacfjt
gefiefert werben bürfte. Siefe Stacfjricfjten erfreuten midj
fetyr, ba fie mir eine batbige StuSfüljrimg meines Sor-
fjabenS tyoffen tiefe.

Stun fottten wir audj baS franjöfifdje Strtitterie*

ejercittum erternen. SftS id) ba juerft ben Snftruftor
biefe Stettungen unb Sewegungen bei ben fianb*
griffen madjen faty, erfdjien mir atteS fo Xanjmeifter
ober Seiltänjer mäfeig, bafe idj miety beg Sadjeng uidjt
erWetyren fonnte. Stber ats idj nun baSfelbe fetbft nadj*
madjen fottte, unb idj bie angeftrengten fünfttidjen
fiörperbewegungen unb Serbretyungen Xage fang in
Stüden unb Senbeu fütytte, ba ergrimmte idj bottenbS,

bafe man unS ju fofdjen Sllfanjereien unb Wälfdjen
fiunfieleieu jwinge unb plage.

Unter beut Sorwanb bon gorm* unb StedjnungS*

fehlem wurben unS bte Sfketltften ftätS Wieber otyne ©elb
jurüdgefenbet. SJtid) fümmerte eS wenig, benn td) tyätte

mid) bei meiner Sfbreife bon Sern tyinreidjenb mit ©efb
berfetyen, baS idj ftätS in einem tebern'en ©itrt auf bem,
Seibe trug, unb ba bie Guartiergeber uttS Statyrung unb

fioft gegen SonS ober Slnweifungen tiefern mufeten, fo

braudjte idj für meine übrigen Sebürfnifee fetjr wenig.
Sefto übfer waren aber unfere Seute baran, wetdje ju
ityren SluSgaben unb Sergttügungen baS bon fiaufe
mitgebrachte ©elb gröfetettteitS berjetyrt fjatten, unb baS

fortwätyrenbe, itynen mandje Sntbefjrungett unb Ser*
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mir dann erzählte, wie die Oesterreicher das Rheinthal
hinabrückten, und bereits Sargans, Werdenberg und

Glarus besetzt hätten, wo demnach nächstens das

frankohelvetische Heer seine jezige Stellung in Thurgau
und St. Gallen verlaßen, und sich gegen Zürich zurückziehen

würde, in welcher Gegend dann eine Hauptschlacht
geliefert werden dürfte. Diese Nachrichten erfreuten mich

sehr, da ste mir eine baldige Ausführung meines
Vorhabens hoffen ließ.

Nim sollten wir auch das französische Artillerie-
exereitium erlernen. Als ich da zuerst den Instruktor
diese Stellungen und Bewegungen bei den Handgriffen

machen sah, erschien mir alles so Tanzmeister
oder Seiltänzer mäßig, daß ich mich des Lachens nicht
erwehren konnte. Aber als ich nun dasselbe selbst

nachmachen sollte, und ich die angestrengten künstlichen

Körperbewegungen und Verdrehungen Tage lang in
Rücken und Lenden fühlte, da ergrimmte ich vollends,
daß man uns zu solchen Alfanzereien und wälschen

Künsteleien zwinge und Plage.
Unter dem Vorwand von Form- und Rechnungsfehlern

wurden uns die Pretlisten stäts wieder ohne Geld

zurückgesendet. Mich kümmerte es wenig, denn ich hatte

mich bei meiner Abreise von Bern hinreichend mit Geld

versehen, das ich stäts in einem ledernen Gurt aus dem.
Leibe trug, und da die Quartiergeber uns Nahrung nnd

Kost gegen Bons oder Anweisungen liefern mußten, so

brauchte ich für meine übrigen Bedürfniße sehr wenig.
Desto übler waren aber unsere Leute daran, welche zu
ihren Ausgaben und Vergnügungen das von Hause

mitgebrachte Geld größtenteils verzehrt hatten, und das

fortwährende, ihnen manche Entbehrungen und Ver-
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tegentyett jttjietyenbe SluSbleiben beS SoIbeS bem üblen
SBttten ber S«tyfmetfter unb wotyt audj ber Unbefjüfffidj*
feit ifjrer fjauptteute jur Saft legten. SllS wir batyer

einft wieber ein Setafdjement nadj Storfdjadj abfenben
fottten, weigerte fidj bie baju beorberte SJtannfdjaft bon
beiben Sompagnien tyartnädig, abjuwarfdjieren, bis fie
©olb ertjaften fjatten, worauf wir itynen einige Xtyaler
auf Stedjnung borfdjofeen. Slm folgenben Xage jebodj
gelang eS unS obwotyl nodj immer unter Semerfungen
bon Unbottftänbigfeit unb gormfetylertt in ben Sßretliften
etwas' ©efb auf Slbfdjtag ju ertyalten, jebodj nur
S. 400 für bie erfte unb 200 für meine jweite Som*

pagnie.
Salb fiengen nun bie uns bon SJtefemer mitge*

theilten Siadjriäjten an in Srfüffung ju getyen. Sauge
Süge bon franjöfifdjen tyad- unb SJtunitionSWägen famen
bou ©f. ©atten tyer angefahren, unb fetjten ityre Steife

nadj Süridj fort. Sn ber Stadjt bom 18 ten jum 19 ten

SJtaty reifte audj ©eneraf feaaä burdj ©ofeau nadj Süridj
unb natym unfern Somutanbartten geer mit. — SBir

erfutyren feine Surcfjretfe erft am SJtorgen beS fotgenben
XageS. Seht fatyen wir immerfort SBagen burdjjietyen,
bte ttyeifS gegen SBinterttyur, ttyeilS gegen Xoggenburg
ityre Stidjtung natymen. ©egen SJtittag langte ein Xrupp
grauten mit einem gefangenen jungen Dffijier bom

faiferlidjen Stegiment ©etnwingen, unb ungefätyr 40 ®e=

meinen an, mit Ungarn ober Soetymen, bie fein Seutfdj
berftunben. SBir natymen ben Offijier in unfer Simmer.
frier erjätytte er unS, wie er bor 5 Xagen bei bem Ueber»

gang über ben Sttyein, bei ber Sortyttt in ©efangenfdjaft
gerattyen, unb feittyer otyne Stutye unb Staft fei herum
gefdjleppt worben, otyne ein Sluge fdjltefeen ju tonnen,
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legenheit zuziehende Ausbleiben des Soldes dem üblen
Willen der Zahlmeister und wohl auch der Unbehülflich-
keit ihrer Hauptleute zur Last legten. Als wir daher
einst wieder ein Detaschement nach Rorschach absenden

sollten, weigerte sich die dazu beorderte Mannschaft von
beiden Compagnien hartnäckig, abzumarschieren, bis sie

Sold erhalten hätten, worauf wir ihnen einige Thaler
auf Rechnung vorfchoßen. Am folgenden Tage jedoch

gelang es uns obwohl noch immer unter Bemerkungen
von UnvoUständigkeit und Formfehlern in den Pretlisten
etwas Geld auf Abschlag zu erhalten, jedoch nur
L. 100 für die erste und 200 für meine zweite
Compagnie.

Bald fiengen nun die uns von Meßmer
mitgetheilten Nachrichten an in Erfüllung zu gehen. Lange
Züge von französischen Pack- und Munitionswägen kamen

vvn St. Gallen her angefahren, nnd setzten ihre Reise

nach Zürich fort. Jn der Nacht vom 18 ten zum 19 ten

May reiste auch General Haas durch Goßau nach Zürich
und nahm unsern Commandanten Feer mit. — Wir
erfuhren seine Durchreise erst am Morgen des folgenden
Tages. Jetzt sahen wir immerfort Wägen durchziehen,
die theils gegen Winterthur, theils gegen Toggenburg
ihre Richtung nahmen. Gegen Mittag langte ein Trupp
Franken mit einem gefangenen jungen Offizier vom
kaiserlichen Regiment Gemmingen, und ungefähr 40
Gemeinen an, mit Ungarn oder Boehmen, die kein Deutsch

verstunden. Wir nahmen den Offizier in unser Zimmer.
Hier erzählte er uns, wie er vor ö Tagen bei dem Uebergang

über den Rhein, bei der Vorhut in Gefangenschaft
gerathen, und seither ohne Ruhe und Rast sei herum
geschleppt worden, ohne ein Auge schließen zu können,
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unb ofjne anbere Statyrung afg Srob unb SBaffer, attdj
feine Wuttben güfee ertaubten itym faum metyr, bie gort*
fetjung ber Steife, bie faiferfidje Sfrmee fügte er aber bei,

fei fetyr ftarf, unb rüde immer bor; audj befittbe fid)
eine fctyöne ©djaar wadrer ©ctyweijer bei itynen. Söir
tyatten grofjeS SJUtletben mit ityw, fonnten itym aber

wenig tyeffen. Stur ftefeen wir ityn nebft bem Sfnfütyrer
ber Sebedung, einem gutmütoigett franjöfifdjen Unter*

offijier mit uns ju SJtittag efeeu, wo Wir bann, ba

biefer fein Setttjrf) berftanb, unS gauj ungejwungen mit
itym untertyalten fonnten. ©auj gerührt unb mit warmem
§änbebrud natym ber Slrme bei ber SBetterreüe oon unS

Sfbfäjteb. Stm nemtidjeu Stadjmtttag langten 14 rüftige
©eefanber als Stefruten bei meiner Sompagnie an, unb
unter benfelben ju meiner ntctyt geringen greube audj
ein Xambour, jebodj otyne Xrommef. Slucty in unferem
SBajfettmagajm war feine braudjbate bortyanben; idj gab

atfo Sefetyt, foglcicfj eine attSjubeffern, unb in ©taub ju
feljen. StactymittagS gab ber ju Wert .letriebene Sienft*
eifer beS imöitrgifctyen SSacfjeoffijterS, ber SJtattuefS

Sieutenant Süjer, einem fonft tüdjttgen unb wotyfge*

finuten SJtanne, unb einigen anbern wätyrenb eineS

©ottesbienfteS hatte ©tille attbefetylen Wolfen, Slnlafe ju
einem lärmenben f>aber, bett wir nur mit SJtütye wieber

befänftigen fonnten. ©pater als toir eben in ber lieb*

lietyen Sfbenbbämrnerung bor unferem Quartier fpajierten,
fdjatlte unS bon ber ©trafee her grofeer Xutuult entgegen,
unb mit witbem ©efdjrei tarn eint ftarfe Sdjaar Seute

gegen uttS ju, bie wir bafb alg bott bett Unfrigen er=

fannten, bie einen tyefuettfcfjett Offijier umringten unb
bor uttS bracfjten. Stidjt ofjne SJtütye tonnten wir ettbtidj
auS bem tobettben Sann fo bief IjerattSöringen, bafe unfere
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und ohne andere Nahrung als Brod und Wasser, auch

seine wunden Füße erlaubteu ihm kaum mehr, die

Fortsetzung der Reife, die kaiserliche Armee fügte er aber bei,

sei sehr stark, nnd rücke immer vor; auch befinde sich

eine schöne Schaar wackrer Schweizer bei ihnen. Wir
hatten großes Mitleiden mit ihm, konnten ihm aber

wenig helfen. Nur ließen wir ihn nebst dein Anführer
der Bedeckung, einem gutmüthigen französischen
Unteroffizier mit uns zu Mittag eßen, wo wir dann, da

dieser kein Deutsch verstand, uns ganz ungezwungen mit
ihm unterhalten konnten. Ganz gerührt und mit warmem
Händedruck nahm der Arme bei der Weiterreise von uns
Abschied. Am nemlichen Nachmittag langten 14 rüstige
Seeländer als Rekruten bei meiner Compagnie an, und
unter denfelben zn meiner nicht geringen Freude auch

ein Tambour, jedoch ohne Trommel, Auch in unsereni

Waffenmagazin war keine brauchbare vorhanden; ich gab

also Befehl, fogleich eine auszubessern, und in Stand zu
fetzen, Nachmittags gab der zu weit getriebene Diensteifer

des freiburgischen Wacheofsiziers, der Manuels
Lieutenant Büzer, einem sonst tüchtigen und wohlgesinnten

Manne, und einigen andern während eines

Gottesdienstes hatte Stille anbefehlen wollen, Anlaß zu
einem lärmenden Hader, den wir nur mit Mühe wieder

besänftigen konnten. Später als ivir eben in der

lieblichen Abenddämmerung vvr unserem Quartier spazierten,

schallte uns von der Straße her grvßer Tumult entgegen,
und mit wildem Geschrei kam eine starke Schaar Leute

gegen uns zu, die ivir bald als vvn den Unsrigen
erkannten, die einen helvetischen Offizier umringten und

vvr uns brachten. Nicht vhne Mühe konnten wir endlich

aus dem tobenden Lärm so viel herausbringen, daß unsere
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Seute mit anbern Solbaten unb Sürgern im SBirttyStyaus

gctanjt, als eS bann jur Sefper geläutet, tyatten bie

fiaftyofifctyen bie fiäupter entblößt, unb mit Xanjett auf*
getyört, bie Unfern aber fictj uidjt baran gefetyrt, fonbern
fortgefatyren. Sarauf pabe bex auwefenbe Offijier mit
tyartett SBorten befotylen innejutyaften, unb als fie benn*

nodj fortgetattjt tyatten, bem Sebienten SJtanuelS, Surri,
ben fiut bom fiopf gefctylagen. Stun feien atte anwefenben
SJtititärS über ben Offijier hergefallen, tyatten ityn gepadt
unb bradjtett ityn jetjt bor unS, um ttyu ju beftrafen.

Saju fjielten wir unS uidjt befugt. Unfere meift be*

trunfenen Seute brüllten inbefe wie Stafenbe uub brotyten

ityn nieberjumacfjen. frinwieberum bie ©ofeauer natymen

feine Sirttyei, befonberg ber SBirtty, ber aber bafür bon
bem ergrimmten Surrt eine Otyrfeige ertyiett, bafe er

rüdfingS itt bett fiotty ftürjte. Sie Sadje fdjien eine

ernfte SBenbung netymen, unb in Xtyätfidjfeiten ausarten

ju motten. Sa ergriff idj ben Dffijier beim Slrm, unb
fütyrte ityn auS beut tobenben ©ewütyte tyerauS auf mein

Sitnmer, inbem icfj bie Unferen mit ber Serficherung

ju befättftigen fudjte, idj toerbe ben Seffagten bertyörett,
uttb bann, ba er ein Offijier unter beu franjöfifdjen
fmlfStruppen, ben fogenannten 18000 war, bem ©eneraf

Sdjauenburg afS Sommanbant biefeS SotpS, ben Seridjt
über beffen Senebmett erftatten. Sluf meinem Simmer
benafjm fidj berfelbe anfangs gegen midj etwag troijtg,
unb bef fagte fidj über fcfjnöbe Setjanblung. Sluf meine

Semerfung tyin, er möchte feinen SJtutty auf anbere ®e=

fegentyeiten fpareu, unb mir fogteidj feinen Slawen nieber-

fdjreiben, um bem ©eneraf Sdjauenburg Stapport madjen

ju fönnen, anfonft iety ityn unfern Seiden übergeben
toürbe, roo er bann übel fatyren bürfte, bequemte er fiefj
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Leute mit andern Soldaten und Bürgern im Wirthshaus
getanzt, als es dann zur Vesper geläutet, hätten die

Katholischen die Häupter entblößt, und mit Tanzen
ausgeholt, die Unfern aber sich nicht daran gekehrt, sondern

fortgefahren. Darauf Habs der anwesende Ofsizier mii
harten Worten befohlen innezuhalten, und als sie denn-

noch fortgetanzt hätten, dem Bedienten Manuels, Burri,
den Hut vom Kopf geschlagen. Nun seien alle anwesenden

Militärs über den Ossizier hergefallen, hätten ihn gepackt

und brächten ihn jetzt vor uns, um ihn zu bestrafen.

Dazn hielten wir uns nicht befugt. Unsere meist be-

trunkenen Leute brüllten indeß wie Rasende uud drohten
ihn niederzumachen. Hinwiederum die Goßauer nahmen
seine Parthei, besonders der Wirth, der aber dafür von
dem ergrimmten Burri eine Ohrfeige erhielt, daß er

rücklings in den Koth stürzte. Die Sache schien eine

ernste Wendung nehmen, und in Thätlichkeiten ausarten

zu wollen. Da ergriff ich den Offizier bein? Arm, und

führte ihn aus dem tobenden Gewühle heraus auf mein

Zimmer, indem ich die Unseren mit der Versicherung

zu besänftigen suchte, ich werde den Beklagten verhören,
und dann, da er ein Offizier unter den französischen

Hülfstruppen, den sogenannten 18000 war, dem General
Schauenburg als Commandant dieses Corps, den Bericht
über deffen Benehmen erstatten. Auf meinem Zimmer
benahm sich derselbe anfangs gegen mich etwas trotzig,
und beklagte sich über schnöde Behandlung. Auf meine

Bemerkung hin, er möchte seinen Muth auf andere

Gelegenheiten sparen, und mir sogleich seinen Namen
niederschreiben, um dem General Schauenburg Rapport machen

zu können, ansonst ich ihn unsern Leuten übergeben
würde, wo er dann übel fahren dürfte, bequemte er fich
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jebodj brummenb benfelben auf einen Sebet ju fdjreiben,
als $ßldctbu§ Sfifter bon ©ofeau, Hauptmann unter
ben fjeXtjetifdjen fjülfStruppett. Stun liefe idj ityn ju einer

tytntertt Xtyür tyinauSgetyen, unb fidj fogteidj nadj fmufe
jubegeben, unb biefen Stbenb WenigftenS feinem fianonier
metyr unter bie Slugen ju fommen, benn audj bie grei»
burger unb Semaner waren gegen ityn erbittert. Sr be=

folgte meinen Statty, unb bamit war mein S^oed erreidjt,
unb bie Stutye tyergeftelft; an einen Stappori an bett

©enerat badjte idj nidjt. fjingegen trug biefer Sorfatt
wenig baju bei, bei ber ftreng fattyolifdjen unb uns
otynetyin als luttyerifdjen Stehexn abgeneigten Sebölferung
bon ©ofeau bie Sidjtung unb baS SBotylw ölten für ung

ju bermetyren.
Slm fotgenben SJtorgen fdjictt atteS füft unb ritljig.

fieine Surdjjüge bon Xruppen, ober SBagen erfcfjienett

metyr. Slttein gegen 10 Utyr fam einer bon SJtanuelS

Sompagnie bon bem borgeftem nadj Storfdjadj abge=

gangenen Setadjement ganj attyemfoS batyergefaufen, unb
erjätytte ganj erfdjroden: Sie fiaiferticfjen feien am Soben*
fee gefanbet, unb bei fionftanj in bett Xtyurgau einge*

rüdt unb ftanben bereite Bei St. ©allen. Sag übrige
Setadjement folge itym nadj, atteg ftüdjte: SBir fottten
bemnadj ebenfalls eilen, um fortjufommen, benn in ein

paar ©tunben tonnten bie fiaiferlidjen tyier fein. SJtit

biefer Stadjridjt bradjte er einen foldjen ©ctyred unter
unfere fjetbenfdjaar, bafe fogleidj 20 mit itym babon

giengen, barunter 8 bon ben geftern angefommeuen, mit
itynen ber Xambour, bem icfj eben bie in ©tanb gefetjte

Xrommel wottte übergeben fafeen, bon ben Sfften blieben

nodj bie SJtetften. Salb barauf fam geer bon Süridj
jurüd, unb furj nadjfjer langte audj Wtrftidj bie übrige
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jedoch brummend denselben auf einen Zedel zu schreiben,

als Placidus Psister von Gostau, Hauptmann unter
den helvetischen Hülfstruppen. Nun ließ ich ihn zu einer

hintern Thür hinausgehen, und sich sogleich nach Hause

zubegeben, und diesen Abend wenigstens keinem Kanonier
mehr unter die Augen zu kommen, denn auch die Frei-
burger und Lemaner waren gegen ihn erbittert. Er
befolgte meinen Rath, und damit war mein Zweck erreicht,
und die Ruhe hergestellt; an einen Rapport an den

General dachte ich nicht. Hingegen trug dieser Vorfall
wenig dazu bei, bei der streng katholischen und uns
ohnehin als lutherischen Ketzern abgeneigten Bevölkerung
von Goßau die Achtung und das Wohlwollen für uns

zu vermehren.
Am folgenden Morgen schien alles still und ruhig.

Keine Durchzüge von Truppen, oder Wägen erschienen

mehr. Allein gegen 1(1 Uhr kam einer von Manuels
Compagnie von dem vorgestern nach Rorschach

abgegangenen Détachement ganz athemlos dahergelaufen, und
erzählte ganz erschrocken: Die Kaiserlichen seien am Bodensee

gelandet, und bei Konstanz in den Thurgau eingerückt

und ständen bereits bei St. Gallen. Das übrige
Détachement folge ihm nach, alles flüchte: Wir follten
demnach ebenfalls eilen, nm fortzukommen, denn in ein

paar Stunden könnten die Kaiserlichen hier sein. Mit
dieser Nachricht brachte er einen folchen Schreck unter
unsere Heldenschaar, daß sogleich 20 mit ihm davon

giengen, darunter 8 von den gestern angekommenen, mit
ihnen der Tambour, dem ich eben die in Stand gesetzte

Trommel wollte übergeben laßen, von den Alten blieben

noch die Meisten. Bald darauf kam Feer von Zürich
zurück, und kurz nachher langte auch wirklich die übrige
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SJtattttfdjaft bott Storfdjadj tyer an, unb betätigte bie

SfuSfage beS glüdjtüngS. SBätyrenb wir am SJtittageffen
fafeett, fammeftett fidj bie Seute bon beiben Sompagniett,
nnb liefeen unS anfünbigen, fie gebadjten ebenfalls babon

ju getyen. Sd) gieng tyinab, trat mitten unter fie, unb
rebete mit fefter ©timme fie ungefätyr mit fotgenben
SBorten an. „fianoniere, moltt ityr euere fsauptleute
im ©tidje lafeen, unb wie fmrtbSfötter unb SJtemmen

babon faufen, otyne nur einen geinb gefetyen ju tyaben,

fo getyt inS XeufetS Stamen: fofdje S Begetyre idj
nidjt metyr ju fommanbteren. So getyt unb rütymt eudj
batyetm, wie Styr eure fsauptteute berfafeen tyättet. Stodj
tyaben wir leinen Sefetyl aufjubredjeu, barum bte'iben

wir, unb fottten wir einjig jurüd bleiben. SBer fidj
alfo nidjt atS ein braber Solbat jeigen, unb feinen
Hauptmann berfafeen Witt, ber ift ein fdjfecfjter fiert
unb mag immertyin taufen". Siefe, übrigens nur auf
Xäufdjung meiner tjelbeüfcfj gefinnten, unb midj afS

Slriftofraten in ©efatyr brotyenbem Serbadjt tyaltenben

Umgebungen, befonberS geerS, berechnete Slnrebe fetyien

anfangs einigen Sinbrud gemadjt ju tyaben. — Slttein
eine furje SBeile tyemadj erfdjienen fdjon etlidje meiner
Seute auf meinem Simmer, unb erklärten mir freimüttyig,
fte feien nur gefommett, um ityren Hauptmann unb ben fjie=

figen Stanb ber Singe fennen ju fernen. Siefer fetjtere
gefatte ifjnen nun gar nicfjt, batyer fie entfcfjlofeen feien
Wieber tyeim ju letyren, fotdjeS aber bodj nidjt tyatten

ttyun motten, otyne bon mir gebütyrenb Stbfdjieb ju
netymen, wobei fie ftdj erboten, mir ©rüfee ober Slufträge,
ober Sriefe nacfj Sern ju beftetteu. — Setjtereg Sltter*
erbieten fanb iet) nun m'djt rattyfam anjunemen, tyin»

gegen berabfdjiebete idj fie ganj otyne Unmutty unb
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Mannschaft von Rorschach her an, und bestätigte die

Aussage des Flüchtlings. Während wir am Mittagessen
saßen, sammelten sich die Leute von beiden Compagnien,
und ließen uns ankündigen, sie gedächten ebensalls davon

zu gehen. Ich gieng hinab, trat mitten unter sie, und
redete mit fester Stimme sie ungefähr mit folgenden
Worten an. „Kanoniere, wollt ihr euere Hauptleute
im Stiche laßen, und wie Hundsfötter und Memmen
davon laufen, ohne nur einen Feind gesehen zu haben,
so geht ins Teufels Namen: solche S... begehre ich

nicht mehr zu kommandieren. So geht und rühmt euch

daheim, wie Jhr eure Hauptleute verlaßen hättet. Noch

haben wir keinen Befehl aufzubrechen, darum bleiben

wir, und sollten wir einzig zurück bleiben. Wer sich

also nicht als ein braver Soldat zeigen, und seinen

Hauptmann verlaßen will, der ist ein schlechter Kerl
und mag immerhin laufen". Diese, übrigens nur auf
Täuschung meiner helvetisch gesinnten, und mich als
Aristokraten in Gefahr drohendem Verdacht haltenden
Umgebungen, besonders Feers, berechnete Anrede schien

anfangs einigen Eindruck gemacht zu haben. — Allein
eine kurze Weile hernach erschienen schon etliche meiner
Leute auf meinem Zimmer, und erklärten mir freimüthig,
sie seien nur gekommen, um ihren Hauptmann und den

hiesigen Stand der Dinge kennen zu lernen. Diefer letztere

gefalle ihnen nnn gar nicht, daher sie entfchloßen feien
wieder heim zu kehren, solches aber doch nicht hätten
thun wollen, ohne von mir gebührend Abschied zu
nehmen, wobei sie sich erboten, mir Grüße oder Aufträge,
oder Briefe nach Bern zu bestellen. — Letzteres Aner-
erbieten fand ich nun nicht rathsam anzunemen,
hingegen verabschiedete ich sie ganz ohne Unmuth und
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Wünfdjte ifjnen mit tadjenbem SJtunbe glüdlidje fjeim*
reife. SJfetyrere greiburger bon SJtanuelS Sompagnie
audj einige bon ben SJieinigen, barunter faft äffe jüngft
angefommenen jogen üott bannen. — ©egen 2 Utyr

StactymittagS marfdjierte ein Sataitton frättfifctyer S«=
fanterie burdj. Ser Oberft ermatynte unS, mit bem

©efdjüfe eilig aufjubredjen, unb ju bem Snbe unb beffen

gortfdjaffung atteS Sugbiety in ber Umgegenb in 3tequi=

fition ju fetjen. Sdjnett toutben bie SBaffen nnb im
SJtagajin fidj befinbettben ©eiättyfdjafteu auf bte bor*
tyanbenen SBagen gefaben, unb bie SJtannfdjaft auSge*

fanbt, um in ben Stätten uttb bott ber Sfrbeit auf
bem gelb, atteS Sugbiety, Sferbe nnb Cdjfett herbei ju
treiben. Siefe bejeigte jetjt in Sottjtetyung biefer Stuf*

träge, fo bieten Sifer unb Xtyätigfeit, bafe in furjer
Seit baS braudjbarfte ©erättye auf SBagen gefaben, unb
biefe nebft ungefätyr 20 fianonen befpannt, jum Sfufbrudj
bereit ftanben. Sfber geer wottte gar nidjtS jurütffafeen,
war mit fjüffe ber greiburger immer nodj mit Sluf*
räumen befctyäfttgt, unb jögerte ftetS nodj mit bem

Sefetyle jum Stbmarfdj, afg gegen 4 Utyr noety ein Sa*
tailfon Sujerner bon St. ©atten tyer anlangte. Sie
berfidjerten fie feien bie tyinterften Sdjweijer, unb bte

fiaiferlictyen rüdten itynen auf betn gufee nadj. Stun

toaren unfere längft fetyon über bag berfetyieben beS

Slbmarfdjbefetytg ungebufbigen Seute nicfjt metyr ju tyatten.

Otyne bon uns fiauptleitteu ober bon geer einen Sefefjt
baju ertjaften ju tyaben, fütyren bie gutyrfeute mit bem

befpatmten Xrofe bon bannen, unfere Seute mit itynen,
bett Sujernem fidj attfdjü'efeenb. Seid tyieften audj
SJtanuet unb idj eS für'S Sefte itynett ju folgen, unb

©ofeau ju berfafeen. Stur geer mit bem greiburger*
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wünschte ihnen mit lachende!!! Munde glückliche Heimreise.

Mehrere Freiburger von Manuels Compagnie
auch einige von den Meinigen, darunter fast alle jüngst
angekommenen zogen von dannen. — Gegen 2 Uhr
Nachmittags marschierte ein Bataillon fränkischer
Infanterie durch. Der Oberst ermahnte uns, mit dem

Geschütz eilig aufzubrechen, und zu dem Ende und dessen

Fortschaffung alles Zugvieh in der Umgegend in Requisition

zu setzen. Schnell wurden die Waffen und im
Magazin sich befindenden Geräthschaften anf die

vorhandenen Wägen geladen, und die Mannschaft ausgesandt,

um in den Ställen und von der Arbeit auf
dem Feld, alles Zugvieh, Pferde und Ochsen herbei zu
treiben. Diese bezeigte jetzt in Vollziehung dieser

Aufträge, so vielen Eifer und Thätigkeit, daß in kurzer

Zeit das brauchbarste Geräthe auf Wagen geladen, und
diese nebst ungefähr 20 Kanonen bespannt, zum Aufbruch
bereit standen. Aber Feer wollte gar nichts zurücklaßen,

ivar mit Hülfe der Freiburger immer noch mit
Aufräumen beschäftigt, und zögerte stets noch mit dem

Befehle zum Abmarsch, als gegen 4 Uhr noch ein
Bataillon Luzerner von St. Gallen her anlangte. Die
versicherten sie feien die hintersten Schweizer, und die

Kaiserlichen rückten ihnen anf dem Fuße nach. Nun
lvaren unsere längst schon über das verschieben des

Abmarschbefehls ungeduldigen Leute nicht mehr zu halten.
Ohne von uns Hauptleuten oder von Feer einen Befehl
dazu erhalten zu haben, fuhren die Fuhrleute mit dem

bespannten Troß von dannen, unsere Leute mit ihnen,
den Luzernern sich anschließend. Jetzt hielten auch

Manuel und ich es für's Beste ihnen zu folgen, und

Goßau zu verlaßen. Nur Feer mit dem Freiburger-
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tyauptmann, unb 7—8 ber Seinen biteben nodj jurüd,
um nodj bollenbS atteS ©erätfje fort ju fdjaffen, bamit
ben fiaiferlidjen ja nidjtS in bte fsänbe falle. Sermengt
mit ben Sujemem jogen wir mit bem Xrofe unb bem

üteft unferer Sompagnien bie ©trafee nadj SBtyl fort,
grötyliäj riefen wir ben feitwärtS in einiger Sntfernung
bon ber ©trafee ftetyenben Sagertyütten ein aufrtcfjtigeS

Sebtwofjt ju. SJtorgenS tyatten wir foldje bejtefjen follen,
wobon un§ nur baS Slnrüden ber fiaiferlidjen befreit
tyaffe. SaS Sujemerbataitton, baS fidj burdj gute
Haltung unb Sewaffnuug, fowie burdj eine fdjöne
muntere SJtannfdjaft, fefjr borteiltyaft auSjeidjnete, ob-*

wotyt biefe nodj bie etyemalige rottye Uniform, in Sdjnitt
unb Stüancen fetyr berfdjieben trug. Sinige Sntfebudjer
in ityrer netten materifdjen Stationaltradjt befanben fidj
unter itynen. Siner ifjrer OffijierS, als er bematjm td)

fei ein Serner, nätyerte fidj mir unb erjätytte mir im
Sertrauen berfdjiebene Steuigfeiten, wie Deftretdjer uub
Ütufeen audj burd) Dberlanb unb SBalliS emjubringen
im Segriffe feien. SereitS bämmerte ber Slbenb fjerein,
als wir bei SBtyl anlamen. Unfer jum Quartier be*

ftetten borauSgefanbte gourier erwartete unS bor bem

Stäbtdjen, mit ber Stadjridjt, wir fottten nidjt in bem=

felben, fonbern in einem benachbarten Sorf inS Stadjt*-

lager bertegt werben. Sd) tyielt beim Styore, um ben

Stnjug ber wotylgeorbneten Sujernerfdjaaren inS ©täbtdjen
anjufefjen. SBätyrenbbem jog ber Xrofe tyintet unS weg,
bem angewiefenen Stadhtquartier ju. SllS idj midj fo«
bann umwanbte war Stiemanb natye bei mir als mein
treuer, mir nie bon ber ©eite weiäjenber Stufwärter
Sangerter. SBtr fudjten nun ben Xrofe wieber auf,
tonnten aber weber ©pur nodj Stadjridjt bon bemfelben

10
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Hauptmann, und 7—8 der Seinen blieben noch zurück,

um noch vollends alles Geräthe fort zu schaffen, damit
den Kaiserlichen ja nichts in die Hände falle. Vermengt
mit den Luzernern zogen wir mit dem Troß und dem

Rest unferer Compagnien die Straße nach Whl fort.
Fröhlich riefen wir den seitwärts in einiger Entfernung
von der Straße stehenden Lagerhütten ein aufrichtiges
Lebtwohl zu. Morgens hätten wir folche beziehen follen,
wovon uns nur das Anrücken der Kaiserlichen befreit
hatte. Das Luzernerbataillon, das sich durch gute

Haltung und Bewaffnung, sowie durch eine schöne

muntere Mannschaft, sehr vorteilhaft auszeichnete,

obwohl diese noch die ehemalige rothe Uniform, in Schnitt
und Nuancen fehr verschieden trug. Einige Entlebucher
in ihrer netten malerischen Nationaltracht befanden sich

unter ihnen. Einer ihrer Ofsiziers, als er vernahm ich

fei ein Berner, näherte sich mir und erzählte mir im
Vertrauen verschiedene Neuigkeiten, wie Oestreicher und

Rußen auch durch Oberland und Wallis einzudringen
im Begriffe seien. Bereits dämmerte der Abend herein,
als wir bei Wyl ankamen. Unser zum Quartier
bestellen vorausgesandte Fourier erwartete uns vor dem

Städtchen, mit der Nachricht, wir sollten nicht in
demselben, sondern in einem benachbarten Dorf ins Nachtlager

verlegt werden. Ich hielt beim Thore, um den

Einzug der wohlgeordneten Luzernerschaaren ins Städtchen
anzusehen. Währenddem zog der Troß hinter uns weg,
dcm angewiesenen Nachtquartier zu. Als ich mich
sodann umwandte war Niemand nahe bei mir als mein
treuer, mir nie von der Seite weichender Aufwärter
Bangerter. Wir suchten nun den Troß wieder auf,
konnten aber weder Spur noch Nachricht von demselben

1«
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erfatyren. SiSweifen fagte man uns, bafb tyier bafb
bort ftetyen ©efdjütje, wenn wir aber ((infamen, fo waren
eS franjöfifdje SBagen atter Slrt, bie in ben SBiefen

unnjer tagen. Setjt fing idj an ju beruiuttyen, fie

modjten gegen SBinterttyur gejogen fein, uub ritt fo

eilig, afS Sangerter mir fofgen mödjte, auf biefer ©trafee

fort. Slttein Stiemanb bon benen, fo ntir begegneten,
Wottte fielbetifdjeS ©efdjütj ober gutyrwerf gefetyen tyaben.

fiingegen traf idj nadj unb nadj jerftreut bei 12 SJtann,

bon beiben Sompagnien, bte gteidj mir bom Xrofee ab-
gefommen waren, unb jetjt benfetben auffudjteu. Siefe
fammefte idj um midj, unb jog mit Stynen bie ©trafee

bafjin, bis ju einem eine gute ©tunbe bon SBtyf ent=

tegenen Sorfe. Sludj fjier toottte man nidjtS bon itynen

getyört fjaben, fie mufeten mittyin rüdwärts in ber Um*
gegenb bon SBtyf geblieben fein. Satyin uwjufetyren
unb fie attba aufjufudjen war bei ber eingebrodjenen
Scadjt nidjt metyr ttyuntidj. Sdj entfdjfofe midj atfo
tyier über Stadjt ju bleiben, unb bann SJtorgen früty

gegen SBtyl jurüd ju letyren, too idj fie bann otyne

Swetfet wotyt würbe auffinben fönnen. Setjt gieng aber

erft bie fmuptnotty an. SaS SBirttyStyaus beS SorfS
war ganj umftettt mit S^etoägen einiger Sompagnien
ber franjöfifdjen fogenannten fctywarjen Säger, bereu

Sferbe nidjt tonnten untergebradjt werben. SS war
jefit ftodftnftere Stadjt geworben, unb ber Stegen be*

gann ftdj itt ©frönten ju ergiefeen. — SJtein guter
©tem füfjrte mir jebodj einen gteidjfattS bon feinen
Seuten abgefommenen gelbarjt eines SemerbataittonS
bon Sangenttyat gebürtig, ju, ber, ba er beraabm, idj
fei audj ein Serner, mir fogteidj tylat) für mein Sferb
in einem ©tatte neben bem ©einigen anbot. Surdj
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erfahren. Bisweilen sagte man uns, bald hier bald
dort stehen Geschütze, wenn wir aber hinkamen, so waren
es französische Wägen aller Art, die in den Wiesen

umher lagen. Jetzt fing ich an zu vermuthen, sie

möchten gegen Winterthur gezogen sein, und ritt so

eilig, als Bangerter mir folgen mochte, auf dieser Straße
fort. Allein Niemand von denen, so mir begegneten,
wollte Helvetisches Geschütz oder Fuhrwerk gesehen haben.

Hingegen traf ich nach und nach zerstreut bei 12 Mann,
von beiden Compagnien, die gleich mir vom Troße
abgekommen waren, und jetzt denselben aufsuchten. Diese

sammelte ich um mich, und zog mit Ihnen die Straße
dahin, bis zu einem eine gute Stunde von Wyl
entlegenen Dorfe. Auch hier wollte man nichts von ihnen

gehört haben, sie mußten mithin rückwärts in der

Umgegend von Whl geblieben sein. Dahin umzukehren
und sie allda aufzusuchen war bei der eingebrochenen

Nacht nicht mehr thunlich. Ich entschloß mich also

hier über Nacht zu bleiben, und dann Morgen früh
gegen Whl zurück zu kehren, wo ich sie dann ohne

Zweifel wohl würde auffinden können. Jetzt gieng aber

erst die Hauptnoth an. Das Wirthshaus des Dorfs
war ganz umstellt mit Packwägen einiger Compagnien
der französischen sogenannten schwarzen Jäger, deren

Pferde nicht konnten untergebracht werden. Es war
jetzt stockfinstere Nacht geworden, und der Regen

begann sich in Strömen zu ergießen. — Mein guter
Stern führte mir jedoch einen gleichfalls von seinen

Leuten abgekommenen Feldarzt eines Bcrnerbataillons
von Langenthal gebürtig, zu, der, da er vernahm, ich

fei auch ein Berner, mir fogleich Platz für mein Pferd
in einem Stalle neben dem Seinigen anbot. Durch
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biefe ©efättigfeit faty idj midj auS nidjt geringer Ser*

tegentyett befreit. Stun fudjte idj mit meinen Seuten

wenigftenS ein Dbbadj in ber ©aftftube. frier tyerrfdjte
bottenbS eine wenig tröftfidje SBirttyfdjaft. Sie ©tube

war gebrängt bott ffuctyenber unb tobenber ©olbaten
mit ityren ftagettbett SBeibern unb weinenben fiinbern.
Ser SBirtty erftärte weber SBein nodj Srob metyr im

Sorratty ju tyaben. SJtit SJtütye fanb idj auf einer Sanf ein

Slatjdjen jum füjen, fetynte mein mübeS fjaupt auf
mein ©äbefgefäfe, unb fog ©ebufb auS ber tröftenben
Sfeife gegen ben midj fdjwer beläfügenben fwnger uttb

Schlaf. Staety einer SBeife fam jebodj einer meiner

Seute, unb ftüfterte mir ju, eS befiube fidj oben im
Sorf nodj ein anbereS leeres SBirttyStyaus. Sogteidj
begaben wir unS bafjin, unb fanben attba freunbtiäje
SBirtSleute, bte in einem guten Simmer unS bafb SBetn,

fiäS, Srob unb gfeifdj aufftelften, weldje wir unS

trefftidj betyagen ftefeen. SllS idj mtety gefätttget, tyülfte

id) mid) in meinen SJtantel, fegte miety auf eine Sanf,
unb fiel balb in einen fauffen Sdjlaf, burdj ben idj
inbefe bodj bie Serattyung meiner tyelbenmüttjtgen @e=

fätyrttyett työrte, ob fie tyier wotyt in genügfamer Sidjertyeit
fidj befanben, ba ber geinb bietteidjt nur nodj bier
Stunben entfernt fei. Sdj moetyte mir bie SJtütye nidjt
geben fie ju berutyigen.

SllS idj bemnadj beS fotgenben SJtorgenS bei Sin*

brudj beS XageS auS meinem erquidenben ©djlaf mieber

erwadjte, befanb idj midj einjig nur nodj mit meinem

getreuen Sangerter unb nodj jwei Slnberen. Sie übrigen
Waren mitten in ber Stadjt gegen SBinterttyur aufge*
brodjen, um ityre ttyeuren §äupter auS aller ©efatyr ju
bringen. — ©obalb mir bie trübe Sommerung Steg
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diese Gefälligkeit sah ich mich aus uicht geringer
Verlegenheit befreit. Nun suchte ich mit meinen Leuten

wenigstens ein Obdach in der Gaststube. Hier herrschte

vollends eine wenig tröstliche Wirthschaft. Die Stube

war gedrängt voll fluchender und tobender Soldaten
mit ihren klagenden Weibern und weinenden Kindern.
Der Wirth erklärte weder Wein noch Brod mehr im

Voxrath zu haben. Mit Mühe fand ich auf einer Bank ein

Plätzchen zum sitzen, lehnte mein müdes Haupt auf
mein Säbelgefäß, und sog Geduld aus der tröstenden

Pfeife gegen den mich schwer belästigenden Hunger und

Schlaf. Nach einer Weile kam jedoch einer meiner

Leute, und flüsterte mir zu, es befinde sich oben im
Dorf noch ein anderes leeres Wirthshaus. Sogleich
begaben wir uns dahin, und fanden allda freundliche
Wirtsleute, die in einem guten Zimmer uns bald Wein,
Käs, Brod und Fleisch aufstellten, welche wir uns
trefflich behagen ließen. Als ich mich gesättiget, hüllte
ich mich in meinen Mantel, legte mich auf eine Bank,
und siel bald in einen sanften Schlaf, durch den ich

indeß doch die Berathung meiner heldenmüthigen Ge-
sährthen hörte, ob sie hier wohl in genügsamer Sicherheit
sich befänden, da der Feind vielleicht nur noch vier
Stunden entfernt fei. Ich mochte mir die Mühe nicht
geben sie zu beruhigen.

Als ich demnach des folgenden Morgens bei
Anbruch des Tages aus meinem erquickenden Schlaf wieder

erwachte, befand ich mich einzig nur noch mit meinem

getreuen Bangerter und noch zwei Anderen. Die übrigen
waren mitten in der Nacht gegen Winterthur
aufgebrochen, um ihre theuren Häupter aus aller Gefahr zu
bringen. — Sobald mir die trübe Dämmerung Steg
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unb SBeg ju erfennen erlaubte, ftieg idj ju Sferbe unb

ritt jurüd gegen SBijt ju, nadjbem idj Sangerter unb
ben beiben Slnberen befotyten, metner tyier ju erwarten.

Sn ber Stabt SBtyl bot fidj mir wieber ein eigener

Slnblid bar. Sa lagen unter bem freien frimmel, auf
bem btofeen Strafeenpflafter, Solbaten alter SorpS,
granfen, Sürdjer, Serner, Semanen, Sujemer bidjt ge=

brängt, neben Ddjfen, Sferben unb SBagen. SBer unter
einen foldjen Iriedjen fonnte, fdjien trefflich wie unter
einem Salbadjtn, ju rutyen. Sdj liefe mir fogteidj bte SJtuui*

cipalttät berjeigen, unb bernatym attba, unfer Xrofe

liege in einem Sorfchen nädjft untertyafb ber Stabt.
Sofort ritt idj nadj ber bejeidjneten ©egenb tyin, uub

traf bann batb in einem mit ber Stabt jufammen
tyängenben SBeiler, einige unferer Seute, nebft Surri,
SJtanuetS Sebienten, ber tyodjerfreut War midj Wieber

ju fetyen, inbem man geftern gar nidjt gewufet tyabe,

waä auä mir geworben, nadjbem man midj lange ber=

gebltdj gefudjt. Sr fütyrte midj nun tyinauf in baS

Stabilem, in ein grofeeS ftattfidjeS fsauS, baS audj mir

jum Quartier war angewtefen worben.

fiier fanb idj SJtanuel in einem toftbar berjierten
Simmer eben bon einem trefflidjen Sett aufftetyenb,
einem auffattenben ©egenftüd bon bem mir burdj mein

SJlifegefdjicf, angewiefeuen Stadjtlager auf einer fjarten
SBirtfjStyauSbanf. Sr fütyrte midj bann ju bem fjauS*
tyerrn, einem bornetymen etyemaftgett Seamten beS SlbteS,

weldjer als er bernommen, wer idj fet, midj äufeerft

tjöftidj empfieng, unb grofeeS Sebauern bejeugte, nidjt
bte Styre getyabt ju tyaben, mid) betyerbergen ju fönnen.

Dtyne Sweifel War aber baS Sebauern bon meiner Seite

nodj aufrichtiger. SBirffamen Xroft gewätyrte mir bar*
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und Weg zu erkennen erlaubte, stieg ich zu Pferde und

ritt zurück gegen Whl zu, nachdem ich Bangerter und
den beiden Anderen befohlen, meiner hier zu erwarten.

Jn der Stadt Wh! bot sich mir wieder ein eigener
Anblick dar. Da lagen unter dem freien Himmel, auf
dem bloßen Straßenpflaster, Soldaten aller Corps,
Franken, Zürcher, Berner, Lemanen, Luzerner dicht

gedrängt, neben Ochsen, Pferden und Wägen. Wer unter
einen folchen kriechen konnte, schien trefflich wie unter
einem Baldachin, zu ruhen. Ich ließ mir sogleich die

Municipalität verzeigen, und vernahm allda, unser Troß
liege in einem Dörfchen nächst unterhalb der Stadt.
Sofort ritt ich nach der bezeichneten Gegend hin, und

traf dann bald in einem mit der Stadt zusammen

hängenden Weiler, einige unserer Leute, nebst Burri,
Manuels Bedienten, der hocherfreut war mich wieder

zu fehen, indem man gestern gar nicht gewußt habe,

was aus mir geworden, nachdem man mich lange
vergeblich gesucht. Er führte mich nun hinauf in das

Städtlein, in ein großes stattliches Haus, das auch mir
zum Quartier war angewiesen worden.

Hier fand ich Manuel in einem kostbar verzierten

Zimmer eben von einem trefflichen Bett aufstehend,
einem auffallenden Gegenstück von dem mir durch mein

Mißgeschick, angewiesenen Nachtlager auf einer harten
Wirthshausbank. Er führte mich dann zu dem Hausherrn,

einem vornehmen ehemaligen Beamten des Abtes,
welcher als er vernommen, wer ich sei, mich äußerst

höflich empfieng, und großes Bedauern bezeugte, nicht
die Ehre gehabt zu haben, mich beherbergen zu können.

Ohne Zweifel war aber das Bedauern von meiner Seite

noch aufrichtiger. Wirksamen Trost gewährte mir dar-
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auf ein reidjlidjeS treffttdjeS grutyftüd. Sarauf be*

gaben wir, SJtanuet unb idj, uns ju SrebotS,21) einem

granjofen bon ©eburt, fonft fmuptmann ber SegionS**

Slrtillerie, unb jetjt audj unter fiaaS, jweiter Som*
manbant ber eibgenöfeifdjen Slrtillerie, ber im gteidjen

fiaufe einquartiert war, um benfelben um fernere tyex*

fjaltungSbefefjfe ju erfudjeu. Sm Sorjimmer trafen wir
eine junge nieblidje S°fe in blofeem fiembe, bte uns

ganj unbefangen bte Simwerttyüre ityrer fjerrfdjaft wies,

frier ftanb SreboiS, ein langer fcfjöner SJtann, bon

inilitärifdjem SluSfetyen, fdjwarjem Sart unb fiaaren,
ebenfatts barfufe, nur in fiemb unb fwfen. Sm natye-*

ftetyenben Sette richtete ftd) ein reijenbeS SBeib auf,
um uns anjufetyen, unb jeigte babei einen entbtöften
Sufen, ber meine Slugen auf fidj jog, bis fie wieber in
bie Settbede fidj tyüttte. Sr empfing unS jiemttdj työflidj,
unb gab unS Sefetyt, eilig gegen SBinterttyur aufju=
bredjen, unb bort fernere Sefetyle ju erwarten. SBir

begaben unS bemnadj bon ba unberjüglidj nadj bem

tyaxt, um Slnftalten jur Slbreife ju treffen, attetn biefe

berjögerten fidj bis gegen 8 Utyr, wo loir enbftdj SJtenfdjen

unb Siet) wieberum fammetten, unb bantt aufbredjen
fonnten. — feiex fjatten fidj jei*t audj S^uli unb Seuen*

Berger mit ityren Seuten wieber eingefunbett. Seibe

loaren ju Sefetjung ber Scfjanje am Sobenfee gebraucht
worben. — Srfterer hatte fo gute SBadje getyalten, baf)
bie oeftreidjifdjen Sctyiffe natye genug tyeran fommen
fonnten, um itynen jujurufeu, fie fottten fidj ergeben,

man Werbe fie gut tyatten. — Slttein biefe fanben ratty*

fam bie Sdjanje unb baS ©efdjüfe im Stidje ju lafeen,
unb fo ettfärttg lanbein bte gludjt ju ergreifen, bafe

Sauli itynen nidjt ju folgen bermoäjte, unb fie umS
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auf ein reichliches treffliches Frühstück. Darauf
begaben wir, Manuel und ich, uns zu Prsbois, einem

Franzosen von Geburt, sonst Hauptmann der Legions-
Artillerie, und jetzt auch unter Haas, zweiter
Commandant der eidgenößischen Artillerie, der im gleichen

Hause einquartiert war, um denselben um fernere

Verhaltungsbesehle zu ersuchen. Jm Vorzimmer trafen wir
eine junge niedliche Zofe in bloßem Hemde, die uns

ganz unbefangen die Zimnierthüre ihrer Herrschaft wies.

Hier stand Prsbois, ein langer schöner Mann, von
militärischem Aussehen, schwarzem Bart und Haaren,
ebenfalls barfuß, nur in Hemd und Hofen. Jm
nahestehenden Bette richtete sich ein reizendes Weib auf,
um uns anzusehen, und zeigte dabei einen entblösten

Busen, der meine Augen auf sich zog, bis sie wieder in
die Bettdecke sich hüllte. Er empfing uns ziemlich höflich,
und gab uns Befehl, eilig gegen Winterthur
aufzubrechen, und dort fernere Befehle zu erwarten. Wir
begaben uns demnach von da unverzüglich nach dem

Park, um Anstalten zur Abreise zu treffen, allein diese

verzögerten sich bis gegen 8 Uhr, wo wir endlich Menschen
und Vieh wiederum sammelten, und dann ausbrechen

konnten. — Hier hatten stch jetzt auch Pauli und Leuenberger

mit ihren Leuten wieder eingefunden. Beide

waren zu Besetzung der Schanze am Bodensee gebraucht
worden. — Ersterer hatte so gute Wache gehalten, daß
die oestreichischen Schiffe nahe genug heran kommen

konnten, um ihnen zuzurufen, sie sollten sich ergeben,

man werde sie gut halten. — Allein diese fanden rathsam

die Schanze und das Geschütz im Stiche zu laßen,
und so eilfärtig landein die Flucht zu ergreifen, daß

Pauli ihnen nicht zu folgen vermochte, und sie ums
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frimmets wiffen bitten mufete, ityn bodj nidjt jurüd ju
fafeen, Worauf, wie eS fdjeint, bte Sefatjung ber Sdjiffe
ftdj nodj ben ©pafe madjte, itynen ein Saar fianonen*
fcljüfee nadjjufenben, wetetye bie fjelben in foldjen Sdjreden
brachten, bafe fie mir nocfj jetjt in SBtyt mit banger
faft bebenber Stimme erjätyften, wie fie burdj bie Sitt*

madjt unb ©üte ©otteS avr§ einer fdjredtidjen SebenS-

gefatyr feien errettet Worben, inbem bte fiaiferlidjen fogar
mit fianonen auf fie gefdjofeen. — Seuenberger tyin*

gegen tyätte nodj Seit getyabt, mit bem ©efdjüfee auS
ber befetjten Sdjanje abjujietyen. Sitte tyatten aber nodj
aufeer biefem XobeSfctyrecfen am Sobenfee oft nur
magere fioft uub fein ©etb ertyaften; bie fdjon bon
Stnbeginn an fetyr fdjwactye glamme ityreS firiegermuttyeS
war bis auf ben fetjten gunfen erfofcfjen, unb an beren

Slatt nodj tyeifeere Sefjnfudjt ergtütyt, auS bem nidjtS
als ©efatyr unb Sefdjwerbe bringenden firiegerfeben ju
ben Senaten in ber fjeimatlidjen fjütte, jur ©enfe unb
Sffug, bon ben fianonen jum SJtiftwagen tyeimjutetyreu.

Unfere Steife gegen SBinterttyur gieng nun fort
burdj eine einförmige, jeboety fruchtbare unb bebaute

©egenb: Slttein nur fetyr fangfam bewegte fidj unfer

jum Xtyeif nur mit Däjfen befpannte Sug bormärte,
©egen ©ofeau tyin työrte man bon Seit ju Seit ©cfjüfee

fallen. Sdj tyoffte immer ber Sortrab ber fatjferliäjeit
fiabafterie würbe unS einboten. Slttein balb war wie*
beram alles fütte. Stun begegneten Wir einew Xrupp
fränüfcfjer fmfaren, reitenber Slrtillerie unb gufebolf,
nebft ber fiefferfetyen Segion 2ä) unb einem Sürdjer--
bataitton, bie wieber borwärtS gegen SBtyf ju jogen.
Sie granfen fpotteten über unS im Stüdjug begriffenen
©ctyweijer. Sety fonnte midj nidjt enttyalten, itynen
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Himmels willen bitten mußte, ihn doch nicht zurück zu
laßen, worauf, wie es scheint, die Besatzung der Schiffe
sich noch den Spaß machte, ihnen ein Paar Kanonen-
schüße nachzusenden, welche die Helden in solchen Schrecken

brachten, daß sie mir noch jetzt in Whl mit banger
fast bebender Stimme erzählten, wie sie durch die

Allmacht und Güte Gottes auS einer schrecklichen Lebensgefahr

feien errettet worden, indem die Kaiserlichen sogar
mit Kanonen auf sie geschoßen. — Leuenberger

hingegen hatte noch Zeit gehabt, mit dem Geschütze aus
der besetzten Schanze abzuziehen. Alle hatten aber noch

außer diesem Todesschrecken am Bodensee oft nur
magere Kost und kein Geld erhalten; die schon von
Anbeginn an sehr schwache Flamme ihres Kriegermuthes
war bis auf den letzten Funken erlofchen, und an deren

Statt noch heißere Sehnsucht erglüht, aus dem nichts
als Gefahr und Beschwerde bringenden Kriegerleben zu
den Penaten in der heimatlichen Hütte, zur Sense und

Pflug, von den Kanonen zum Mistwagen heimzukehren.

Unsere Reise gegen Winterthur gieng nun fort
durch eine einförmige, jedoch fruchtbare und bebaute

Gegend: Allein nur sehr langsam bewegte sich unser

zum Theil nur mit Ochsen bespannte Zug vorwärts.
Gegen Goßau hin hörte man von Zeit zu Zeit Schüße
fallen. Ich hoffte immer der Vortrab der kaiserlichen
Kavallerie würde nns einholen. Allein bald war
wiederum alles stille. Nun begegneten wir einem Trupp
fränkischer Husaren, reitender Artillerie und Fußvolk,
nebst der Kellerschen Legion und einem Zürcher«

bataillon, die wieder vorwärts gegen Whl zu zogen.
Die Franken spotteten Über uns im Rückzug begriffenen
Schweizer. Ich konnte mich nicht enthalten, ihnen
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nadj ju brummen: Allez braves guerriers, allez
toujours vous faire casser vos os. — Slttein balb

fjernadj fdjienen fie ©egenbefetyl ertyaften ju tyaben, unb

warfen fid), eben als wir in ben gleden Stgg ein«

rüdten, in böttiger Unorbnung auf uns jurüd. Setjt
entftanb ba eine grenjenfofe Serwirrung. Sn bem

ganjen grofeen gfeden wogte ein wilbeS ©ebränge bon
firiegern atter SBaffen Bunt burdjeinanber, Steifer, feu*
faxen, Slrtillerie, Softwägen, Snfanterie, granjofen,
fielbetier, Semanen, Sürdjer, Serner, Sujemer, SegionS*
folbaten. Sitte Orbnung War aufgelöft, OffijierS fuctyten

ityre ©olbaten, bie ©olbaten ityre Dffijiere. Sin Unter*
fommen unb Sabung war nidjt ju benfen. Sinige
Semanen, bie widj, weife ber frimmet wie, als einen

Serner erfannt tyatten, rebeten midj an unb ffagten
mir, man wotte fie mit ©ewatt jwiugen, bei ber Segton

Sienft ju nefjmen. Sdj tonnte itynen Weber rattyen nodj
helfen. SBätyrenb meiner Untertyafturtg mtt itynen, wo
tcty mid) begnügen mufete, fie mit einer bertyoffenben

balbigen Slenberung ber Singe ju tröffen, War idj aber
Wieber bon meinem Suge abgefommen, ber tyinter mir
weg bie ©trafee nad) SBinterttyur einfdjtagenb, WeiterS

gefatyren war, auf Wetdjer idj, nadjbem idj widj mit
meinem ©aut mit SJtüfje auS bem ©ebränge tyinburdj
gearbeitet tyätte, beufefben bafb Wieber eintyofte. Stadj unb

nadj fammelten fidj im SBeitermarfdjierett bie jerftreuteu
SorpS mieber. Son fritje, fmnger, Surft unb SJtübtg«
feit gepfagt, erreidjten wir gegen 2 Utyr StactymittagS

SBinterttyur. frier fanben wir biete unferer Seute wieber,

nebft unfern gourierS, bie unS mit ber Slnjeige er*

Warteten, bte SJtunicipafttüt motte itynen fein ©etyör

geben. Sie ganje ©tabt war angefüllt mit firiegSbotf
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nach zu brummen: ^iis/ Kravss Zusrrisrs, alls?
toujours vous tairs sasssr vos «s. — Allein bald
hernach schienen sie Gegenbefehl erhalten zu haben, und

warfen sich, eben als wir in den Flecken Elgg
einrückten, in völliger Unordnung auf uns zurück. Jetzt
entstand da eine grenzenlose Verwirrung. Jn dem

ganzen großen Flecken wogte ein wildes Gedränge von
Kriegern aller Waffen bunt durcheinander, Reiter,
Husaren, Artillerie, Postwägen, Infanterie, Franzosen,
Helvetier, Lemanen, Zürcher, Berner, Luzerner, Legionssoldaten.

Alle Ordnung war aufgelöst, Offiziers suchten

ihre Soldaten, die Soldaten ihre Offiziere. An
Unterkommen und Labung war nicht zu denken. Einige
Lemanen, die mich, weiß der Himmel wie, als einen

Berner erkannt hatten, redeten mich an und klagten
mir, man wolle sie mit Gewalt zwingen, bei der Legion
Dienst zu nehmen. Ich konnte ihnen weder rathen noch

helfen. Während meiner Unterhaltung mit ihnen, wo
ich mich begnügen mußte, sie mit einer verhoffenden
baldigen Aenderung der Dinge zu trösten, war ich aber

wieder von meinem Zuge abgekommen, der hinter mir
weg die Straße nach Winterthur einschlagend, weiters

gefahren war, auf welcher ich, nachdem ich mich mit
meinem Gaul mit Mühe ans dem Gedränge hindurch
gearbeitet hatte, denselben bald wieder einholte. Nach und
nach sammelten sich im Weitermarschieren die zerstreuten

Corps wieder. Von Hitze, Hunger, Durst und Müdigkeit

geplagt, erreichten wir gegen 2 Uhr Nachmittags
Winterthur. Hier fanden wir viele unserer Leute wieder,
nebst unsern Fouriers, die uns mit der Anzeige
erwarteten, die Municipalität wolle ihnen kein Gehör
geben. Die ganze Stadt war angefüllt mit Kriegsvolk
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unb guljrweriett. Sä) begab mid) nun fetbft auf bie

SJtunicipalität, um ju fetyen, wie bte Sadje ftefje, uub
ob bann wirffidj gar nidjtS bon berfelben ju ertyalten

fet. fiter ertyielt idj jur Slntwort, fie fönnen bon itynen

auS fein Quartier anweifen. Ser anwefenbe fselbetifdje
©eneral SBeber23) gebe fetbft bie Sefetyle, Wotyin bie

Xruppen bertegt werben fotten. Stun gieng idj biefen

aufjufudjen. Serfelbe, ein Sruber beS bernifdjen Ober*

mitijtnfpeltorS, unb auS bem etyemaligen frottänbifctjen
firtegSbienft tyer als ein auSgejeidjneter tüdjtiger Dffijier
befannt, war foeben an bie Stette beS ©eneralS fietter,
ber burdj feine Unfätyigleit unb Sölterei atteS Sutrauen
berloren tyätte (SJtaffena nannte ityn nur ce cochon
de General) burdj bie fjefbetifdje Stegierung mit bem

Dberfommanbo ber fiefbetifdjen Slrmee beauftragt worben.

Sdj fanb ityn itt einem biäjten ©ebränge bon Offijieren
aller ©rabe, bie bon itym SerbattungSbefeble berlangten,
unb in ber gröfeten Serlegentyeit, benfelben ©enüge ju
leiften. Unter ben anwefenben erfannte idj audj ben

mir bon Safet tyer befannten Sürdjer SJtatjor Stupert
wieber. Sänge tyätte idj fdjon ba getyarrt, bafe audj
midj enbltdj bie Steitye ©etyör ju ertjaften treffen Würbe,

als midj SBeberS Slbjutant ©utjot,2i) ein fiaubelSmann
bon Sem, erfannte unb gteidj einlub, bon bem nodj
nidjt abgetragenen SJtittageffen beS ©eneralS etwaS ju
geniefeen, was idj mit bem loärmften Sanf atmatym,
ba feit bem grütyftüd in SBtyf Weber Speife nodj Xran!
meinen ©aumen berührt fjatte. — Setjt Warb idj enbltdj
borgelafeen, allein nadj bem tcty bem fserm ©eneral
Stanb, Statymen, Stang unb Stnliegen eröffnet fjatte,
ertyielt idj bon itym blofe bie fonberbare unerwartete
Slntwort: bie Serlegung unfereS XrofeeS getye iljn nidjtS
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und Fuhrwerken. Ich begab mich nun selbst auf die

Municipalität, um zu sehen, wie die Sache stehe, und
ob dann wirklich gar nichts von derselben zu erhalten
sei. Hier erhielt ich zur Antwort, sie können von ihnen
aus kein Quartier anweisen. Der anwesende Helvetische
General Weber gebe selbst die Befehle, wohin die

Truppen verlegt werden follen. Nun gieng ich diesen

aufzusuchen. Derselbe, ein Bruder des bernischen

Obermilizinspektors, und aus dem ehemaligen Holländischen
Kriegsdienst her als ein ausgezeichneter tüchtiger Offizier
bekannt, war soeben an die Stelle des Generals Keller,
der durch feine Unfähigkeit und Völlerei alles Zutrauen
verloren hatte (Massen« nannte ihn nur ee «««Korr
àe (General) durch die Helvetische Regierung mit dem

Oberkommando der Helvetischen Armee beauftragt worden.

Ich fand ihn in einem dichten Gedränge von Offizieren
aller Grade, die von ihm Verhaltungsbesehle verlangten,
und in der größten Verlegenheit, denselben Genüge zu
leisten. Unter den anwesenden erkannte ich auch den

mir von Basel her bekannten Zürcher Mayor Rupert
wieder. Lange hatte ich schon da geharrt, daß auch

mich endlich die Reihe Gehör zu erhalten treffen würde,
als mich Webers Adjutant Guyot, ein Handelsmann
von Bern, erkannte und gleich einlud, von dem noch

nicht abgetragenen Mittagessen des Generals etwas zu
genießen, was ich mit dem wärmsten Dank annahm,
da feit dem Frühstück in Whl weder Speise noch Trank
meinen Gaumen berührt hatte. — Jetzt ward ich endlich

vorgelaßen, allein nach dem ich dem Herrn General
Stand, Nahmen, Rang und Anliegen eröffnet hatte,
erhielt ich von ihm bloß die sonderbare unerwartete
Antwort: die Verlegung unseres Troßes gehe ihn nichts
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an, idj müfee mid) bafür an ben tyiefigen franjöfifdjen
Slatjcommanbanten wenben. — Samit war mir nur
fetyr wenig gef) offen, unb idj tyätte wenig Suft, wir biet=

tetdjt audj bei biefem nod) eine fdjnöbe Slntwort ju
fjolen.

Sluf ber Strafee fanb idj einen metner Unteroffijiere,
ber mir metbete, SJtanuet fei mit bem Xrofe Weiter ge*

jogen. Stefen fanbte idj nun mit einer oon SBeber

erhaltenen fdjrifttidjen SBetfung jum Sommanbanten.

Sdj aber flieg wieber ju Sferbe, unb ritt jum Xfjore

gegen Süricty tyinauS, um ju unferem S«9 P fommen.

frier fianben auf ber Strafee, fo weit ber Slid reidjte,
brei Steityen bon gutyrwerfen unb bajwifdjen ein btdjteS

©ebränge bon Steuern, Sterben unb gnfegängem, fo
baf) idj nur über bte an ber Seite ber Strafee aufge=

worfenen fiotfjfjaufen wegfprengenb, tytnburdj fommen
tonnte. Sm Sorfe Xöfe fanb idj unfern Xrofe, wo
SJtanuel mit bemfelben etwas raffele, um ber SJtann*

fdjaft unb befonberS bem nadj faft 8ftünbigett SJtarfdj
bor fiunger unb Surft ledjjenben Sugbiety einige Sr=

tyolung unb Statyrung ju berfdjaffen Slttein bie Sin*
wotyner beS SorfS berweigerten tyartnädig jebe Sieferung
bon SebenSmitteln, unb ityr Sorftetyer ober Slgent
geberbete fidj, wie ein wüttyenber Xfjeatertyelb. Sety mar
ber SJteinung, ba mit ©limpf nidjtS ju erreichen war,
unb unfere erfdjöpften Xtyiere mit all bem Xoben gegen
bie SBinterttyurer unb ben firieg nicfjt getyotfen war,
bem ©ebot ber Stotty ju folgen unb ©ewatt ju braudjen.
Slttein ber gutmüttyige SJtanuel jog bor, ben guljrteuten
etwas ©elb ju fpenben, um bamit fidj etwas gutterS

ju faufen. Sludj mein ©aul tyätte feit tyeut SJtorgen

um 3 Utyr baS ©ebife ftete im SJtunbe getragen, unb
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an, ich müße mich dafür an den hiesigen französischen

Platzcommandanten wenden. — Damit war mir nur
sehr wenig geholfen, und ich hatte wenig Lust, mir
vielleicht auch bei diesem noch eine schnöde Antwort zu
holen.

Auf der Straße fand ich einen meiner Unteroffiziere,
der mir meldete, Manuel sei mit dem Troß weiter

gezogen. Diesen sandte ich nun mit einer von Weber

erhalteneu schriftlichen Weisung zum Commandanten.

Ich aber stieg wieder zu Pferde, und ritt zum Thore

gegen Zürich hinaus, um zu unserem Zug zu kommen.

Hier standen auf der Straße, so weit der Blick reichte,
drei Reihen von Fuhrwerken und dazwischen ein dichtes

Gedränge von Reitern, Pferden und Fußgängern, so

daß ich nur über die an der Seite der Straße
aufgeworfenen Kothhaufen wegsprengend, hindurch kommen
konnte. Jm Dorfe Töß fand ich unsern Troß, wo
Manuel mit demselben etwas rastete, um der Mannschaft

und befonders dem nach fast Sstündigen Marsch
vor Hunger und Durst lechzenden Zugvieh einige
Erholung und Nahrung zu verschaffen. Allein die

Einwohner des Dorfs verweigerten hartnäckig jede Lieferung
von Lebensmitteln, und ihr Vorsteher oder Agent
geberdete sich, wie ein wüthender Theaterheld. Ich war
der Meinung, da mit Glimpf nichts zu erreichen war,
und unsere erschöpften Thiere mit all dem Toben gegen
die Winterthurer und den Krieg nicht geholfen war,
dem Gebot der Noth zu folgen und Gewalt zu brauchen.
Allein der gutmüthige Manuel zog vor, den Fuhrleuten
etwas Geld zu spenden, um damit sich etwas Futters
zu kaufen. Auch mein Gaul hatte feit heut Morgen
um 3 Uhr das Gebiß stets im Munde getragen, und
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nun fanb eS fidj, bafe ber für ityn mitgebrachte fjaber*
borratty geftotylen war, er mufete fidj atfo mit etwaS

Srob unb firüfcfj, baS idj taufte, begnügen. Sein fierr
fjatte eS nidjt biet beffer, benn an ber ©enerafStafel in
SBintettfjur tyaffe idj faum Seit jum fioften getyabt.

Seilt fam enblicty SBeifung bom Stol3=Sommanbant in
SBinterttyur, unfer Stadjtfager im Sorfe SBangen ju netymen.

SBätyrenb Wir aber Srfunbigungen e'mjogen, wo biefeS

SBangen gelegen fei, traf ein Sefetyt bon ©enerat fjaaS
ein, nodj biefen Stbenb ben SJtarfdj bis nadj Süridj
fortjufetjen.

So fdjwer bie Sumuttyuttg war, mit Ddjfett einen

metjr afS 12 ftünbigen Xagtuarjcty ju bottbrtngen, fo
bfieb uttS in biefen tlmftänben bodj nidjtS anbereS

übrig, afS ben Sefefjt ju befofgen ttnb gegen Süridj
aufjubredjen. —

SJtitten in biefem ©eroirre bradjte mir einer meiner
Seute bon bor Soft einen Srief bon meinem bertrauten
greunbe St. g., in weldjem er jwar bie mir bereits im
borigen Sriefe borgeftettten ©djioterigfeiten, bie fidj meiner

Serbinbung mit ber innig geliebten 8. entgegenfetjten,
wiebertyofte, inbeffen aber bodj bte brtngenbe Slbmatynuug
beifügte, ja feinen berjWeifetten ©cfjrtft ju wagen, inbem

bodj noety Umftänbe eintreten fonnten, bie mir bett SBeg

juttt Sefife ber mir fo ttyeuren S. batynen bürften. Siefen
Srief, obwotyl im ©runbe metyr frettnbfdjaftlidj als
tröftlid), bradjte inbefe in meiner ©cmüttysfümmung eine

merftietye Stenberung tyerbor. SBettn audj fortwätyrenb
auf metner nädjften SebenSöatyn bidjter Stebel tag, fo
leuchtete mir boety nun über benfelben tyin, wenn fdjon
noety iu toeiter uugewifeer gerne, ein bfafecr ©tern, nadj
Weldjem idj wie nadj einem fidjten Sief burdj baS miety

1S4

NUN fand es fich, daß der für ihn mitgebrachte
Habervorrath gestohlen war, er mußte sich also mit etwas
Brod nnd Krüfch, das ich kaufte, begnügen. Sein Herr
hatte es nicht viel besser, denn an der Gencralstafel in
Winterthur hatte ich kaum Zeit zum Kosten gehabt.

Jetzt kam endlich Weisung vom Platz-Commandant in

Winterthur, unser Nachtlager im Dorfe Wangen zu nehmen.

Während wir aber Erkundigungen einzogen, wo dieses

Wangen gelegen fei, traf ein Befehl von General Haas
ein, noch diesen Abend den Marsch bis nach Zürich
fortzusetzen.

So schwer die Zumuthung war, mit Ochsen einen

mehr als 12-stündigen Tagmarsch zn vollbringen, so

blieb uns in diesen Umständen doch nichts anderes

übrig, als den Befehl zu befolgen nnd gcgen Zürich
aufzubrechen. —

Mitten in diesem Gemirre brachte mir einer meiner
Leute von der Post einen Brief von meinem vertrauten
Freunde R. F., in welchem er zwar die mir bereits im
vorigen Briefe vorgestellten Schwierigkeiten, die sich meiner

Verbindung mit dcr innig geliebten L, entgegensetzten,

wiederholte, indefsen aber doch die dringende Abmahnung
beifügte, ja keinen verzweifelten Schritt zu wagen, indem

doch noch Umstände eintreten könnten, die mir den Weg

zum Besitz der mir so theuren L. bahnen dürsten. Diesen

Brief, obwohl im Grunde mehr freundschaftlich als
tröstlich, brachte indeß in meiner Gcmüthsstimmuug eine

merkliche Aenderung hervor. Wenn auch fortwährend
auf meiner nächsten Lebensbahn dichter Nebel lag, so

leuchtete mir doch nun über denselben hin, wenn schon

noch in weiter ungewißer Ferne, cin blaßer Stern, nach

welchem ich wie nach einem lichten Ziel durch das mich
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umtyüttettbe Sunfet tytnfteuem fonnte, ftatt wie jetjt,
auf Wetter ober pfabtofer ©anbwüfte otyne S^ed nodj
Sief tyerum ju irren. Steuer SebenSmutty ermacfjte wieber
in mir, frifdjer unb rafdjer fetyien mir baS Stuf Wieber

burdj bie Stbern ju rollen, ©etroft bfidte idj nun in
bie ftürmtfdje gewitterfdjwangere Sufunft tyinauS, ent*

fetyfofeen, berfelben muttyig entgegenjugetyn, unb burdj
ftanbtyafte Setyarrlictjteit bodj bietteietyt nodj einft baS

Siel weiner SBünfdje, wie einft ber Srjbater Satob
feine fdjöne Siatyef ju erringen. Sen Sorfatj bet erfter

günfüger ©etegentyeit ju ber getreuen ©djaar Stoberea

über ju getyen, gab idj inbeffen nidjt auf, fonbern be*

fdjfofe nur, midj ju StuSfütyrung-biefeg SntfdjtufeeS feiner

attju grofeen ©efatyr auSjufetjen, fonbern bie SBenbung
ber Singe, unb mein Sortyabett begünfügenbe Um*
ftanbe abjttwarten.

Sämmerfidj langfam bewegte fidj unfer grofeen*

ttyeilS nur mit Ddjfen befpannte Sug, an ben fidj nodj
biete Sagagenwägen beS gufeboffeS angefdjfofeen tyatten,

borWärtS, befonberS ba wir nidjt tyinbertt tonnten, bafe

unfere ermübeten Seute nicfjt nur ityre Xornifter ben

gttfjrwerfett auffegten, fonbern fictj fogar fetbft barauf
fetjten, uub fo bie, ben armen tnüben Xtyieren, otynefjin

faft attjufdjwere Saft nocfj bermetyrten. Sogar SJtanuet

fanb fidj fo erfdjöpft, bafe er fidj auf baS Saffetenfiftfein
eines SmötfpfünberS fetde, ber bann audj nodj mit einer

SJtenge Xornifter, fianonieren unb ber grau Xambourin
belaben, faft etyer baS Sfnfefjen eineS XranSport* unb

Sad=SBageng, afg eineg ©efdjüfeeS gewann. SBir trafen
nur wenig Xruppen auf ber Strafee an. Sie granfo*
fjefüetifdje Slrwee War itt ber ©egenb bon SBinterttyur

jurüd geblieben, um biefe Steftung nodj gegen baS
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umhüllende Dunkel hinsteuern konnte, statt wie jetzt,

auf weiter oder pfadloser Sandwüste ohne Zweck noch

Ziel herum zu irren. Neuer Lebensmuth erwachte wieder
in mir, frischer und rascher schien mir das Blut wieder
durch die Adern zu rollen. Getrost blickte ich nun in
die stürmische gewitterschwangere Zukunft hinaus, eut-

schloßen, derselben muthig entgegenzugehn, und durch

standhafte Beharrlichkeit doch vielleicht noch einst das

Ziel meiner Wünsche, wie einst der Erzvater Jakob
seine schöne Ratzel zu erringen. Den Vorsatz bei erster

günstiger Gelegenheit zu der getreuen Schaar Roverea
über zu gehen, gab ich indessen nicht auf, sondern
beschloß nur, mich zu Ausführung -dieses Entschlußes keiner

allzu großen Gefahr auszusetzen, sondern die Wendung
der Dinge, und mein Vorhaben begünstigende
Umstände abzuwarten.

Jämmerlich langsam bewegte sich unser großentheils

nur mit Ochsen bespannte Zug, an den sich noch

viele Bagagenwügen des Fußvolkes angeschlvßen hatten,
vorwärts, befonders da wir nicht hindern konnten, daß

unfere ermüdeten Leute nicht nur ihre Tornister den

Fuhrwerken auflegten, sondern sich sogar selbst darauf
setzten, und so die, den armen müden Thieren, ohnehin
fast allzuschwere Last nvch vermehrten. Sogar Manuel
fand sich so erschöpft, daß er fich auf das Laffetenkistlein
eines Zwölfpfünders setzte, der dann auch noch mit einer

Menge Tornister, Kanonieren und der Frau Tambourin
beladen, fast eher das Ansehen eines Transport- und

Pack-Wagens, als eines Geschützes gewann. Wir trafen
nur wenig Truppen auf der Straße an. Die Franko-
Helvetische Armee war in der Gegend von Winterthur
zurück geblieben, um diese Stellung noch gegen das
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anrüdenbe Oeftretdjifdje fieer ju bertfjeibigen. Stur fatyen

Wir tyäufig, gröfeere unb Heinere Slbtfjeifungen fränfifcfjer
gutyrWerfe, in ben SBiefen neben ber Strafee lagern,
Wo bann baS letmenbe ©raS jum gütter, Säume,
Saunfteden, Sinridjtungen jum geuem bietten mufeten.
SerettS begann bie Sunfeftyeit ftar! tyeretnjubredjen, als
Wir Safferftorf erreidjten. Unweit bon biefem Sorf
fam ein junger Dffijier unS entgegen geritten, ber fidj
als einen Slbiutanteu beS ©enerafS feaaä, StamenS

Sfdjer bon Süridj, ju erfennen gab, unb midj, ber bem

Sug ftetS boranritt, nadj bem Sommanbanten ber Serner
Slrtillerie fragte. Sdj wies ityn an ben auf bem Swötf*
pfünber eintyer jietyenben SJtanuet. Siefen ftellte er ftun
im Stamen beS ©eneralS tyart jur Stebe, warum wir
otyne Sefetyt bott ©ofeau weggejogen feien. SJtanuel

erjätytte itym ben fiergang, worauf Sfdjer erwteberte, wir
fonnten uns morgen fetbft bei bem ©eneral fjaaS ber-

antworten, unb fottten inbefeen eiten, um nadj Süridj

ju fommen, wo er unfere Stnfunft beim Xtyor mefben

würbe. Sawit ritt er wieber jurüd. Smmer mütyfamer
unb angeftrengter fdjteppte fidj unfer Sug bie Strafee

fort, immer metyr SJtütye tyaffe idj meinen rafdjen ©teben*

bürger in bem langfamen ©djritt ber ermatteten Ddjfen
jurüdjufjaften. Snbficfj am Süridjberg Warb berfelbe

bor Ungebutb unb ftunger fo witb uttb uubänbig, bafe

idj midj genöttyigt fafj, um bett Sug nidjt berlafeen ju
ntüfeen, abjufitjen, unb ben ©aut bem geWaubten Surri
ju übergeben, um bamit borauS ju fprengen unb bern*

felben ein Unterfommen, unS Seiben aber ein Quartier

ju berfdjaffeu.
Um SJtitternadjt enblidj langten wir in Süridj

an, fanben aber baS Xtyor berfdjlofeen, unb babor
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anrückende Oestreichische Heer zu vertheidigen. Nur sahen

wir häufig, größere und kleinere Abtheilungen fränkischer

Fuhrwerke, in den Wiesen neben der Straße lagern,
wo dann das keimende Gras zum Futter, Bäume,
Zaunstecken, Einrichtungen zum Feuern dienen mußten.
Bereits begann die Dunkelheit stark hereinzubrechen, als
wir Basscrstorf erreichten. Unweit von diesem Dorf
kam ein junger Ofsizier uns entgegen geritten, der sich

als einen Adjutanten des Generals Haas, Namens
Escher von Zürich, zu erkennen gab, und mich, der dem

Zug stets voranritt, nach dem Commandanten der Berner
Artillerie fragte. Ich wies ihn an den auf dem Zwölf-
pfünder einher ziehenden Manuel. Diesen stellte er nun
im Namen des Generals hart zur Rede, warum wir
ohne Befehl von Goßau weggezogen seien. Manuel
erzählte ihm den Hergang, worauf Escher erwiederte, wir
könnten uns morgen selbst bei dem General Haas
verantworten, und follten indeßen eilen, um nach Zürich

zu kommen, wo er unsere Ankunft beim Thor melden

würde. Damit ritt er wieder zurück. Immer mühsamer
und angestrengter schleppte sich unser Zug die Straße
fort, immer mehr Mühe hatte ich meinen raschen Siebenbürger

in dem langsamen Schritt der ermatteten Ochsen

zurückzuhalten. Endlich am Zürichberg ward derselbe

vor Ungeduld und Hunger so wild und unbändig, daß

ich mich genöthigt sah, um den Zug nicht verlaßen zu
müßen, abzusitzen, und den Gaul dem gewandten Burri
zu übergeben, um damit voraus zu sprengen und
demselben ein Unterkommen, uns Beiden aber ein Quartier
zu verschaffen.

Um Mitternacht endlich langten wir in Zürich
an, fanden aber das Thor verfchloßen, und davor
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unfere gourierS bie unS metbeten, ber Xrofe müfee

aufeen bleiben, unb wir bermuttylidj mit itym. SBir

fdjtdten fie aber fogteidj wieber mit brtngenber Sorftel=
lung um ein anbereS Stadjtquarüer für unfere Seute,

Wieber tyinein jum ©enerat. Snbefeen bereinigte fidj ber

Sammer ber gufjrleute, meift Sauern bon ©ofeau, um
Unterfommen unb gütter für fidj unb ityre Xtyiere, unb
baS SrüEen ber tobmüben tyungrigen Ocfjfen mit bem

Srummen unb gfudjen unferer ebeufatts bon Srmat*
tung unb junger ganj erfdjöpften Seute ju einer flog*
lidjen fmrmonie. Siele ber leideren, bie tyeute jwötf
unb mefjr ©tunben SBegS jurüdgefegt fjatten, legten fidj
auf bte btofee Srbe nieber. Ser Xrofe warb in einen

ummauerten grofeen fiof gefdjafft, bietteidjt ein ©otteS*
ader. Sen guhrfeuten mufete bie ©orge für ftdj unb
ityre Xtyiere felbft übertafeen werben. — Snblidj erfdjien
jetjt Sfdjer wieber ju Sferbe unb tiefe unS baS Styor

öffnen. Sludj ber gewanbte Surrt fanb ftdj mit ber

tröftttdjen Stadjridjt ein, er pabe in einem SßtrtetyauS
Unterfommen für mein tyfexb unb ein Stadjtlager für
SJtanuel unb midj bei fjerrn Sobmer gefunben, bei

weldjem Srfterer frütyer tyin einquartiert gewefen, unb

ganj ermattet uub erfcfjöpft, fidj jet-t bon Surri tjtnge*
leiten liefe, Wätyrenb idj mit ben beiben Sompagnien
Sfäjer'n nadj bem Sdjütjentyaufe fofgte, wo biefen baS

Stadjtquarüer angewiefen war. Unterwegs mufete Sfdjer
bon mir unb meinen Seuten, nodj mandj bitteres SBort

über unferen Smpfang työren, waS er aber nidjt jn
ädjten fdjien. Sr befatyl mir bagegen midj mit SJtanuet

morgenS um 6 ober 7 Utyr bei bem ©enerat f>aaS ein*

jufinben, ber uns um biefe Seit erwarte, um unfere
Stedjtfertigung über unfere übereilte Slbreife bon ©ofeau
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unsere Fouriers die uns meldeten, der Troß müße

außen bleiben, und wir vermuthlich mit ihm. Wir
schickten sie aber sogleich wieder mit dringender Vorstellung

um ein anderes Nachtquartier für unfere Leute,

wieder hinein zum General. Jndeßen vereinigte sich der

Jammer der Fuhrleute, meist Bauern von Goßau, um
Unterkommen und Futter für fich und ihre Thiere, und
das Brüllen der todmüden hungrigen Ochsen mit dem

Brummen und Fluchen unserer ebenfalls von Ermattung

und Hunger ganz erschöpften Leute zu einer

kläglichen Harmonie. Viele der letzteren, die heute zwölf
und mehr Stunden Wegs zurückgelegt hatten, legten sich

auf die bloße Erde nieder. Der Troß ward in einen

ummauerten großen Hof geschafft, vielleicht ein Gottesacker.

Den Fuhrleuten mußte die Sorge für sich und

ihre Thiere selbst überlaßen werden. — Endlich erschien

jetzt Escher wieder zu Pferde und ließ uns das Thor
öffnen. Auch der gewandte Burri fand fich mit der

tröstlichen Nachricht ein, er habe in einem Wirtshaus
Unterkommen für mein Pferd und ein Nachtlager für
Manuel und mich bei Herrn Bodmer gefunden, bei

welchem Ersterer früher hin einquartiert gewesen, und

ganz ermattet und erschöpft, sich jetzt von Burri hingeleiten

ließ, während ich mit den beiden Compagnien
Efcher'n nach dem Schützenhaufe folgte, wo diesen das

Nachtquartier angewiesen war. Unterwegs mußte Escher

von mir und meinen Leuten, noch manch bitteres Wort
über unseren Empfang hören, was er aber nicht zu
achten schien. Er befahl mir dagegen mich mit Manuel
morgens um ö oder 7 Uhr bei dem General Haas
einzufinden, der uns um diese Zeit erwarte, um unsere

Rechtfertigung über unfere übereilte Abreife von Goßau
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anjutyöreu. Sm Scfjüfeetttyaufe angetangt übertrug ictj

ben Sefetyt über beibe Sompagnien bert beiben waderen
SieutenantS ber Sompagnie SJtanuet, Süjer unb
Sdjmitter. — Sie SJteinigen, tyauli unb Seuenberger,
tyätte idj feit SBljt nidjt metyr erbfidt, obfdjon man fie

nodj in SBinterttyur gefetyen tyaben toottte. Sety ent*

befjrle inbefe ityre ©egenwart redjt gerne. Stun fütyrte
midj Surri burety bie mir unbefannten ©afeen unb
Strafeen tyinauf nadj bem Sobmerifctyen fjaufe25) auf bem

fogenannten Stennweg. frier warb aucty idj bon bem

Waderen fiauSherrn ganj freunbfidj empfangen, ber unS

nodj ein gutes Stadjtefeen bereiten tiefe, unb unS bann

jum Stadjttager eine fiammer mit brei Setten für
SJtanuet, mid) unb Surrt anwies. Sdjon rüdte ber

SJtorgen tyeran, atS wir unS enbtiety jur Stutye legen

fonnten, Worauf bafb ein fanfter ©djfaf unS in feine
Slrme aufnatym.

Stadj ber auf einer tyarten SBirttyauSbanf juge*
bradjten borteijten Stadjt behagte mir inbeffen atn SJtorgen

barauf bie Stutye im weidjen Sette affjuwotyf, afS bafe

idj midj tyätte entfdjliefeett fönnen, fofdje fdjou nadj bem

©enufee weniger ©tunben um 6 Utyr ju bertafeen, um
einen Serweig unb Slerger mir ju tyofen. Sety tiefe ba-

tyer ben beforgten SJtanuet, ber fictj baju noety in. bie

Ootlftänbige ©taateuniform geftedt fjatte, einjig ju bem

erjürnten ©enerat tyingetyen unb erwartete feinen 3tap=

port im Sette. — Staety einer SBeile fam berfelbe ju=
rüd unb erjätytte: ber ©eneral pabe ityn anfangg tyart

angefatyren, warum wir ©ofeau otyne Sefetyl berlafeen,

fidj aber bafb luieber befänftiget, alä er itym ben ganjen
f>ergang ber ©adje berichtet, unb itym bann ganj freunb*
fidj einen ©rufe an midj aufgetragen, inbem er fidj er*
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anzuhören. In: Schützenhause angelangt übertrug ich

den Befehl über beide Compagnien den beiden wackeren

Lieutenants der Compagnie Manuel, Büzer und
Schmittcr. — Die Meinigen, Pauli und Leuenberger,
hatte ich seit Whl nicht mehr erblickt, obschon man sie

noch in Winterthur gesehen haben wollte. Ich
entbehrte indeß ihre Gegenwart recht gerne. Nun führte
mich Burri durch die mir unbekannten Gaßen und
Straßen hinauf nach dem Bodmerischen Hause°°) auf dem

sogenannten Rennweg. Hier ward auch ich von dem

wackeren Hausherrn ganz freundlich empfangen, der uns
noch ein gutes Nachteßen bereiten ließ, und uns dann

zum Nachtlager eine Kammer mit drei Betten für
Manuel, mich und Burri anwies. Schon rückte der

Morgen heran, als wir uns endlich zur Ruhe legen

konnten, worauf bald ein sanfter Schlaf uns in feine
Arme aufnahm.

Nach der auf einer harten Wirthausbank
zugebrachten vorletzten Nacht behagte mir indessen am Morgen
darauf die Ruhe im weichen Bette allzuwohl, als daß

ich mich hätte entschließen können, solche fchon nach dem

Geuuße weniger Stunden um 6 Uhr zu verlaßen, um
einen Verweis und Aerger mir zu holen. Ich ließ daher

den besorgten Manuel, der sich dazu noch in die

vollständige Staatsuniform gesteckt hatte, einzig zu dem

erzürnten General hingehen und erwartete feinen Rapport

im Bette. — Nach einer Weile kam derselbe
zurück und erzählte: der General habe ihn anfangs hart
angefahren, warum wir Goßau ohne Befehl verlaßen,
sich aber bald wieder besänftiget, als er ihm den ganzen
Hergang der Sache berichtet, und ihm dann ganz freundlich

einen Gruß an mich aufgetragen, indem er sich er-
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innere, midj in Safet gefannt ju tyaben. — ©egen
10 Utyr berfammefte fidj bte ganje Strtitterientannfdjaft
auf bem fogenannten ©djütjeupfafe — mo audj ber

tyetbettfdje Slrtitterteparf, an bie tyunbert fiattonen unb

SJtuniüottSWägen ftarf, attfgefatyren war. Sie SJtannfdjaft

beftunb aug 1 Sompagnie bon ber Segion, 1

Semanen, 1 greiburger, unferen beiben uub einigen

Sürdjern unter 5 Offijieren, bon benen feiner wufete, ob

er Sieutnant ober Hauptmann fei. f>aag jur Seit wo

idj ityn in Safet faty, SJtajor ber SaSter Slrtillerie, jetjt
©enerat=Sufpeftor ber fietbetifdjen Slrtitterie, ein ffetneS

tyagereS, greifeS SJtänndjen, mit fdjtteeweifeeit fjaaren,
aber nodj rüftig unb bott Seben, unb ein leibenfdjaft*
lidjer Slntyänger ber neuen Drbnung ber Singe, fjiett
unS eine begeifterte Slnrebe: SBie jwar bie Serttyeibiger
ber greityeit ber Uebermadjt ber Sefpotentnedjte etwaS

fjatten Weidjen müfeert, bafe aber bamit nodj nidjtS ber=

foren fei, Wenn wir nur als tapfere ©ötyne beS wieber*

gebornen f)etbeüenS ben SJtutty uidjt finfen liefeen.

SBtr fottten unfrer Sltynen gebenfeu unb unä bie föft*
lidje ®abe ber greityeit unb ©feichtyett nidjt Wieber

rauben unb uns bon neuem burdj bie Xtyrannen unter*
jodjert ju lafeen. Stocty ftetye bie grofee Station unb ityre

tapfere Slrmee ba, unb werbe nimmermefjr jugeben, baf)
ityre Xodjter unb treue Serbünbete fjefbetia wieberum
in'S Socty ber finectjffdjaft jurüdfatte. Oft tonnte idj
über bett gewaltigen gtoSfetn ber ganj begeifterten Stebe

baS Sadjen faum berbeifeen. Stun warb nnS audj be*

fohlen, unS SJtorgenS wieber jum Sjerjieren eiujufinben.
fiierauf begrüfete mich fjaaS als einen aflen Sefannten
äufeerft freunblid), fo bafe idj nidjt umbin fonnte, itym

audj meinerfeitS mein Sergnügen ju bejeugen, unter ben
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innere, mich in Basel gekannt zu haben, — Gegen
10 Uhr versammelte fich die ganze Artilleriemannfchast
auf dem sogenannten Schützenplatz — wo auch der

helvetische Artilleriepark, an die hundert Kanonen und

Munitionswägen stark, aufgefahren ivar. Die Mannfchaft

bestund aus 1 Compagnie von der Legion, 1

Lemanen, 1 Freiburger, unseren beiden und einigen
Zürchern unter 5 Ofstzieren, von denen keiner tvußte, ob

er Lieutnant oder Hauptmann sei. Haas zur Zeit wo
ich ihn in Basel sah, Major der Basler Artillerie, jetzt

General-Inspektor der Helvetischen Artillerie, ein kleines

hageres, greises Männchen, mit schneeweißen Haaren,
aber noch rüstig uud voll Leben, und ein leidenschaftlicher

Anhänger der neuen Ordnung der Dinge, hielt
uns eine begeisterte Anrede: Wie zwar die Vertheidiger
der Freiheit der Uebermacht der Despotenknechte etwas

hätten weichen müßen, daß aber damit noch nichts
verloren fei, wenn wir nur als tapfere Söhne des wieder-

gebornen Helvetiens den Muth nicht sinken ließen.
Wir sollten unsrer Ahnen gedenken und uns die

köstliche Gabe der Freiheit und Gleichheit nicht wieder

rauben und uns von neuem durch die Tyrannen unterjochen

zu laßen. Noch stehe die große Nation und ihre
tapfere Armee da, und werde nimmermehr zugeben, daß

ihre Tochter und treue Verbündete Helvetia wiederum
in's Joch der Knechtschaft zurückfalle. Oft konnte ich

über den gewaltigen Floskeln der ganz begeisterten Rede

das Lachen kaum verbeißen. Nun ward uns auch

befohlen, uns Morgens wieder zum Exerzieren einzufinden.
Hierauf begrüßte mich Haas als einen alten Bekannten
äußerst freundlich, so daß ich nicht umhin konnte, ihm
auch meinerseits mein Vergnügen zu bezeugen, unter den
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Sefetylen eineS fo beretyrten unb würbigen StyefS ju
ftetyen.

StactymittagS famen unfere gourierS unS ju mei*
ben, baS Quartier*Slmt madje Sdjwiertgfeiten, unfere
Seute auS bem Säjütjentyaufe in bie SürgerStyäufer ju
berlegeu. SJtanuel unb idj entfdjlofeett unS felbft tyinju»
getyen, um bie Serlegung ju ertjaften. SaS ganje grofee

Simmer war botter gourierS unb anberer Seute, bie ba

©efdjäfte ju beforgen tyatten. Sluf einmal wanbten fidj
atte Slugen nadj einem genfter tyin, bon wo ein' gewat*
tigeS Seetyunbsfdjnardjen erfdjott. SBie audj idj tyin*

bttdte, erfannte idj meinen gourier ©rünber, ber ba

auf einer genfterbanf fanft eutfcfjfafen mar, unb bie

Stnwefenben mit feinen ©urgelbafetönen työdjtid) ergötjte.
Unferem Sertangen warb nun etttlidj etttfprodjen. Sludj
mir wollte baS Quartier im Sobmer'fdjen fjaufe, eine

grofee fiammer mit brei Setten, Siegel6oben, unb run*
ben ©taSfdjeiben in bie Sänge nidjt betyagen, obwotyt
bie Safet bafür fetyr gut war. Sety befudjte nun juerft
bte gute SBittwe Sdjweijer, um fie ju fragen, ob fie
midj aufnetymen fönnte? Sie unb ityre tjolbe Xodjter
empfingen midj jWar wieber wie einen alten f>auS=

freunb, bebauerten aber fetyr midj nidjt betyerbergen ju
fönnen, weil fie baS fsauS fdjon bott Sinquarüeruug
tyatten. Stun begab idj midj auf baS Quartieramt, um
ein Quartier ju berfaugen. Otyne Schwierigkeit Warb

mir fogleicty ein fotdjeS angewiefeu bei einer SBittwe

Ufteri, in ber grofeen Stabt, unweit ber fogenannten
fironenporte. frier fanb idj eine etyrbare SJtatrone,
bott bem mir fo etyrwürbigen, altbürgerlidjen Sdjtag,
bie midj ganj freunblid) empfing, unb mir ein gutes

gegen einen ©arten gelegenes Stmmer berjetgte. Sety
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Befehlen eines so verehrten und würdigen Chefs zu
stehen.

Nachmittags kamen unsere Fouriers uns zu melden,

das Quartier-Amt mache Schwierigkeiten, unsere
Leute aus dem Schützenhause in die Bürgershäuser zu
verlegen. Manuel und ich cntschloßen uns selbst hinzugehen,

um die Verlegung zu erhalten. Das ganze große

Zimmer war voller Fouriers und anderer Leute, die da

Geschäfte zu besorgen hatten. Auf einmal wandten sich

alle Augen nach einem Fenster hin, von wo ein' gewaltiges

Seehundsschnarchen erscholl. Wie auch ich hin-
bliöte, erkannte ich meinen Fourier Grunder, der da

auf einer Fensterbank sanft entschlafen war, und die

Anwesenden mit seinen Gurgelbaßtönen höchlich ergötzte.

Unserem Verlangen ward nun entlich entsprochen. Auch
mir wollte das Quartier im Bodmer'schen Haufe, eine

große Kammer mit drei Betten, Ziegelboden, und runden

Glasfcheiben in die Länge nicht behagen, obwohl
die Tafel dafür sehr gut war. Ich besuchte nun zuerst
die gute Wittwe Schweizer, um sie zu fragen, ob sie

mich aufnehmen könnte? Sie und ihre holde Tochter
empfingen mich zwar wieder wie einen alten
Hausfreund, bedauerten aber fehr mich nicht beherbergen zu
können, weil sie das Haus schon voll Einquartierung
hätten. Nun begab ich mich auf das Quartieramt, um
ein Quartier zu verlangen. Ohne Schwierigkeit ward
mir sogleich ein solches angewiesen bei einer Wittwe
Usteri, in der großen Stadt, unweit der sogenannten
Kronenporte. Hier fand ich eine ehrbare Matrone,
von dem mir so ehrwürdigen, altbürgerlichen Schlag,
die mich ganz freundlich empfing, und mir ein gutes

gegen einen Garten gelegenes Zimmer verzeigte. Ich
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befdjtofe fogleid) einjujietyen, unb natym mit Warmem
Sanf für bie fo gaftfreunblidje Slufnatyme Slbfdjieb bon
bem waderen Sobmer, ber fein Sebauern äufeerte, baf)

idj nidjt länger bei itym Sorlieb netymen wolle. Sn
meinem neuen Quartier befanb idj midj aber nun
Wieber ganj betjagltdj.

SllS idj nadjtyer greunb SJtanuel befudjte, faty idj
ba bei itym feinen Sieutenant, gefbweibet unb gourier um
einen Sifdj fiijen unb Jßretitften unb Stappörte auSfer*

tigen. gtugS ftieg in mir ber ©ebanfe auf, mir biefe

SJtütye ebenfalls auf biefe SBeife ju erfeicfjtern. Sety be*

rief batyer fogteidj meinen gelbweibef unb gourier audj
auf mein Simmer. Sie beiben SieutenantS Spauti unb

Seuenberger tyalten fidj in Süridj audj wieber einge*

funben, idj mödjte fie aber nidjt bemüfeigen. Senen beiben

jeigte idj ganj genau, wie biefe Siften unb Stappörte
fottten eingeridjtet fein. Slllein fie jeigten fidj beibe in
ber eblen Sdjreib* uub Stedjenlunft fo unbewanbert, bafe

ungeadjt ityreS beftänbigen, meine ©ebulb auf tyarte

Sroben fetjenben gragenä, unb ermübenben SeridjtenS,
ityre Slrbeit mir ganj unbrauchbar ausfiel, unb idj midj ent*

fdjliefeen mufete, nadj einer Stunbe meine getblanjlet wieber

aufjutyeben unb bte Sfripturen lieber felbft auSjuferügen.
SBie befotylen fanben wir unS am fotgenben SJtor*

gen auf bem Sdjüfeenptafe jum Sjerjieren ein. Sorerft
fottten nur bte Oberoffijiere in ben fianbgriffen beS

franjöfifdjen SjercttiumS unterrichtet werben. Slber bte

leidjten jtertidjen, glieberpuppenartigen Sewegungen
wollten unferen ungelentigen Sdjwetjerlörpern unb
SJtuSleln wenig jufagen, für bie Setyrmeifler Wie für bie

Setyrltnge, war eS eine faure mandjen Solbatenflud)
auSpreffenbe Slrbeit.

ll
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beschloß fogleich einzuziehen, und nahm mit warmem
Dank für die so gastfreundliche Aufnahme Abschied von
dem wackeren Bodmer, der sein Bedauern äußerte, daß
ich nicht länger bei ihm Vorlieb nehmen wolle. Jn
meinem neuen Quartier befand ich mich aber nun
wieder ganz behaglich.

Als ich nachher Freund Manuel besuchte, sah ich

da bei ihm seinen Lieutenant, Feldweibel und Fourier um
einen Tisch sitzen und Pretlisten und Rapporte ausfertigen.

Flugs stieg in mir der Gedanke auf. mir diese

Mühe ebenfalls auf diese Weise zu erleichtern. Ich
berief daher fogleich meinen Feldweibel und Fourier auch

auf mein Zimmer. Die beiden Lieutenants Pauli und

Leuenberger hatten sich in Zürich auch wieder
eingefunden, ich mochte sie aber nicht bemüßigen. Jenen beiden

zeigte ich ganz genau, wie diese Listen und Rapporte
sollten eingerichtet sein. Allein sie zeigten sich beide in
der edlen Schreib- und Rechenkunst so unbewandert, daß

ungeacht ihres beständigen, meine Geduld auf harte
Proben setzenden Fragens, und ermüdenden Berichtens,
ihre Arbeit mir ganz unbrauchbar ausfiel, und ich mich
entschließen mußte, nach einer Stunde meine Feldkanzlei wieder

aufzuheben und die Skripturen lieber selbst auszufertigen.
Wie befohlen fanden wir uns am folgenden Morgen

auf dem Schützenplatz zum Exerzieren ein. Vorerst
sollten nur die Oberoffiziere in den Handgriffen des

französischen Exereitiums unterrichtet werden. Aber die

leichten zierlichen, gliederpuppenartigen Bewegungen
wollten unseren ungelenkigen Schweizerkörpern und
Muskeln wenig zusagen, für die Lehrmeister wie für die

Lehrlinge, war es eine saure manchen Soldatenfluch
auspressende Arbeit.

11
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Stadjmittagg tyätte idj bagegen baS Sergnügen,
meinen Solottyurner greunb ©eorg Xfdjann, mit nodj
einem anberen Solottyurner, gelb; Surty, bamafS Guar*
tiermetfter beS ©ofottyurner Sataitton (bor einiger
Seit als geWefener StatSfjerr berftorben) anjutreffen.
Xfdjann erjätytte mir, bafe ityr bon Oberft ©djmib be-

fetytigteS Sataitton, feit er miety in Sern gefefjett, im
Sanbe tyin unb tyer gejogen fei, unb jetjt in Sfffoftern,
unweit Süridj liege. Sr fütyrte midj fobann in baS

fiauS fsäffig, baS toegen feiner treuen SlntyängltdjMt
att Sern, bie Saterftabt Slarau tyätte bertafeen ntüfeen,

unb fidj jetjt in Süridj niebergelafeen tyätte. — Son
meinem greunbe fiart gifdjer tyätte idj einen Srief an
ben ©otyn beS fjaufeS, ber in tyottänbifdjett firiegS*
bienften fein StegtmentS=Samerab, unb Oertrauter greunb
gewefen: Sei meiner frütyeren Stnwefentyeit fjatte idj ben*

felbe-n nidjt abgeben fönnen, weit er bamafS mit ben

Sürdjermitijen im gefbe tag, wotyer er unfängft
jurüdgefetyrt war. Sdj fanb in itym einen wilben, fröty*

lidjen, munteren ©efetten, mit bem idj bafb greunb*
fdjaft fdjlofe. Sludj bei feinen Sttern fanb idj als Serner

günftigen Smpfang. ©er Sater fdjien ein guter etyr*

fidjer SJtann, bou määjtiger SBofjlbeteibttyeit: bie SJtutter

an Sieben unb SBefen eine ädjte SJtarfetenberinnen*
Statur: bie Serie beS fiaufeS aber war bie 19}ätyrige
Sifette, eine reijenbe tyerrlicfje ©eftalt, blütyenb wie eine

Stofe, mit boller Sruft, fctywarjen fsaaren, unb einem

paar bunffen geueraugen. Sabei aber bott tyolber jüdj*
tiger Slnwutfj in ityrem ganjett SBefen. — Sdj bradjte
biefen unb bie meiften folgenben Stadjmittage, Wätyrenb
meines SlufenttyattS in Süridj in biefem fiaufe ju,
wo bann audj bie ©olottyumerfreunbe fidj fo oft, afS
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Nachmittags hatte ich dagegen das Vergnügen,
meinen Solothurner Frennd Georg Tschann, mit noch

einem anderen Solothnrner, Felix Snrh, damals Quar-
tiermeister des Solothurner Bataillon (vor einiger
Zeit als gewesener Ratsherr verstorben) anzutreffen.
Tfchann erzählte mir, daß ihr von Oberst Schmid
befehligtes Bataillon, seit er mich in Bern gesehen, im
Lande hin und her gezogen fei, und jetzt in Afföltern,
unweit Zürich liege. Er führte mich sodann in das

Haus Hässig, das ivegen feiner treuen Anhänglichkeit
an Bern, die Vaterstadt Aarau hatte verlaßen müßen,
und sich jetzt in Zürich niedergelaßen hatte. — Von
meinem Freunde Karl Fischer hatte ich einen Brief an
den Sohn des Hauses, der in holländischen
Kriegsdiensten sein Regiments-Camerad, und vertrauter Freund
gewesen: Bei meiner früheren Anwesenheit hatte ich den-

selbe,« nicht abgeben können, weil er damals mit den

Zürchermilizen im Felde lag, woher er unlängst
zurückgekehrt war. Ich fand in ihm einen wilden,
fröhlichen, munteren Gesellen, mit dem ich bald Freundschaft

schloß. Auch bei seinen Eltern sand ich als Berner

günstigen Empfang. Der Vater schien ein guter
ehrlicher Mann, von mächtiger Wohlbeleibtheit: die Mutter
an Reden und Wesen eine ächte Marketenderinnen-
Natur: die Perle des Hauses aber ivar die 19jährige
Lisette, eine reizende herrliche Gestalt, blühend wie eine

Rose, mit voller Brust, schwarzen Haaren, und einem

paar dunklen Feueraugen. Dabei aber voll holder züchtiger

Anmuth in ihrem ganzen Wesen, — Ich brachte

diesen und die meisten folgenden Nachmittage, während
meines Aufenthalts in Zürich in diesem Hause zu,
wo dann auch die Solothurnerfreunde fich so oft, als
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eS itynen geftattet war fidj etnfanben. — SlbenbS gieng
eS biefen unb gewötynticfj audj bie fotgenben Xage an
baS leibige Sjerjieren. •— fiäufig famen jetjt audj
SJtänner ju mir, bie fidj für Seute metner Sompagnie
ausgaben, unb fidj an midj um ©olb, Station, unb
Quartier waubten, obwotyt icfj fie nie gefefjen. Setjt
bematym td) erft bon tyauli unb Seuenberger, bafi bie*

felben ju jenem Xranfport getyört, ber balb nadj unS in
Süridj eingetroffen, bon bem idj aber nidjtS metjr er*

fafjren tyätte, weit biefe Seute bon ba, otyne mein SBifeen

fogleidj nadj @t. ©alten unb an ben Sobenfee waren
beorbert worben. Sie SJteiften berfelben, nebft bem SBadjt*
meifter, ber fie gefütyrt unb nodj Sinige ber frütyer SluSge*

jogenen waren feit bem Stüdjug bom Sobenfee berfdjwun*
ben. — Sludj erfdjien ber SBadjtmeifter ber Slrtttterte beS

erften SemerbataittonS bei mir, unb beffagte fidj, Wie

er unb feine Seute feit bier SBodjen feinen fireujer Solb
ertyalten, unb als fie fidj bei bem Sataitton§=Somman=
bauten, einem'fjanbelsmann auS bemDber*3largauStobt28)
befdjmert, pabe fie berfetbe jum Xeufet ju getyen tyeifeen.

Seid mödjte er atfo mit nodj Sieren, bte itym übrig ge*

btieben, in meine Sompagnie treten, wenn td) ifjnen
Solb unb Stationen oerfdjaffen wolle. — Sie Seute, be*

fonberS ber SBadjtmeifter, ein junger, oerftänbiger SJtantt,

gefielen mir; idj natym fie unter meinen Sefetyt in meine

Sompagttie an, forgte ftrads für fie für Quartier unb
Stationen unb liefe jwei bon itynett, bie ber unwirfdje
Oberft inS ©efängnis tjatte fefjen lafeen, barauS befreien.

Sdjon am -jroeiten Xag nadj unferer Stnfunft in
Süridj ertyiett SJtanuet Sefetyt, mit feiner Sompagnie
einen Styeil beS S^rfS, foweit bte bortyanbettett Sefpan--

nuugSmittet fjinretdjten, nadj Slarau ju begleiten. SJHr
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es ihnen gestattet war stch einfanden. — Abends gieng
es diesen nnd gewöhnlich auch die folgenden Tage an
das leidige Exerzieren. — Häufig kameu jetzt auch

Männer zu niir, die sich für Leute meiner Compagnie
ausgaben, und sich an mich um Sold, Ration, und
Quartier wandten, obwohl ich sie nie gesehen. Jetzt
vernahm ich erst von Pauli und Leuenberger, daß
dieselben zu jenem Transport gehört, der bald nach uns in
Zürich eingetroffen, von dem ich aber nichts mehr
erfahren hatte, weil diese Leute von da, ohne mein Wißen
sogleich nach St. Gallen und an den Bodensee waren
beordert worden. Die Meisten derselben, nebst dem
Wachtmeister, der sie geführt und noch Einige der früher
Ausgezogenen waren seit dem Rückzug vom Bodensee verschwunden.

— Auch erschien der Wachtmeister der Artillerie des

ersten Bernerbataillons bei mir, und beklagte sich, wie

er und seine Leute feit vier Wochen keinen Kreuzer Sold
erhalten, und als sie sich bei dem Bataillons-Comman-
danten, einem Handelsmann aus demOber-AargauRodt^)
beschwert, habe sie derselbe zum Teufel zu gehen heißen.

Jetzt möchte er also mit noch Vieren, die ihm übrig
geblieben, in meine Compagnie treten, wenn ich ihnen
Sold und Rationen verschaffen wolle. — Die Leute,

befonders der Wachtmeister, ein junger, verständiger Mann,
gefielen mir; ich nahm sie unter meinen Befehl in meine

Compagnie an, sorgte stracks für sie für Quartier und
Rationen und ließ zwei von ihnen, die der unwirsche
Oberst ins Gefängnis hatte fetzen laßen, daraus befreien.

Schon am zweiten Tag nach unserer Ankunft in
Zürich erhielt Manuel Befehl, mit seiner Compagnie
einen Theil des Parks, soweit die vorhandenen Bespan-

nuttgsmittel hinreichten, nach Aarau zu begleiten. Mir
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warb angejeigt, bafe idj itym mit beut Steft ttädjfter Xage
folgen müfee. Sn biefer Srwartung gab idj itym in
unferem gemeinfttjafttidjen Söffet* att mein ©epäde mit,
unb betjiett btofe, WaS iety auf bent Seibe trug.

Dbwotyt bie fiaiferlidjen bon alten Seiten mit
SJtadjt tyeranrüdten, fo wottte bodj ber fütyne grauten*
gefbfjerr SJtafeena nodj einen Serfudj madjen, bte Stef*
tung an ber Xtyur ju betyaupten. Stm 25ten entfpann
fidj eitt tyartttädiger fiantpf, in Wefdjem grauenfefb 3

mat genommen unb wieber berloren warb.29) Unfern
bon biefer Stabt fiel ber neue §elbetifdje getbtyerr
SBäber, an ber Spitje feiner Xruppen. Sen ganjen
Sag työrte man in Süridj baS finalfen beS ©efdjütjeS
über ben Süridjberg tyer. Unter fwffen unb Sogen
berftrtdj unS ber Xag. Sie Stadjricfjten bom Srfofg ber

Sdjfadjt roecrjfetten "oon Stunbe ju Stunbe. SBir er*

tyieften inbefe Sefetyt, unS jum ftünblidjen Slbmarfcfj

gegen Sfarau bereit ju tyaften. SJtafeena tyielt bie fiel*
beüfdje Slrttfferie wegen itjrer wangeftyaften Sefpannung
etyer für tyinberlidj als bon Siufjen.

Sift beS folgenben XageS bernatym man, bafe bie

granfo--f)ett>etifcfje Slrmee, ungeadjt tapferen SBiber*

ftanbS bis nadj SBinterttyur jurüdgebrättgt worben fei.

SefonberS bie Segion unb bie Sujerner tyatteu fidj, Wie

man fagte, tüdjttg gefdjlagen unb jiemlidj biel Seute

oerloren. Setjt famen faft ununterbrodjen Xag unb

Stadjt tyinburdj eine SJtenge SBagen mit Sfeffierten an*
gefatyren, bie einen flägfidjen Slnblid gewätyrten. fiaifer*
tidje, granjofen unb fjetbetter lagen unteretnanber, oft
fo mit Slut unb Staub bebedt, bafe man bie garbe
ityrer Uniformen faum mefjr erfennen fonnte. Sinige
waren fütt hinbrütenb, anbere winfetten laut, nodj
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ward angezeigt, daß ich ihm mit dem Rest Nächster Tage
folgen müße. Jn dieser Erwartung gab ich ihm in
unserem gemeinschaftlichen Koffer all mein Gepäcke mit,
und behielt bloß, was ich auf dem Leibe trug.

Obwohl die Kaiserlichen von allen Seiten mit
Macht heranrückten, so wollte doch der kühne Franken-
Feldherr Maßena noch einen Versuch machen, die Stellung

an der Thnr zu behaupten. Am 25ten entspann
sich ein hartnäckiger Kampf, in welchem Frauenfeld 3

mal genommen und wieder verloren ward.^) Unfern
von dieser Stadt siel der neue Helvetische Feldherr
Wäber, an der Spitze seiner Truppen. Den ganzen
Tag hörte man in Zürich das Knallen des Geschützes

über den Zürichberg her. Unter Hoffen und Zagen
verstrich uns der Tag. Die Nachrichten vom Erfolg der

Schlacht wechselten von Stunde zu Stnnde. Wir
erhielten indeß Befehl, uns zum stündlichen Abmarsch

gegen Aarau bereit zu halten. Maßena hielt die

Helvetische Artillerie wegen ihrer mangelhaften Bespannung
eher für hinderlich als von Nutzen.

Erst des folgenden Tages vernahm man, daß die

Franko-Helvetifche Armee, ungeacht tapferen Widerstands

bis nach Winterthur zurückgedrängt worden fei.

Besonders die Legion und die Luzerner hatten sich, wie

man sagte, tüchtig geschlagen und ziemlich viel Leute

verloren. Jetzt kamen fast ununterbrochen Tag und

Nacht hindurch eine Menge Wägen mit Blessierten
angefahren, die einen kläglichen Anblick gewährten. Kaiserliche,

Franzosen und Helvetier lagen untereinander, oft
so mit Blut und Staub bedeckt, daß man die Farbe
ihrer Uniformen kaum mehr erkennen konnte. Einige
waren still hinbrütend, andere winselten laut, noch
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anbere tyatten bereits ben ©eift aufgegeben. Sludj fatyen

wir lange Steityen oeftreidjifdjer firiegSgefangeneu, bett

Slngaben nadj bei 3000, unter itynen einige fetyr bor*
netyme OffijierS, burdjfütyren. Sn meinem Quartier war
ein Semanifdjer Sieutenant bon ben SegionSjägeru an*
gefommen, ber im Strm berwunbet war. Sodj fdjien
er als ein guter Satriot an bent Serbrufe über bie ber*
forene ©djladjt, faft nodj metyr ju teiben, atS an feiner
SBunbe, war ftitt finfter uub mürrifdj.

©tatt meiner, Wie idj getyofft, erfjieft nun Sieute*

nant Seuenberger Sefetyt, mit SJtannfdjaft bon metner
Sompagnie einen Xtyeif beS tyaxtä nadj SJtettingen ju
fütyren. ©etyr Ijätte icfj gewünfdjt, felbft abgehen ju
fönnen, benn idj fütyrte ba lein angenetymeä Seben. SJtit

Stiemanb tyätte icfj einigen Umgang, als mit bem fiaufe
ftäffig unb meinen baSfelbe ebenfattS ffeifeig befudjen«
ben ©olottyurnerfreunben. Sitte anbern OffijierS Waren
mir abgeneigt, tfjeifS wegen meiner ©eburt uub fier*
fünft eineS bernifdjen SatrtjierS, ttyeilS wegen meinem

Stuf ariftofratifdjer SenfungSart. Sefonberg jeigten fid)
unbertyotyten afg meine erffärten geinbe ber metyr er*

Wätynte geer, bann ein Sappfeg bon Saufanne30), fonft
Sieutenant bei ber SegtonS=Strtitterte, jetjt atS Slibemajor
angeftettt, unb bor atten mein eigener Sieutenant tyauli,
bex mit teuflifdjer SoStyeit ftete barauf bebadjt War,
unter meinen Seuten ben ©aamen beS SJtifetrauenS

unb ber Unorbnung auSjuftreuen unb ju berfäumben.

Seilt ergriff er baju unter anberen ben Sfnfafe, bafe idj
bie tägfidjen Stppette meiner Sompagnie bor meinem
Quartier tyielt, ba bie anberen Sompagnien fidj bei bem

©ctjüfeenhaufe berfammelten. Otyne mir etwaS babon ju
fagen, befatyf er, bie Sompagnie fotte fidj fürbertyin beim
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andere hatten bereits den Geist aufgegeben. Auch sahen

wir lange Reihen oestreichischer Kriegsgefangenen, den

Angaben nach bei 3000, unter ihnen einige fehr
vornehme Offiziers, durchführen, Jn meineni Quartier war
ein Lemanischer Lieutenant von den Legionsjägern
angekommen, der im Arm verwundet war. Doch schien

er als ein guter Patriot an dem Verdruß über die
verlorene Schlacht, fast noch mehr zu leiden, als an seiner

Wunde, war still finster und mürrisch.
Statt meiner, wie ich gehofft, erhielt nun Lieutenant

Leuenberger Beseht, mit Mannschaft von meiner

Compagnie einen Theil des Parks nach Mellingen zu
führen. Sehr hätte ich gewünscht, selbst abgehen zu
können, denn ich führte da kein angenehmes Leben. Mit
Niemand hatte ich einigen Umgang, als mit dem Haufe
Häsfig und meinen dasfelbe ebenfalls fleißig besuchenden

Solothurnerfreunden. Alle andern Offiziers waren
mir abgeneigt, theils wegen meiner Geburt und
Herkunft eines bernischen Patriziers, theils wegen meinem

Ruf aristokratischer Denknngsart. Besonders zeigten stch

unverhohlen als meine erklärten Feinde der mehr
erwähnte Feer, dann ein Dapples von Lausanne^), sonst

Lieutenant bei der Legivns-Artillerie, jetzt als Aidemajor
angestellt, und vvr allen mein eigener Lieutenant Pauli,
der mit teuflischer Bosheit stets darauf bedacht war,
unter meinen Leuten den Saamen des Mißtrauens
und der Unordnung auszustreuen und zu verläumden.

Jetzt ergriff er dazu unter anderen den Anlaß, daß ich

die täglichen Appelle meiner Compagnie vor meinem
Quartier hielt, da die anderen Compagnien sich bei dem

Schützenhaufe versammelten. Ohne mir etwas davon zu
sagen, befahl er, die Compagnie solle sich fürderhin beim
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©djütjentyaufe berfammelu. ©o gefdjafj eS, bafi nun
bie Sinen fidj am leideren Drte, bie Sinbern aber bor
meinem Quartier einfanben. Sarüber gab idj tyauli
einen fdjarfen SermeiS bor ber ganjen Sompagnie, biefe

fotte fidj SlbenbS wie gewötynt wieber bor meinem Quartier
berfammetn. Sitte getyordjten, unb fanben fidj ein. Stun

trat idj mitten unter fie, unb fpradj mit fefter ernfter
©timme: Styr wifet, bafe idj ju Surem Hauptmann er*

uannt worben bin. «Solange idj alfo biefe ©tette be*

fleibe, fottt Styr als brabe ©olbaten, midj als foldjen
anerfennen, unb feinen anberen Sefetylen als ben SJteinen,

ober benett, fo man Sudj in meinem Stamen giebt, ge*

tyordjen. Stiemanb, wer er audj fei, tyat Sudj ju be=

fetyien, atö idj. Sauleg SeifattSgefdjrei ertyob fidj, afg

idj geenbet, unb afS id) bon ba nadj bent ©djüfeenplafe

midj begab, begleiteten midj einige junge Surfdje burdj
bie ©tabt unter lautem ©efang unb Sctudjjen, ju grofeem

Slerger ber unS begegnenben granjofen, bon benen idj
einige Steiter SJtafeenaS unwillig fidj äufeern työrte: Voila

ces bougres de Suisses, qui soni encore louslic.
quand nous avons perdu la balaille. Sdj fümmerte
mid) jebod) Wenig barum.

Surdj meine ©olottyurnerfreunbe war idj in Se*

fanntfdjaft getommen mit bem firiegSjatytmeifter SJtetytcm,

einem ©olottyum er. Siefe berfdjaffte mir einen ©olb--

borfdjufe bon S, 200, ber ben firiegSmutty meiner Seute

wieber betebte wie ein mifber grütylingäregett einen

bürren Singer. — fiingegen ertyiett idj einen bon bem

Sltbemajor SappIeS unterfdjriebenett Sefetyl, woburdj er

mir aus Sluftrag beS Sommanbanten S^boiS antun*
bigte, idj tyätte bis auf Weiteres im Slrreft ju berbleiben.

Siefe Setyanbtung berbrofe midj um fo metyr, ba idj
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Schützenhause versammeln. So geschah es, daß nun
die Einen sich am letzteren Orte, die Andern aber vor
meinem Quartier einfanden. Darüber gab ich Pauli
einen scharfen Verweis vor der ganzen Compagnie, diese

solle sich Abends wie gewohnt wieder vor meinem Quartier
verfammeln. Alle gehorchten, und fanden sich ein. Nun
trat ich mitten unter sie, und sprach mit fester ernster

Stimme: Jhr wißt, daß ich zu Eurem Hauptmann
ernannt worden bin. Solange ich also diese Stelle
bekleide, sollt Jhr als brave Soldaten, mich als solchen

anerkennen, und keinen anderen Befehlen als den Meinen,
oder denen, so man Euch in meinem Namen giebt,
gehorchen. Niemand, wer er auch sei, hat Euch zu
befehlen, als ich. Lautes Beifallsgeschrei erhob sich, als
ich geendet, und als ich von da nach dem Schützenplatz

mich begab, begleiteten mich einige junge Bursche durch
die Stadt unter lautem Gesang und Jauchzen, zu großem
Aerger der uns begegnenden Franzosen, von denen ich

einige Reiter Maßenas unwillig sich äußern hörte: Voils

oss bougrss cts Suisses, qui sont smors loustic,
ciusiM nous avons psrciu Is bstsills. Ich kümmerte

mich jedoch wenig darum.

Durch meine Solothurnerfreunde war ich in
Bekanntschaft gekommen mit dem Kriegszahlmeister Mehlem,
eineni Solothurner, Diese verschaffte mir einen Sold-
Vorschuß von L, 200, der den Kriegsmuth meiner Leute

wieder belebte wie ein milder Frühlingsregeu einen

dürren Anger. — Hingegen erhielt ich einen vou dem

Aidemajor Dapples unterschriebenen Befehl, wodurch er

mir aus Auftrag des Commandanten Prsbois ankündigte,

ich hätte bis auf weiteres im Arrest zu verbleiben.
Diese Behandlung verdroß mich um so mehr, da ich



— 167 —

midj feineS UngetyorfamS ober unborfidjttger Stebe, ober

irgenb eines getyterS bewufet war, als geftern nicfjt beim

Sjerjieren erfdjienen ju fein Weit idj einige ttottywettbige
Stapporte, an ben fiantonS=Snfpeftor SBeber in Sern
auSjttfertigen tyätte, unb ba audj am bortgen Slbenb

jum Sjerjteren nidjt wie frütyer eine Orber War ausgegeben

worben. Sdj fdjrieb alfo an ben ©eneratinfpettor
fiaaS um ityn ju fragen, womit idj biefe ©träfe ber*

fdjttlbet, inbem idj jugleid) ben SBunfd) beifügte, bei
bem ftetS gegen uns Serner, fidj äufeernber Sötbermitte
ber übrigen OffijierS, für midj uub meine Sompagnie
bafb eine anbere Seftimmung ju ertyatten. Sety fdjidte
itym ben Srief burcfj meinen Sebienten, ertyiett aber
feine Slntluort. SllS idj midj bann SlbenbS beim Sarf
einfattb, betrugen fidj tyxetyoiä uttb SappleS al§ ob

nidjtS borgefallen Wäre, audj idj tiefe mir feinen Ser»

brufe merfen. Sie beiben gretburger=SieutenantS aber

fagten mir, audj fie pabe gleidje ©träfe getroffen, wie

midj, weil fie SlbenbS beim Sjerjieren ausgeblieben feien.
Siäher unb nätyer, allein mit beutfdjer Sebädjtigfeit

uttb Sangfamfeit rüdten inbefe bie Defterreidjifdjen Slrmeen,

bon alten ©eiten tyeran. ©djon wetyten ityre gatynen
oben am ©ee auf beiben Ufern, audj ju Sgfifau unb

SBinterttyur. Sie granjofen unb fjefbetier tyatten fidj
nätyer gegen Süridj, tyinter bie ©fatt jurüdgejogen.
Unter biefen Umflänben ertyielt bie gefammte Slrtillerie*
mannfttjaft Sefetjl, auf bem ©djüfeenplafe ju bibouafieren,

um augettblidlidj jum Slbmarfdj bereit ju fein. Stadj*
bem id) in meinem Quartier ju Stadjt gegeffen, begab

idj midj alfo batyin. Sine SBeite nadjtyer bradjte mir
mettt Gebleuter Sattgerter meinen SJtantel nadj, nebft
meinem 5ßferb, baS idj jefet nidjt metyr in feinem bis*
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mich keines Ungehorsams oder unvorsichtiger Rede, oder

irgend eines Fehlers bewußt war, als gestern nicht beim

Exerzieren erschienen zu sein weil ich einige nothwendige
Rapporte, an den Kantons-Inspektor Weber in Bern
auszufertigen hatte, und da auch am vorigen Abend

zum Exerzieren nicht wie früher eine Order war ausgegeben

worden. Ich schrieb also au den Generalinfpektor
Haas um ihn zu fragen, womit ich diese Strafe
verschuldet, indem ich zugleich den Wunfch beifügte, bei
dem stets gegen uns Berner, sich äußernder Widerwille
der übrigen Ofsiziers, für nnch und meine Compagnie
bald eine andere Bestimmung zu erhalten. Ich schickte

ihm den Brief durch meinen Bedienten, erhielt aber
keine Antwort. Als ich mich dann Abends beini Park
einfand, betrugen fich Pröbois und Dapples als ob

nichts vorgefallen wäre, auch ich ließ mir keinen

Verdruß merken. Die beiden Ireiburger-Lieutenants aber

sagten mir, auch sie habe gleiche Strafe getroffen, wie

mich, weil sie Abends beim Exerzieren ausgeblieben seien.

Näher und näher, allein mit deutscher Bedächtigkeit
und Langsamkeit rückten indeß die Oesterreichischen Armeen,
von allen Seiten heran. Schon wehten ihre Fahnen
oben am See auf beiden Ufern, auch zu Eglisau und

Winterthur. Die Franzosen und Helvetier hatten sich

näher gegen Zürich, hinter die Glatt zurückgezogen.

Unter diesen Umständen erhielt die gefammte
Artilleriemannschaft Befehl, auf dem Schützenplatz zu bivouakieren,

um augenblicklich zum Abmarsch bereit zu sein. Nachdem

ich in meinem Quartier zu Nacht gegessen, begab

ich mich also dahin. Eine Weile nachher brachte mir
mein Bedienter Bangerter meinen Mantel nach, nebst

meinem Pferd, das ich jetzt nicht mehr in feinem bis-
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tyerigen entfernten Quartier in ©tabeftyofeu fafeett fonnte,
unb für WeldjeS er, fo wie für ityn fetbft bei einem

SJtüller in ber Stätye ein Unterfommen gefunben, ber

audj mein Sferb bott einer itym burcfj ben ©trapaj bei

bem Stüdjug bon ©ofeau, unb feittyeriger Stutye bei ber*

muttytidj fdjtedjtem gütter jugeftofeenen firanftyeit, glüd*
fidj tyeilte. Sugteidj melbete mir Sangerter, ber fjanbelS*
biener ober SommiS bei grau Ufteri, ein gut gefinnter
Seutfdjer fafee midj Warnen auf meiner fmt ju fein,
inbem ber Serwunbete SegionS Offijier, gteidj nadjbem

idj fortgegangen, nacfj meinem Stamen gefragt, unb als
man itym bemfelben otyne SlrgeS ju bermuttyen genannt,
fofdjen aufgefdjrieben, unb fidj geäufeert, idj fei fidjer
ein gefätyrttdjer SJtann, ber bermuttytidj berrättyertfcfjen

Srtefmedjfel mit bem geinbe untertyalte, unb ben er an*
jeigen Würbe, um auf ityn ein wadjfameS Sluge ju
fjaben. Sd) begriff faum wie idj in biefen Serbadjt
fonnte gerattyen fein, aufeer bietteidjt burdj bie ungünfügen
Stadjridjten, bie idj gefprädjSweife am Xtfcbe beim SJtittag*
effen mitgettyeift tyätte. fiingegen war idj bodj nidjt
ganj otyne Seforgnife, benn wenn er midj wirffidj an*
jeigen unb bann in meiner Stbwefentyeit wein Sommer

unterfudjt werben fottte, fo würbe man attba einen

angefangenen Srief, an meinen Dnfel in Sern gefunben
tyaben, itt Weldjem idj itym metbete, idj befänbe midj im
Slrreft, unb fei gefinnt, in bemfelben bte fiaiferlidjen
ju erwarten, batyer tcty wotyt nicfjt fo balb wieber nadj
fiaufe fommen würbe. SiefeS Sortyabett wäre bann wotyt

tytnreidjenb gewefen, um wir auf einige SBodjen, ober

gar SJtonate ein Quartier in ber Seftung Slrburg, ober

irgenb einem anbern unfreunblidjen Orte ju berfdjaffen.
Snbefe bfieb mir für jetjt nidjtS anberS übrig, afS ju
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herigen entfernten Quartier in Stadelhofen laßen konnte,
und für welches er, fo wie für ihn selbst bei einem

Müller in der Nähe ein Unterkommen gefunden, der

auch mein Pferd von einer ihm durch den Strapaz bei

dem Rückzug von Goßau, und seitheriger Ruhe bei

vermuthlich schlechtem Futter zugestoßenen Krankheit, glücklich

heilte. Zugleich meldete mir Bangerter, der Handels-
diencr oder Commis bei Frau Usteri, ein gut gesinnter

Deutscher laße mich warnen auf meiner Hut zu fein,
indem der Verwundete Legions Ofsizier, gleich nachdem

ich fortgegangen, nach meinem Namen gefragt, und als
man ihm deinselben ohne Arges zu vermuthen genannt,
solchen aufgeschrieben, und sich geäußert, ich sei sicher

ein gefährlicher Mann, der vermuthlich verrätherifchen
Briefwechsel mit dem Feinde unterhalte, und den er

anzeigen würde, um auf ihn ein wachsames Auge zu
haben. Ich begriff kaum wie ich in diesen Verdacht
konnte gerathen sein, außer vielleicht durch die ungünstigen
Nachrichten, die ich gesprächsweise am Tische beim Mittagessen

mitgetheilt hatte. Hingegen war ich doch nicht

ganz ohne Besorgniß, denn wenn er mich wirklich
anzeigen und dann in meiner Abwesenheit mein Zimmer
untersucht werden sollte, so würde man allda einen

angefangenen Brief, an meinen Onkel in Bern gefunden
haben, in welchem ich ihm meldete, ich befände mich im
Arrest, und fei gesinnt, in demselben die Kaiserlichen

zu erwarten, daher ich wohl nicht so bald wieder nach

Hause kommen würde. Dieses Vorhaben wäre dann wohl
hinreichend gewesen, um mir auf einige Wochen, oder

gar Monate ein Quartier in der Vestung Arburg, vder

irgend einem andern unfreundlichen Orte zu verschaffen.

Indeß blieb mir für jetzt nichts anders übrig, als zu
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erwarten, wag ba erfolgen werbe, unb auf mein guteg
©lud midj ju bertröften. Stun wurben auf bem ©djütjen*
pfatj einige Sibouatfeuer angejünbet, attein eS jeigte
fidj SJtängel an fwlj: fiautn bie tyalbe SJtannfdjaft
fanb tylat) fidj ju wärmen, unb jerftreute fidj batyer

grofeen XtyeilS in bie umtiegettben f)äufer. — Sie Offijiere
befanben fidj in einem grofeen Sefte, idj fjatte aber um
fo weniger Suft, midj in beren ©efettfdjaft ju mtfdjen,
ba idj fo eben nodj burdj einen meiner ©etreuen Stadj*
ridjten bon ben boStyaften Umtrieben tyauliä ertyalten

tyätte, wie berfelbe ftete um ben ©enerat tyerum fdjar*
weuje, bon bemfetben audj jum Oberfefbjeugwart fei

angeftettt worben, fidj batyer mit ber Sompagnie wenig
abgebe, als um biefelbe gegen mich aufjuftiften, bamit
idj entfetjt unb er an meine ©teile erwätytt werben

müctyte, bafe aber atte mir treu ergeben ju bleiben ent*
fdjtofeen feien. — Sieber als midj ju ben Offijieren ju
begeben, tyätte idj midj batyer ju einem geuer gelagert,
allein ber firetS um biefelben war überall fo bidjt ge=

fdjtofeen, bafi mir jum Siegen fein tylat) übrig blieb.

Sinfam unb nüt tiefem Stadjbenfen über meine Sage

berfunten wattbette icfj nun unter bem tyotyen Saubge*
wölbe, ber ben tylat} untgebenben etyrWürbtgen Ulmen
unb S-Welbäumen umtyer, in beren buntle ©ctyatten

nur bie erlöfdjenben SBadjtfeuer einen rötbltdjen ©djein
warfen, ober ein ©ternlein, burdj bie fidj freujenben
Slefte burdjfdjimmerte; — einfame fdjauerltdje ©ütte wie
im Steidje ber ©ctyatten tyerrfdjte unt midj tyer, nur
bom Staufdjen ber borüberffiefeenbeu Sintmat ober bom
fmften ber grafenben fiarrpferbe beS tyaxiä unterbrodjen.
Sa fetyrten fidj meine ©ebanfen nacty ber fernen Safer-»

ftabt, nadj ber fjeifegefiebten S„ nad) ben teuren Sugenb-
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erwarten, was da erfolgen werde, und auf mein gutes
Glück mich zu vertrösten. Nun wurden auf dem Schützenplatz

einige Bivouakfeuer angezündet, allein es zeigte

sich Mangel an Holz: Kaum die halbe Mannschaft
fand Platz sich zu wärmen, und zerstreute sich daher

großen Theils in die umliegenden Häuser. — Die Offiziere
befanden sich in einem großen Zelte, ich hatte aber um
so weniger Lust, mich in deren Gesellschaft zu mischen,
da ich so eben noch durch einen meiner Getreuen
Nachrichten von den boshaften Umtrieben Paulis erhalten
hatte, wie derselbe stets um den General herum schar-

wenze, von demselben auch zum Oberfeldzeugwart sei

angestellt worden, stch daher mit der Compagnie wenig
abgebe, als um dieselbe gegen mich aufzustiften, damit
ich entsetzt und er an meine Stelle erwählt werden

möchte, daß aber alle mir treu ergeben zu bleiben ent-
schloßen seien. — Lieber als mich zu den Offizieren zu
begeben, hätte ich mich daher zu einem Feuer gelagert,
allein der Kreis um dieselben war überall so dicht ge-
schloßen, daß mir zum Liegen kein Platz übrig blieb.

Einsam und mit tiefem Nachdenken über meine Lage
versunken wandelte ich nun unter dem hohen Laubgewölbe,

der den Platz umgebenden ehrwürdigen Ulmen
und Pappelbäumen umher, in deren dunkle Schatten
nur die erlöschenden Wachtfeuer einen röthlichen Schein
warfen, oder ein Sternlein, durch die sich kreuzenden

Aeste durchschimmerte; — einsame schauerliche Stille wie
im Reiche der Schatten herrschte uni mich her, nur
vom Raufchen der vorüberfließenden Limmat oder vom
Husten der grafenden Karrpferde des Parks unterbrochen.
Da kehrten fich meine Gedanken nach der fernen Vaterstadt,

nach der heißgeliebten L., nach den teuren Jugend-
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freunben, bie idj nidjt metyr fo batb wieber ju fetyen

tyoffte. — ©egen SJtitterrtadjt überfiel midj jetjt aber

©djtaf unb fiatte. Sie meiften geuer waren ertofctyen,

bie fo noch brannten, bidjt bon SJtannfdjaft umlagert:
Sdj fudjte atfo ben in ber Stätye gelegenen ©tatt ber

SJfütyfe auf, wo fidj Sangerter unb mein ©aut befan*
ben, legte mid) in meinen SJtantel getyüttt auf einen

Sunb ©troty neben fie, unb entfdjtief bafb fanft, unb
träumte Weber bon Sauu- nDcty t,on bem Sägertieute-
ttattt, weber ©efatyr nodj ©efängnife, fonbern bon ber

theuren 8. mit ben auf baS fdjwarje fmtStudj tyerab*

fattenben blonben Soden, toie idj jufeijt fie gefetyen.

SlfS idj am fotgenben SJtotgen in meinem Guar*
tiet juin gtütyftüd faut, betrug fidj ber argmötynifctye
Sieutenant ganj fjöfüdj gegen midj, idj liefe ityn eben*

falls nichts inerten. Sm Serfattfe beS SageS reiste

er ab.

StactymittagS wollte man baS Sttjernerbataitton,
baS int ©efedjt bei SBinterttyur jiemfict) biete Seute ber*
forett tyätte, nun fett bem in ber ©tabt tag, wieber tyin*
auS in bie fieerfhue fdjiden. Sie Seute berweigerten
bem Sefetyle ju gehorchen, bis fie ityren Solb ertyalten

tyaben würben, unb berfammelten fiety in einer an ber

Stmiuat gelegenen engen ©trafee ber grofeen ©tabt in
ein Satailfonqnarre. Sa erfdjien ber 9legicruttgS=Som=

miffär fiutytt in Segfettung metyrerer OffijierS, unb

brotyte, int gatt ferneren SBiberftanbeS fianonen unb
bie fjetbettfdjen fmfaren gegen fie anrüden ju fafeen.

©tatt ber Slntwort tuben fie aber ityre ©ewetyre,

unb fdjlugen auf ityn an, worauf er erbfafeenb

fictj jurüdjog. Stadj einer SBeife fam jebodj bon atten
©eiten franjöfifdje fiabatterie tyerangetrabt, unb ein
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freunden, die ich nicht mehr so bald wieder zu fehen

hoffte. — Gegen Mitternacht übersiel mich jetzt aber

Schlaf und Kälte. Die meisten Feuer waren erloschen,
die so noch brannten, dicht von Mannfchaft umlagert:
Ich fuchte also den in der Nähe gelegenen Stall der

Mühle auf, wo fich Bangerter und mein Gaul befanden,

legte mich in meinen Mantel gehüllt auf einen

Bund Stroh neben sie, und entschlief bald sanft, und
träumte weder von Pauli, noch von dem Jägerlieutenant,

weder Gefahr noch Gefängniß, sondern von der

theuren L. mit den auf das schwarze Halstuch
herabfallenden blonden Locken, wie ich zuletzt sie gesehen.

Als ich am folgenden Morgen in meinem Quartier

zum Frühstück kam, betrug sich dcr argwöhnische
Lieutenant ganz höflich gegen mich, ich ließ ihn ebenfalls

nichts merken. Im Verlaufe des Tages reiste

er ab.

Nachmittags wollte man das Lnzernerbatcullon,
das im Gefecht bei Winterthur ziemlich viele Leute
verloren hatte, nun seit dem in der Stadt lag, wieder hinaus

in die Hecrlinie schicken. Die Leute verweigerten
dem Befehle zu gehorchen, bis sie ihren Sold erhalten

haben würden, und versammelten sich in einer an der

Limmat gelegenen engen Straße der großen Stadt in
ein Bataillonqnarr«. Da erschien der Regicrungs-Com-
missär Kuhn in Begleitung mehrerer Offiziers, und

drohte, im Fall ferneren Widerstandes Kanonen und
die Helvetischen Husaren gegen sie anrücken zu laßen.

Statt der Antwort luden sie aber ihre Gewehre,
nnd schlugen auf ihn an, worauf er erblaßend
sich zurückzog. Nach einer Weile kam jedoch von allen
Seiten französische Kavallerie herangetrabt, und ein
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franjöfifdjer ©enerat mit metyreren fjetbeüfdjen Dberften,
ritt in ben firetS, unb Wufete fie burdj tyarte unb gute
SBorte jum StuSmarfdj ju bereben: Sn ber barauf fot*
genben Stadjt giengen jebodj beinatye alle babon. Su
gleictjer Seit ftürmten audj bte Säger ber Segion mit
milbcm ©efdjrei ©olb forbernb unb fid) über Sluf*
Opferung im ©efedjt beffagenb uttb mit Stufftanb
brotyenb in ber ©tabt tyerum, würben aber batb eben*

fattS befdjwicfjügt. — Sludj baS erfte Sernerbataitton
fam mit trotjigem Ungeftüm ©olb forbernb gegen bie

©tabt: SJtan berfdjtofe itynen bie Styore, unb befanfügte
fie mit etwaS ©etb unb nodj metyr mit guten SBorten. —

SJtir unmiffenb joarb ein Setafdjement meiner

Sompagnie in bie ©djanjen am Süridjberg beorbert,
unb ebenfalls« oljne mein SBiffen tjatte feaaä (ober

SröboiS) wotyt auf Slnfüften tyauliä einen fiaporat er*

nannt. Sdj tyätte grofee Suft, benfefben Wieber ju ent*

fetjen, ba meines SradjtenS ber ©eneraf ju einer foldjen
Srnennung bon itym auS feine Sefugnife tyafie, unb idj
fofdje atterbirtgS als einen Stngriff in bie SJteinige an*
fetyen fonnte. Stofe bie Setradjtttng bafe ber Srnannte
ein tüdjtiger, in tyottänbifdjeu, franjöfifdjen, unb faiferlidjen
firtegSbienftett geftanbener SJtann, unb über beut fonft
einer meiner ©etreuen war, fjieft midj babon ab; waS

idj übrigens ber Sompagnie, fowie bem neuen Saporal
felbft eröffnete, wie idj itytt nidjt länger als foldjen an*
ernennen würbe, afS icfj mit feinem Setragen jufrieben
fein Werbe.

Set unfrer (ber ©otottyurner unb SJteiner) nacty--

mittägtidjen Sufammenfunft im fjaufe fjäffig — (um
meinen Slrreft fümmerte idj midj nidjt) jwetfefte Stiemanb,
biefe Stactyt toürbe Süridj burety bie granjofen unb
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französischer General mit mehreren Helvetischen Obersten,
ritt in den Kreis, nnd wußte sie durch harte und gute
Worte zum Ausmarsch zu bereden: Jn der darauf
folgenden Nacht giengen jedoch beinahe alle davon. Zu
gleicher Zeit stürmten auch die Jäger dcr Legion mit
wildem Geschrei Sold fordernd und sich über
Aufopferung im Gefecht beklagend und mit Aufstand
drohend in der Stadt herum, wurden aber bald ebenfalls

beschwichtigt. — Auch das erste Bernerbataillon
kam mit trotzigem Ungestüm Sold fordernd gegen die

Stadt: Man verschloß ihnen die Thore, und besänftigte
sie mit etwas Geld und noch mehr mit guten Worten. —

Mir unwissend ward ein Detaschement meiner

Compagnie in die Schanzen am Zürichberg beordert,
und ebenfalls» ohne mein Wissen hatte Haas (oder

Prsbois) wohl auf Anstiften Paulis einen Kaporal
ernannt. Ich hatte große Lust, denselben wieder zu
entsetzen, da meines Erachtens der General zu einer solchen

Ernennung von ihm aus keine Befngniß hatte, und ich

solche allerdings als einen Eingriff in die Meinige
ansehen konnte. Bloß die Betrachtung daß der Ernannte
ein tüchtiger, in holländischen, französischen, und kaiserlichen

Kriegsdiensten gestandener Mann, und über dem sonst
einer meiner Getreuen war, hielt mich davon ab; was
ich übrigens der Compagnie, sowie dem neuen Caporal
selbst eröffnete, wie ich ihn nicht länger als solchen
anerkennen würde, als ich mit seinem Betragen zufrieden
sein werde.

Bei unsrer (der Solothurner und Meiner)
nachmittäglichen Zusammenkunft im Hause Hässig — (um
meinen Arrest kümmerte ich mich nicht) zweifelte Niemand,
diese Nacht lvürde Zürich durch die Franzofen und
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fjelbetier geräumt werben, unb ftäffig traf atte Slnftalten,

morgen auf feinem Sferb, baS er fdjon feit einiger Seit
in einem fjöffein beS fiaufeS berborgen fjiett, nadj
Sglifau, wo bem Serrtetymert nadj bie Segiott ber ge*
treuen ©ctyweijer ftanb, tyinüber ju reiten.

Sdj wottte uidjt einjig, wie ein StuSreifeer, ju ben

fiaiferlidjen übergetyn, fonbern wünfdjte nodj einige
meiner Seute mitjunetymen. Sdj fanb aber bei benfelben
fetyr geringe Suft baju, ba fie fidj etyer jurüd nadj ber

fieimatb, als nadj firiegermtym fehnten. Sfofe burdj
bie Sorftettung, bafe fie nodj weiter gegen Safet, unb
bann gar nacty granfreiety bürften gefdjidt werben, unb
bie Serfidjerttng, fie tourben feineSwegS bon ben fiaifer*
lidjen afS firiegSgefangene betyanbelt werben, unb weber

ityre Serfon nodj ityre fiabe einige ©efatyr laufen, gelang
eg mir bon Sinigen bag Serfpredjen ju ertyalten, wenn
Süridj fottte geräumt werben, in ber ©labt ju berbteiben,

bon Sienft nehmen bei ber Segion roottten fie burdjauS
nidjtS wtfeen. —

Stadj bem Stadjteffen im Quartier begab idj mid)
nadj bem ©djüfeenplafe juiüd, roo bte SJtannfdjaft wieber

bibouaquierte, bte SJteiften hatten jebod) ityr Stadjtlager
im grofeen ©aal beS ©djüfeentyaufeS genommen. Sdj
fanb angemeffen biefe Stadjt bei itynen ju bleiben, fegte

midj auf ben grofeen Xifcty uttb entfdjfief balb fanft.
SBieber Srwarten berfirid) bie Stadjt rutyig, otyne

bafe man baS ©eringfte bom geinbe bernatym. ©djon
bei Slnbructy beS XageS ftanb idj inbefe bon bem tyarten

Sager auf, unb gieng tyinunter. — fiier traf idj bereits

ben ©eneral fmaS an, ber mir befatyt, midj mit meiner

Sompagnie ins SeugtyauS ju begeben, um bafelbft auf*
juräumen unb atte nodj borfjattbenen SBaffenborrättye
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Helvetier geräumt werden, nnd Hässig traf alle Anstalten,

morgen auf seinem Pferd, das er schon seit einiger Zeit
in einem Höflein des Hauses verborgen hielt, nach

Eglisau, wo dem Vernehmen nach die Legion der
getreuen Schweizer stand, hinüber zu reiten.

Ich wollte nicht einzig, wie ein Ausreißer, zu den

Kaiserlichen übergehn, sondern wünschte nvch einige
meiner Leute mitzunehmen. Ich fand aber bei denselben

sehr geringe Lust dazu, da sie sich eher zurück nach der

Heimath, als nach Kriegerruhm sehnten. Bloß dnrch
die Vorstellung, daß sie noch weiter gegen Basel, und
dann gar nach Frankreich dürften geschickt werden, und
die Versicherung, sie würden keineswegs von den Kaiserlichen

als Kriegsgefangene behandelt werden, und weder

ihre Person noch ihre Habe einige Gefahr laufen, gelang
es mir von Einigen das Versprechen zu erhalten, wenn
Zürich sollte geräumt werden, in der Stadt zu verbleiben,

vvn Dienst nehmen bei der Legion wollten sie durchaus
nichts wißen. —

Nach dem Nachtessen im Quartier begab ich mich

nach dem Schützenplatz zurück, wo die Mannfchaft wieder

bivouaquierte, die Meisten hatten jedoch ihr Nachtlager
im großen Saal des Schützenhauses genommen. Ich
fand angemessen diese Nacht bei ihnen zu bleiben, legte

mich auf den großen Tisch uud entschlief bald sanft.
Wieder Erwarten verstrich die Nacht ruhig, ohne

daß man das Geringste vom Feinde vernahm. Schon
bei Anbruch des Tages stand ich indeß von dem harten

Lager auf, und gieng hinunter. — Hier traf ich bereits

den General Haas an, der mir befahl, mich mit meiner

Compagnie ins Zeughaus zu begeben, um daselbst

aufzuräumen und alle noch vorhandenen Waffenvorräthe
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jum XranSport itte Snucre ber ©djweij aufpaden ju
fjelfen. Sety fammelte fogteidj atte meine eben batyerum

bortyanbenen Seute, unb fanbte fie unter gütyrung beS

getbmeibelS nadj bem SeugtyauS. Sety felbft blieb nodj
beim ©djüfeentyattS jurüd, um bie übrigen fidj nadj
unb nadj bort Sinfinbenben ebenfalls ju fammeln unb
inS SeugtyauS nadj ju fdjiden. Stadj einer SBeile

fommt ber gourier jurüd, unb melbet mir bie fämtlidje
SJtannfdjaft, bie idj inS Seugtyaug beorbert, fei ftatt
bem jum Xtyor tyinauS nadj ber fietmatty gewanbert.
Sr pabe gegfaubt, mir ©oldjeS noety anjeigen ju fotten.
Sety befatyt itym, fogteidj ben gtücfjttgen nadjjueifen, unb
fie jur Stüdfetyr ju bewegen unb itynett borjuftetten,
bafe wir wotyt bafb Sitte miteinanber würben nadj fiaufe
lehren fönnen: Slber er tant nidjt loieber. Sludj bon
ben nodj übrigen jeigte fidj feiner metyr. @o nadj
Sertuft atter meiner SJtannfdjaft, nebft gefbweibet, gourier,
SBadjtmeifter, felbft beS neugebadenen fiorporafS, mödjte
idj nidjt ganj einjig als Hauptmann einer befertierten

Sompagnie im SeugbauS erfdjeinen, fonbern begab midj
in mein Quartier, unb blieb attba in Srwartuug ber

Singe, bie ba nodj fommen würben, ©egen SJtittag
erft erfdjien nocfj einer weiner Senfe, ber midj um Statt)
fragte, waS er madjen folle. SS fei Stiemanb metyr

bau ber Sompagnie ba: baS Setadjement in ber ©djanje
fei otyne Sefetyt ebenfattS fjereingefommen, unb pabe fidj
mit benen, fo auf ber SBadje fidj befunben auS bem

©taube gemadjt, fogar Sangerter fei berfdjwunben (idj
tyätte ityn Wirflidj tyeute ben ganjen SJtorgen fjfiiburcfj
nidjt gefetyen). Sdj antwortete itym,- er tonne ttyun
WaS er für gut finbe, idj lootte itym nidjtS befetyfen.

Slm meiften ärgerte midj babei, bafe eben bie,
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zum Transport ins Innere der Schweiz aufpacken zu
helfen. Ich sammelte sogleich alle meine eben dahemm
vorhandenen Leute, und sandte sie unter Führung des

Feldweibels nach dem Zeughaus. Ich selbst blieb noch

beim Schützenhaus zurück, um die übrigen sich nach
und nach dort Einfindenden ebenfalls zu sammeln und
ins Zeughaus nach zu fchicken. Nach einer Weile
kommt der Fourier zurück, und meldet mir die sämtliche

Mannfchaft, die ich ins Zeughaus beordert, sei statt
dem zum Thor hinaus nach der Heimath gewandert.
Er habe geglaubt, mir Solches noch anzeigen zu sollen.

Ich befahl ihm, sogleich den Flüchtigen nachzueilen, und
sie zur Rückkehr zu bewegen und ihnen vorzustellen,
daß wir wohl bald Alle miteinander würden nach Hause
kehren können: Aber er kam nicht wieder. Auch von
den noch übrigen zeigte sich keiner mehr. So nach

Verlust aller meiner Mannschaft, nebst Feldweibel, Fourier,
Wachtmeister, selbst des neugebackenen Korporals, mochte

ich nicht ganz einzig als Hauptmann einer desertierten

Compagnie im Zeughaus erscheinen, sondern begab mich
in mein Quartier, und blieb allda in Erwartung der

Dinge, die da noch kommen würden. Gegen Mittag
erst erschien noch einer meiner Lente, der mich um Rath
fragte, was er machen solle. Es sei Niemand mehr
van der Compagnie da! das Détachement in der Schanze
sei ohne Befehl ebenfalls hereingekommen, und habe fich
mit denen, so auf der Wache sich befunden aus dem

Staube gemacht, sogar Bangerter sei verschwunden sich

hatte ihn wirklich heute den ganzen Morgen hindurch
nicht gesehen). Ich antwortete ihm,- er könne thun
was cr für gut finde, ich wolle ihm nichts befehlen.

Am meisten ärgerte mich dabei, daß eben die,
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fo mir in Süridj ju bleiben besprochen, ityr SBort nictjt
getyatten unb midj im ©tidje gefafeen tyatten. Staety*

mittags gieng idj ju f)äffigS, wo fidj audj bie ©olo*
ttyurner, bie jeijt ju fjöngq tagen, Wie gewötynt, etnge*

funben fjatten. fjeute jweifetten wir nun gar nidjt
metyr, bie ©tabt toürbe biefe Stactyt ober SJtorgen bon
ben fiaiferlidjen befefet werben. Sdj beforgte, man
mödjte midj beim Slbjug iu meinem Quartier auffuetyen,

Wotyl gar abtyolett lafeen, unb glaubte befewegen auf
eiu anbereS Stadjtfager bebadjt fein ju follen. Sdj gieng

alfo ju meiner guten SBittwe ©djweijer, um fie ju
fragen, ob fie mir nidjt für biefen gatt für bie Stäcfjt

irgenb einen ©djlupfwmiel anweifen tonnte. Sie wadere

wotylroottenbe grau antwortete mir gleidj: ©etyr gerne,
mein lieber fiapitän: SJtein fiauS ftetjt Stynen ju jeg=

licfjer ©tunbe offen bei Xag ober bei Stadjt, idj Witt

Stynen fdjon ein fiämmertem geben, in wetdjem Sie
bor Sebermann berborgen bleiben fönnen, fofange Sie
wollen. — Sety banfte ityr fjerjfidj für baS gütige Siner*

bieten, bon bem idj aber nur im Stotfatt ©ebraudj ju
madjen SinnS war. Siefe Stadjt Wottte idj nodj in
meinem Quartier jubrtngen, unb begab midj gegen
Slbenb batyin. frier fanb idj tyauli, bex meiner Wartete,

unb mir borwarf, man pabe ben ganjen Xag nidjt
gewttfet, wo idj geioefen: SJteine Seute tyatten midj auf*
gefudjt, unb feien fefjr unjufrieben, bafe idj midj nirgenbS

gejeigt. — SJteine Seute fragte idj bitter. — Sie finb
ja atte jum Xeufet gegangen. Sa berichtete er mir,
jene Stadjridjt fei fatfdj gewefen. Slufeer jenen Sicht,

bie am SJtorgen fort gegangen, feien nodj Sitte ba, unb
etroarteten midj beim tyaxi; audj feien auf Sefefjt beS

©eneratS fJaaS bie fianoniere beS jweiten Sernerbataittonä
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fo mir in Zürich zu bleiben versprochen, ihr Wort nicht
gehalten und mich im Stiche gelaßen hätten.
Nachmittags gieng ich zn Hässigs, wo sich auch die

Solothurner, die jetzt zu H'vngg lagen, wie gewohnt,
eingefunden hatten. Heute zweifelten wir nun gar nicht
mehr, die Stadt lvürde diese Nacht oder Morgen von
den Kaiserlichen befetzt werden. Ich besorgte, man
möchte mich beim Abzug in meiuem Quartier aufsuchen,

wohl gar abholen laßen, und glaubte deßwegen auf
ein anderes Nachtlager bedacht fein zu sollen. Ich gieng
also zu meiner guten Wittwe Schweizer, um sie zu
fragen, ob sie mir nicht für diesen Fall für die Nacht

irgend einen Schlupfwinkel anweisen könnte. Die wackere

wohlwollende Frau antwortete mir gleich: Sehr gerne,
mein lieber Kapitän: Mein Haus steht Ihnen zu
jeglicher Stunde offen bei Tag oder bei Nacht, ich will
Ihnen schon ein Kämmerlein geben, in welchem Sie
vor Jedermann verborgen bleiben können, solange Sie
lvollen, — Ich dankte ihr herzlich für das gütige
Anerbieten, von dem ich aber nur im Notfall Gebrauch zu
machen Sinns war. Diese Nacht wollte ich noch in
meinem Quartier zubringen, und begab mich gegen
Abend dahin. Hier fand ich Pauli, der meiner wartete,
und mir vorwarf, man habe den ganzen Tag nicht

gewußt, wo ich geivefen: Meine Leute hätten mich
aufgesucht, lind seien sehr unzufrieden, daß ich mich nirgends
gezeigt. — Meine Leute? fragte ich bitter. — Die sind

ja alle zum Teufel gegangen. Da berichtete er mir,
jene Nachricht sei salsch gewesen. Außer jenen Acht,
die am Morgen fort gegangen, feien noch Alle da, und
erwarteten mich beim Park; auch feien auf Befehl des

Generals Haas die Kanoniere des zweiten Bernerbataillons
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ju meiner Sompagnie geftofjen worben, mit gelbweibet,
gourier unb fiaporalen, wotyl bei 30 SJtattn ftarf.
Sabei liefe er fogar Srotyungen berlauten, wenn idj
midj nidjt beffer betrage: Sdj antwortete itym nadj ®e-

bütyr, worauf er miety jiemlidj trotjtg berttefe. Sm
Quartier fanb idj einen meiner feit SJtittag wartenben

Sebet bon fiaaä, in loeläjem er ben ©runb ju wiffen
bertangte, warum tyeute ungeadjt beS mir erttyeiften

SefetyfS fein einjiger Serner im SeugtyauS erfdjienen
fei, waS bei ben übrigen Sompagnien einen übten Sin*
brud madje, unb Sebauern errege, wenn ftarfe Slrme

fidj bem S3aterlanbe entjogen unb nidjt beitrügen, um

ju retten, WaS nodj ju retten fei. — Sef) glaubte jebodj
meine Slntwort bis jur nädjften perföttfidjen Sufammenfunft

berfdjiebett ju fönnen. Stadj bem Stadjtefeen
begab idj midj wirflidj nadj bem tyatt uttb fanb ba in
ber Xtyat bie meiften wieber, bie idj fortgelaufen ge*

glaubt hatte. Stud) Sangerter War ba unb wottte midj
bett ganjen Xag gefudjt tyaben. Sdj gebaetyte jeboety,

bei einem Slufbrudj Würbe icfj fctymerlid) midj unerfannt
bott tyier wegfdjfeidjen fönnen. Sdj gab alfo nun
Sangerter bie erforbertidjen SerfjaftitttgSbefetyfe für ityn
unb meinen ©aut auf biefen gatt tyin unb fetyrte unter
bem Sorwanb einer tyeftigen flott! in mein Quartier
jurüd. SergebenS aber tyarrte idj bie ganje Stadjt beS

SeictyenS jum Slbiuarfdj. ©ie bertief fo rutyig Wie bie

Sorige.
Slm fotgenben SJtorgen fanb idj midj fdjon fetyr

frütye beim ©djüfeettfjauS ein, bamit meine SlbWefentyeit

nidjt bemerft werbe. Slttein ber ©atatt SappteS fjatte
bereit» babon fienntnife ertjaften, unb ftellte midj barüber

jur Stebe, fetyien inbefe mit meinem SntfdjulbiguugS*
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zu meiner Compagnie gestoßen worden, mit Feldweibel,
Fourier und Kaporalem wohl bei 30 Mann stark.

Dabei ließ er sogar Drohungen verlauten, wenn ich

mich nicht besser betrage: Ich antwortete ihm nach

Gebühr, worauf er mich ziemlich trotzig verließ. Jm
Quartier fand ich einen meiner seit Mittag wartenden

Zedel von Haas, in welchem er den Grund zu wissen

verlangte, warum heute ungeacht des mir ertheilten
Befehls kein einziger Berner im Zeughaus erschienen

sei, was bei den übrigen Compagnien einen üblen
Eindruck mache, und Bedauern errege, wenn starke Arme
sich dem Baterlande entzögen und nicht beitrügen, um
zu retten, was noch zu retten sei. — Ich glaubte jedoch

meine Antwort bis zur nächsten persönlichen Zusammenkunft

verschieben zu könuen. Nach dem Nachteßen
begab ich mich lvirklich nach dem Park und fand da in
der That die meisten wieder, die ich fortgelaufen
geglaubt hatte. Auch Bangerter war da und wollte mich
den ganzen Tag gesucht haben. Ich gedachte jedoch,
bei einem Aufbruch würde ich schwerlich nüch unerkannt
von hier wegschleichen können. Ich gab also nun
Bangerter die erforderlichen Verhaltungsbesehle für ihn
und meinen Gaul auf diefen Fall hin und kehrte unter
dem Vorwand einer heftigen Kolik in mein Quartier
zurück. Vergebens aber harrte ich die ganze Nacht des

Zeichens zum Abmarsch. Sie verlief so ruhig wie die

Vorige.
Am folgenden Morgen fand ich nnch schon sehr

frühe beim Schützenhaus ein, damit meine Abwesenheit
nicht bemerkt werde. Allein der Satan Dapples hatte
bereits davon Kenntniß erhalten, und stellte mich darüber

zur Rede, schien indeß mit meinem Entschuldigungs-
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grunb befriebigt, unb begnügte fidj mit ber Srmatynung,
midj füityin otyne bringenbe Stotty nidjt metyr ju ent*

fernen. Sei)t War idj inbeffen feit geftern burdj ben

ertyaltenen SuwadjS ber SatailfonSfanoniere auS einem

Hauptmann in parübttS otyne Seute — auf einmal
wieber Slnfütyrer einer ©djaar bon beiläufig 60 SJtann,

otyne baS unter Seuenberger in SJtettingen ftetyenbe Se»

tafdjetnent geworben, mit einem beS SienftS fetyr wotyt

funbigett getbweibet, gourier, unb fiaporaten: Unter
benfelben befanben fidj aber Siele lodere unjubertäffige
©efetten unb f)efbetifdj gefinnte auS bem Sudjeggberg,
Smmenttyal, Oberaargau, ©eftigen jc. Stun fonnte icfj

midj beS ©efdjäfte nidjt metyr entjietyen, midj mit meinen
Seuten im Seugtyaug jum SfuStättmen beSfelben cinju*
finben. SaS Sefte tyatten fdjon frütyer freilidj bte granfen
fidj jugeeignet, bodj befanb fidj neben mädjtigen aften

fiarttyaunen, SJiörfer, fiarnifdje, Senfmäler beS alten

©lanjeS bon Süridj, nodj ein nidjt unbebeuteuber Sorratfj
bott fiattonenfugetn, ©ewetyren, Sutber, ©afpeter, Selten
unb attertjanb anberem firiegSgerättye ba, baS nun um
nidjt ben Oeftreidjern in bie ftanbe ju falten, jei*t fottte
aufgepadt, unb inS Snnere ber ©djweij abgeführt werben,
fo biet man mit ben bortyanbenett Sferben unb gutyr*
werfen wegfdjaffen fonnte. SJtitunter Warb audj bott
Sinjefnen bei ©eite gefdjafft, waS fie ettoa tyabtyaft
werben fonnten. SllS SappleS foldjeS wertte, befdjut=

bigte er unter geWaftigem gfudjen unb wotyt in ber

Xtyat nidjt otyne ©runb, bie SJteinen biefer Sntwenbuttg:
icfj bemerfte itym aber, bie ©einen tyatten baju baS

Seifpiel gegeben. — SJtit tiefem ©djmerj unb SBetymutty

fatyen bie Sürdjer biefe leisten Stefte ber einfügen SJtadjt
unb StetdjtnmS ityrer tapfem Säter, jefjt burdj bie ber*
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gründ befriedigt, nnd begnügte sich mit der Ermahnung,
mich fürhin ohne dringende Noth nicht mehr zu
entfernen. Jetzt war ich indeffen seit gestern durch den

erhaltenen Zuwachs der Bataillonskanoniere aus einem

Hauptmann in partibus ohne Leute — auf einmal
wieder Anführer einer Schaar von beiläufig 6t1 Mann,
ohne das unter Leuenberger in Mellingen stehende

Detaschement geworden, mit einem des Diensts sehr wohl
kundigen Feldweibel, Fourier, und Kap oralen: Unter
denselben befanden sich aber Viele lockere unzuverlässige
Gesellen und Helvetisch gesinnte aus dem Bucheggberg,
Emmenthal, Oberaargau, Seftigen :c. Nun konnte ich

mich des Geschäfts nicht mehr entziehen, mich mit meinen
Leuten im Zeughaus zum Ausräumen desselben
einzufinden. Das Beste hatten schon früher freilich die Franken
stch zugeeignet, doch befand sich neben mächtigen alten

Karthaunen, Mörser, Harnische, Denkmäler des alten

Glanzes von Zürich, noch ein nicht unbedeutender Vorrath
von Kanonenkugeln, Gewehren, Pulver, Salpeter, Zelten
und allerhand anderem Kriegsgeräthe da, das nun um
nicht den Oestreichern in die Hände zu fallen, jetzt sollte
ausgepackt, und ins Innere der Schweiz abgeführt werden,
fo viel man mit den vorhandenen Pferden und
Fuhrwerken wegschaffen konnte. Mitunter ward auch von
Einzelnen bei Seite geschafft, was sie etwa habhaft
werden konnten. Als Dapples solches merkte, beschuldigte

er unter gewaltigem Fluchen und wohl in der

That nicht ohne Grund, die Meinen dieser Entwendung:
ich bemerkte ihm aber, die Seinen hätten dazu das

Beispiel gegeben. — Mit tiefem Schmerz und Wehmuth
sahen die Zürcher diese letzten Reste der einstigen Macht
und Reichtums ihrer tapfern Väter, jetzt durch die ver-
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tyafeten fjefbetier, fidj rauben. SlbenbS fjiett idj für
rattyfam mich, audj wieber beim Sibouac auf bem

©djüfeenplafe etnjttfinben. Sm ©aale beS ©djüfeentyaufeS

fanb idj aber mein gewünfcfjteS Stadjttager auf bem

Xifdje fdjon befetjt unb mufete midj bequemen, baSfefbe

auf betn bon fiotty unb berfdjüttetew SBein fdjtüpfrigen
gufeboben ju netymen.

SllS idj nadj rutyig berfdjlafener Stadjt, SJtorgenS
ben gewotyuten Slppett tyielt, Warb mir bon bem ©enerat

f>aaS ber Sefetyt gebradjt, tyeute mit einer Sebedung
bon 30 SJtann bon meiner Sompagnie einen XranSport
bon fianonen unb SBagen nadj SJtettingen ju begfeiten,
unb bie SBadje beS bort ftetyenben S^rfS ju übernetymen,
btS berfelbe Würbe nadj Slarau abgeführt werben fönnen.
Sei bem tangfanten, alle fioffnuitgen ityrer greunbe
täufdjenben Sorrüden öer fiaiferlidjen Slrmee, befeen

©runb bamalS Stiemanb begriff, unb ju beffen Srörterung
tyier nidjt ber tylat) ift, unb befonberS auf ben gatt,
wo ber entfdjtofeene SJtafeena auf feinen Sntfdjlufe, bie

©tabt Süridj ju berttyeibigen beharren fottte, fonnte fidj
bie Uebergabe ber ©tabt, auf Wetdje meine S^tne fiety

grünbeten, beren SfuSfütyrung fonft faum mögftdj fdjien —
auf SBodjen berjögern, unb auf fo fange war ein ber=

borgener Sfufenttyatt bei ber guten SBittwe ©djweijer, in
ifjrem mit fränfifctyer unb tyetbeüfdjer Sinquartierung
angefüllten fiaufe, työdjft unangenetym unb gefätyrtidj,
ja fogar faum möglidj. — Sludj befanb fidj meine

Squipage in betrübtem Suftänbe. SJtein fiemb unb

©trumpfe waren fo unbrauctybar geworben, bafe idj
anbere faufen mufete, unb um meine tedeu ©tiefet etwas
ffiden lafeen ju fönneu, War idj einmaf genöttyigt,
metyrere Stunben barfufe auf meinem Simmer jujubrtngen;
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haßten Helvetier, sich rauben. Abends hielt ich für
rathsam mich auch wieder beim Bivouac auf dem

Schützenplatz einzufinden. Jm Saale des Schützenhauses

fand ich aber mein gewünschtes Nachtlager auf dem

Tische schon besetzt und mußte mich bequemen, dasselbe

auf dem von Koth und verschüttetem Wein schlüpfrigen
Fußboden zu nehmen.

Als ich nach ruhig verschlafener Nacht, Morgens
den gewohnten Appell hielt, ward mir von dem General

Haas der Befehl gebracht, heute mit einer Bedeckung

von 30 Mann von meiner Compagnie einen Transport
von Kanonen und Wägen nach Mellingen zu begleiten,
und die Wache des dort stehenden Parks zu übernehmen,
bis derselbe würde nach Aarau abgeführt werden können.

Bei dem langsamen, alle Hoffnungen ihrer Freunde
täuschenden Vorrücken der Kaiserlichen Armee, deßen

Grund damals Niemand begriff, und zu dessen Erörterung
hier nicht der Platz ist, und besonders auf den Fall,
wo der entschloßene Maßen« auf feinen Entschluß, die

Stadt Zürich zu vertheidigen beharren follte, konnte sich

die Uebergabe der Stadt, auf welche meine Pläne sich

gründeten, deren Ausführung sonst kaum möglich schien —
auf Wochen verzögern, und auf so lange war ein

verborgener Aufenthalt bei der guten Wittwe Schweizer, in
ihrem mit fränkischer und helvetischer Einquartierung
angefüllten Hause, höchst unangenehm und gefährlich,
ja sogar kaum möglich. — Auch befand sich meine

Equipage in betrübtem Zustande. Mein Hemd und

Strümpfe waren so unbrauchbar geworden, daß ich

andere kaufen mußte, und um meine lecken Stiefel etwas
flicken laßen zu können, war ich einmal genöthigt,
mehrere Stunden barfuß auf meinem Zimmer zuzubringen;

12
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toaS mir bie SBteberbereinigung mit SJtanuet unb meinem

©epäde audj WünfdjenSwerth madjte. Sitte biefe ©rünbe
beftimwten midj, bem Sefetyle folge ju teiften, unb mein

Sortyaben jur ©djaar Stoberea überjugetyen auf beffere

©efegentjeit ju berfdjieben.
Sa wir erft StactymittagS aufbredjen fottten, fo

bradjte idj ben SJtorgen nodj mit SlbfdjiebSbefudjen, bei

meinen befanutett ©djweijer unb fjäffig ju. Sie gute

grau ©djweijer umarmte midj beim Stbfdjieb fo tyerjlidj
wie einen alten fjauSfreunb, ityre tyolbe Xodjter brüdte
mir järttidj bie feanb. SJtit innigem Sanf für baS

mir bejetgte freunbfdjafilidje SBotyftootten fdjieb idj bon
ben trefftidjett Seuten. Sdj Ijabe fie nidjt Wieber gefetyen,

attein ityre mir erwiefene greunbfdjaft ift mir in un*
bertöfcfjtem Slnbenfen geblieben, bis auf biefen Xag. —
fiäffig war ganj tootyfgemutty, unb trug mir auf, ben

ittjdjenbadjem, wenn idj fie bor itym fätye, anjufünben,
bafi er bon tyeute über einen SJtonat, bei itynen auf
©djtofe Stpdjenbadj baS SJtittagmatyf tyaften motte! —
SJteine befummelte gute fjauSfrau Ufteri tröftete icfj

bamit, idj werbe nuu wotyl ber tetjte tyetbeüfdje Sin*
quartierte bei ityr gewefen fein.

Su ber jum Slbmarfdj beftimmten ©tunbe, 2 Utyr

StadmttttagS, fanben fidj nodj feine SBagen gefaben.
Sety begab midj atfo nodj jum ©enerat feaaä, um mir
nodj nätyere SBeifuugen unb Sefetyfe auSjubitten. —
Siefer etupfteng midj fetyr freunbfidj, gebaetyte meines

©tifffdjWetgenS auf feine borgeftrige Snfetyrift nidjt, unb

berfpradj, midj in Seit bon bier Xagen in SJtettfngen
burcfj Sauti abtöfen ju lafeen. Slucty ber StegierungS*

ftattfjalter Sfenninger war bei itym unb beftagte fiety

bitterliäj, bafe ityre Sefdjüfeer bie granfen bei ityrem
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was mir die Wiedervereinigung mit Manuel und meinem

Gepäcke auch wünschenswert^ machte. Alle diese Gründe
bestimmten mich, dem Befehle folge zu leisten, und mein

Vorhaben zur Schaar Roverea überzugehen auf besfere

Gelegenheit zu verschieben.

Da wir erst Nachmittags aufbrechen sollten, so

brachte ich den Morgen noch mit Abschiedsbesuchen, bei

meinen bekannten Schweizer und Hässig zu. Die gute

Frau Schweizer umarmte mich beim Abschied so herzlich
wie einen alten Hausfreund, ihre holde Tochter drückte

mir zärtlich die Hand, Mit innigem Dank für das

mir bezeigte freundschaftliche Wohlivollen schied ich vvn
den trefflichen Leuten. Ich habe sie nicht wieder gesehen,

allein ihre mir erwiesene Freundschaft ist mir in un-
verlöschtem Andenken geblieben, bis auf diesen Tag. —
Hässig war ganz Wohlgemuth, und trug mir auf, den

Rhchenbachern, wenn ich sie vor ihm sähe, anzukünden,
daß er vvn heute über einen Monat, bei ihnen auf
Schloß Rychenbach das Mittagmahl halten wolle! —
Meine bekümmerte gute Hausfrau Usteri tröstete ich

damit, ich werde nun wohl der letzte helvetische

Einquartierte bei ihr gewesen sein.

Zu der zum Abmarsch bestimmten Stunde, 2 Uhr
Nachmittags, fanden sich nvch keine Wagen geladen.

Ich begab mich also noch zum General Haas, um mir
noch nähere Weisungen und Befehle auszukitten. —
Dieser empfieng mich sehr freundlich, gedachte meines

Stillschweigens auf seine vorgestrige Zuschrift nicht, und
versprach, mich in Zeit von vier Tagen in Mellingen
durch Pauli ablösen zu laßen. Auch der Regierungsstatthalter

Pfenninger war bei ihm und beklagte sich

bitterlich, daß ihre Beschützer die Franken bei ihrem
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Slbjug baS Sorf ©täfa, biefe SBiege ber greityeit, fo
wenig gefctyont, unb fo arg ba getyauSt tyatten, bafi
einer feiner Serwanbten fidj burdj einen ©prung jum
genfter tyinauS pabe retten ntüfeen, wobei er ein Sein
gebrochen. Sfucfj ättfeerte er fidj, er Werbe SJtafeena ju
bereben fudjen, Süridj auf baS Sleufeerfte ju bertfjeibtgen.
Seibe, fjaas unb Sfenninger, Waren äufeerft nieberge*
fetylagen über bie ber ©adje ber greifjeit fo nadjttyeitige
SBenbung beg firiegeS. — Srfterer fanb in biefen Um*

ftanben ben Xob beS ©eneralS SBeberS benetbenSWertty.

Sie Slnftalten ju ber auf 2 Utyr StactymittagS an*
gefetjten Slbreife berjögerten fidj bis SlöenbS 6 Utyr. —
Ser SJtannfctyaft Würben jefet ©ewetyre, ©äbel unb Satrouen
auSgettyeift, allein otyne ^atrontafetjeu. Snblidj war atteS

jum Slufbrudj fertig; bodj nun miberfetjte fidj ber Sluf*
fetyer beS tyaxtä, ein gewifeer ^iaget,31) Sieutenant ber

femanifdjen Slrtillerie, unS abjiefjen ju fafeett, Weif er
feinen Sefetyt baju t)dbe. Sa alle Sorftettungen, fetbft
ernfte SBorte nidjtS frudjteten, fo War idj genöttyigt betn

©eneraf fecaä babon Stapport ju madjen. Siefer billigte
nun plaget in ber gorm, erthettte aber nun Sefetyl

jum Slbinarfdj. @o fonnte idj nun enblicty erft bei

einbredjenber Sämmerung unb unauftyörfidjem Stegen

bon Süridj abjietyen. Sdj tyätte mit mir 30 SJtann

bon meinen Sitten, nebft bem gewanbten tüdjttgen gelb*
Weibel bon ber Slrtillerie beS jweiten SataillonS. Sie
übrigen tiefe idj unter Sautt jurüd. Ser SranSport
beftanb aug jwei fdjweren fianonen, 9 SBagen mit
Selten unb ©eWetyren, unb jWei mit ©atpeter, in allem
60 Sferbe unb 54 SJtann. SBir fdjlugen bie ©trafee

nadj Saben eitt über Stttftettett unb Sietifon. Satb
fenfte fidj bünfte Stadjt auf gelb unb gfur. Sie ©trafee
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Abzug das Dorf Stäsa, diese Wiege der Freiheit, so

wenig geschont, und so arg da gehaust hätten, daß
einer seiner Verwandten sich durch einen Sprung zum
Fenster hinaus habe retten müßen, wobei er ein Bein
gebrochen. Auch änßerte er sich, er werde Maßen« zu
bereden suchen, Zürich auf das Aeußerste zu vertheidigen.
Beide, Haas und Pfenninger, waren äußerst niedergeschlagen

über die der Sache der Freiheit fo nachtheilige
Wendung dcs Krieges. — Ersterer sand in diefen
Umständen den Tod des Generals Webers beneidenswerth.

Die Anstalten zu der auf 2 Uhr Nachmittags
angefetzten Abreise verzögerten sich bis Abends 6 Uhr. —
Der Mannschaft wurden jetzt Gewehre, Säbel und Patronen
ausgetheilt, allein ohne Patrontaschen. Endlich war alles

zum Aufbruch fertig; doch nun widersetzte sich der Aufseher

des Parks, ein gewißer Piaget/') Lieutenant der

lemanifchen Artillerie, uns abziehen zu laßen, weil er
keinen Befehl dazu habe. Da alle Vorstellungen, selbst

ernste Worte nichts fruchteten, so war ich genöthigt dein

General Haas davon Rapport zu machen. Dieser billigte
nun Piaget in der Form, ertheilte aber nun Befehl

zum Abmarsch. So konnte ich nun endlich erst bei

einbrechender Dämmerung nnd unaufhörlichem Regen
von Zürich abziehen. Ich hatte mit mir 30 Mann
von meinen Alten, nebst dem gewandten tüchtigen
Feldweibel von der Artillerie des zweiten Bataillons. Die
übrigen ließ ich unter Pauli zurück. Der Transport
bestand aus zwei schweren Kanonen, 9 Wägen mit
Zelten und Gewehren, und zwei mit Salpeter, in allein
60 Pferde und 51 Mann. Wir schlugen die Straße
nach Baden ein über Altstetten und Dietikon. Bald
senkte stch dunkle Nacht auf Feld und Flur. Die Straße
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war fdjtimm, baS SBetter nodj fdjümmer. SJtidj über*

fiet ber ©djfaf, fo bafe iety auf meinem Sferbe tyin unb
tyer Wanfte, unb bietteidjt tyinunter gefatten wäre, tyätte

midj ber neben mir auf einem geftofjfenen (wie man
mir fagte) Sferbe eintyerreitenbe gefbweibef nietyt bis*
Weilen am Strm genommen unb gewedt. SS fdjien
mir, als fottten wir SBettingen, too idj baS Stadjtfager

ju nefjmen gebaetyte, nimmer erreichen. Snbfidj fjiefe eS:

Sa finb Wir: Sm Sunfel faty idj nictyts. Ueber eine

ftodfinftere Srüde gelangten wir auf einen freien tylat)
bor bem SSirttyStyauS, auf bem inbefe SBagen, Sferbe,

granjöftfdje unb fjelbetifdje SJtannfdjaft fidj in witber

Serwirrung brängteu. Son unferen borauSgefdjidten
gourieren feine ©pur, eS war SJJitteraactjt. Ser Stegen

fiet in ©trömen. SllleS umhüllte bidjte ginftemtfe, nur
tyie unb ba, burdj einen Siüjtfiratyl, auS ben nodj er*

teudjteten genftem beS SBirttyStyaufeS ober bott einer
borüber eifenben ©tafflatettte ertyettt. Stun fam man
nacfj mir ju mefben, mitten auf ber Srüde tiege einer
ber ©alpetermagen mit gebrochener Slje, unb fperre ben

Surdjgang: Sdj befahl, foldjen fogteidj ab ber Srüde

ju fdjaffen, unb in irgenb einem ©djopf tyin ju ftetten,

um foldjen bann SJtorgen auSbefeera ju lafeen. Db
unb mie mein Sefetyl bottjogen Warb, wufe idj wotyt

batytngeftettt bleiben tafeen. —
©obann gieng idj, um meinen Seuten unb Sferbe*

SranSport Dbbadj unb Stadjttager ju berfdjaffen, felbft
tyin jum fogenannten Slgent, ber bereits ju Sette war. Sdj
liefe ityn weden, unb eröffnete itym mein Segetyren um
Unterfunft mit Stofe unb SJtann. — Sr bettyeuerte mir
bie Unmögtidjfeit mir fotdjeS ju berfdjaffen, inbem
alles mit granfen unb Sferben angefüllt fei. Stun
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war schlimm, das Wetter noch schlimmer. Mich überfiel

der Schlaf, so daß ich auf meinem Pferde hin und
her wankte, und vielleicht hinunter gefallen wäre, hätte
mich der neben mir auf einem gestohlenen (wie man
mir sagte) Pferde einherreitende Feldweibel nicht
bisweilen am Arm genommen und geweckt. Es schien

mir, als sollten wir Wettingen, Ivo ich das Nachtlager

zu nehmen gedachte, nimmer erreichen. Endlich hieß es:
Da sind wir: Jm Dunkel sah ich nichts. Ueber eine

stockfinstere Brücke gelangten wir auf einen freien Platz
vor dem Wirthshaus, auf dem indeß Wägen, Pferde,
Französische und Helvetische Mannschaft sich in wilder
Verwirrung drängten. Von unseren vorausgeschickten

Fourieren keine Spur, es war Mitternacht. Der Regen

fiel in Strömen. Alles umhüllte dichte Finsterniß, nur
hie und da, durch einen Lichtstrahl, aus den noch

erleuchteten Fenstern des Wirthshauses oder von einer
vorüber eilenden Stalllaterne erhellt. Nun kam man
nach mir zu melden, mitten auf der Brücke liege einer
der Salpeterwagen mit gebrochener Aze, und sperre den

Durchgang: Ich befahl, solchen sogleich ab der Brücke

zu schaffen, und in irgend einem Schopf hin zu stellen,

um folchen dann Morgen ausbeßern zu laßen. Ob
und wie mein Befehl vollzogen ward, muß ich wohl
dahingestellt bleiben laßen. —

Sodann gieng ich, um meinen Leuten und Pferde-

Transport Obdach und Nachtlager zu verschaffen, selbst

hin zum sogenannten Agent, der bereits zu Bette war. Ich
ließ ihn wecken, und eröffnete ihm mein Begehren um
Unterkunft mit Roß und Mann. - Er betheuerte mir
die Unmöglichkeit mir solches zu verschaffen, indem
alles mit Franken und Pferden angefüllt fei. Nun
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erwieberte icfj itym, in biefem gaff Werbe idj felbft für
Quartier forgen, benn meine Sferbe fonnten uttb idj
Wollte nidjt weiter. Setjt fant ber ©djaffner beä filofterS,
unb meinte, eS fättbe fidj bietteidjt nodj Staum im

filofter. Surdj fntettefen fiotty flieg id) mit bemfetben
batyin tyinauf, unb bemerfte mit Sergnügen, bafe ein Xtjeit
meiner gubrwerfe bereits ben SBeg tyteher gefunben,
nebft einigen bon meinen fianonieren. Siefett befatyl

idj, SBagen unb Sferbe in einen ber fifoftertyöfe ju ftetten
unb 2 SJtann SBadje baju. Sie Unteroffijiere waren
jebodj fämtüäj unten im SBirtStyaufe gebfieben, nun
ertyiett idj bon bem ©djaffner nodj für midj unb meine

Seute Stadjttyerberge unb etwaS ju effen im fitofter.
granfen, bie fiety aud) ba befanben, wottte er nidjtS geben.

SJiidj füfjrte er in ben ©peifefaat ber SJtöndje, ober baS

Stefetiortum. Ser erfte ©egenftanb, ber fidj nun meinen

Süden tyier barbot, waren meine gourierS unb gourier*
fctyüfeen, bte fidj ganj rutyig unb unbefümmert bei ©peife
unb Xranf güttiefj ttyaten. Qornig futyr idj bie SBichte

an, unb tyiefe fie augenbfidfidj fidj auf bie güfee ju
madjen, unb benen bie brunten im SBirttyStyaus Waren

ju metben, tyinauf ing fitofter ju fommen, wo fie
Stadjttyerberge unb Statyrttng ertyalten fottten. ©ie giengen

ungern unb bon benen, bie unten gebfieben, erfdjien
fieiner, fie tyatten bereits attba Unterfommen gefunben.
SlfS idj nun audj bem ©djaffner eröffnete, idj fei ein
Serner ftauptmantt, tiefe er mir fogleicty ein gutes Stadjt*
efeen bereiten, unb wies mir ein anftänbigeS ©djtafjimmer
unb Sett an, in weldjem bann mein bon ©djlaf, SJtübigfeit
unb Stäfee geplagter fiorper balb eine föfilicfje Stutye fanb.

fiaum ertyettte am folgenben SJtorgen eine trübe

regnerifdje Sämmerung baS Sanb, fo ftanb idj bereits
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erwiederte ich ihm, in diesem Fall werde ich selbst für
Quartier forgen, denn meine Pserde konnten und ich

wollte nicht weiter. Jetzt kam der Schaffner des Klosters,
und meinte, es fände stch vielleicht noch Raum im
Kloster. Durch knietiefen Koth stieg ich mit demselben

dahin hinauf, und bemerkte mit Vergnügen, daß ein Theil
meiner Fuhrwerke bereits den Weg Hieher gefunden,
nebst einigen von meinen Kanonieren. Diesen befahl
ich, Wagen und Pferde in einen der Klvsterhöfe zu stellen
und 2 Mann Wache dazu. Die Unteroffiziere waren
jedoch sämtlich unten im Wirtshause geblieben, nun
erhielt ich von dem Schaffner noch für mich und meine

Leute Nachtherberge und etwas zu essen im Kloster.
Franken, die sich auch da befanden, wollte er nichts geben.

Mich führte er in den Speisesaal der Mönche, oder das

Refektorium. Der erste Gegenstand, der sich nun meinen
Blicken hier darbot, waren meine Fouriers und Fourier-
schützen, die fich ganz ruhig und unbekümmert bei Speise
und Trank gütlich thaten. Zornig fuhr ich die Wichte
an, und hieß sie augenblicklich sich auf die Füße zu
machen, und denen die drunten im Wirthshaus waren

zu melden, hinauf ins Kloster zu kommen, wo sie

Nachtherberge und Nahrung erhalten sollten. Sie giengen

ungern und von denen, die unten geblieben, erschien

Keiner, sie hatten bereits allda Unterkommen gefunden.
Als ich nun auch dem Schaffner eröffnete, ich sei ein
Berner Hauptmann, ließ er mir sogleich ein gutes Nacht-
eßen bereiten, und wies mir ein anständiges Schlafzimmer
und Bett an, in welchem dann mein von Schlaf, Müdigkeit
uud Näße geplagter Körper bald eine köstliche Ruhe fand.

Kaum erhellte am folgenden Morgen eine trübe
regnerische Dämmerung das Land, so stand ich bereits



182

bon meinem Sager auf, um Slnftalten jum Slufbrttdj

ju treffen. Sauge irrte icfj jebodj in ben ©äugen unb

fiatten unb fjöfen beS weitläufigen AtoftergebäubeS

umtyer, etye idj einen SluSweg finben, unb Semanb

antreffen fonnte. Stun gelang cS wir enbfidj, bett

ganjen Xrofe, bon bem ein Xtyeif oben im fitofter, ber

anbere unten beim uub im SBirttyStyaus übernadjtet,
jufammen ju bringen, wobei wir nodj mit ben granjofen
in ©treit geriettyen, bie unS unfere Sferbe wegnetymen
wofften. Set bem jerbroäjenen ©atpeterloageu liefi idj
2 SJtantt jurüd, unb beauftragte ben ©djaffner beS

fifofterS, benfelben tyerftetfen ju fafeen, unb bann nadj
SJtettingen nadjjufenben. — Ueber ein ffadjeS gelb
fütyrte unS bie ©trafee nadj Saben. Salb fatyen wir
bie büftern Xrümwer beS einft afS ©ife mädjtiger ©rafen,
unb afS fwffager bon fjerjogen unb fiaifem bon
Defterreid) fo gfänjenben ©teinS bon Saben traurig
bon ityrer ertyabenen fiötye herüber büden. Surdj bie

Wenig belebte ©tabt jogen wir otyne Slufenttyatt burdj
nadj SJtettingen, wo wir gegen 9 Utyr anfawen. fiier
bernatymett wir, bafe bte SJtannfdjaft in baS nädjft bei

bem Sorfe SBotylenfdjwtjI gelegene Sörfletn Sübttfon
fotte berlegt werben. Sorerft fütyrte idj meinen Xrofe
nacty bem auf einer ungefätyr einen Südjfenfdjufe linfS
neben ber fieerftrafee aufgehellten tyaxt. feiex fanb idj
nodj einige meiner Seute bott bem mit Sieutenant

Seuenberger untängft tyietyer gefenbeten Setafdjement.
Seuenberger felbft, ba itym jetjt bie Srfatyruug gejeigt,
bafi itym auf ber friegerifdjen Saufbatyn fein ©ewinn
erblütye, fjatte biefelbe berfafeen, unb feine Sntlafeung

genommen, unb war bor einigen Xagett in baS tyetntatty*

Rdje Xtyal jurüdgefetyrt, um baS ungern otynte ©djwert
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von meinem Lager auf, um Anstalten znm Aufbruch

zu treffen. Lange irrte ich jedoch in den Gängen und

Hallen und Höfen des weitläufigen Klostergebäudes

umher, ehe ich einen Ausweg studen, und Jemand
antreffen konnte. Nun gelang cs mir endlich, den

ganzen Troß, von dem ein Theil oben im Kloster, der

andere unten beim und in? Wirthshaus übernachtet,

zusammen zu bringen, wobei ivir noch init den Franzosen
in Streit geriethen, die uns unsere Pferde wegnehmen
wollten. Bei dem zerbrochenen Salpeterwagen ließ ich

2 Mann zurück, und beauftragte den Schaffner des

Klosters, denselben herstellen zu laßen, nnd dann nach

Mellingen nachzusenden, — Neber ein flaches Feld
führte uns die Straße nach Baden. Bald sahen wir
die düstern Trümmer des einst als Sitz mächtiger Grafen,
und als Hoflager von Herzogen und Kaisern von
Oesterreich so glänzenden Steins von Baden traurig
von ihrer erhabenen Höhe herüber blicken. Durch die

wenig belebte Stadt zogen wir ohne Aufenthalt durch

nach Mellingen, ivo wir gegen 9 Uhr ankamen. Hier
vernahmen wir, daß die Mannschaft in das nächst bei

dem Dorfe Wohlenschwhl gelegene Dörflein Büblikon
solle verlegt werden. Vorerst führte ich meinen Troß
nach dem auf einer ungefähr einen Büchfenfchuß links
neben der Heerstraße aufgestellten Park. Hier fand ich

noch einige meiner Leute von dem mit Lieutenant

Leuenberger unlängst hicher gesendeten Detaschement,

Leuenberger selbst, da ihm jetzt die Erfahrung gezeigt,

daß ihm auf der kriegerischen Laufbahn kein Gewinn
erblühe, hatte dieselbe verlaßen, und seine Entlaßung
genommen, uud war vor einigen Tagen in das heimathliche

Thal zurückgekehrt, um das ungewohnte Schwert
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mit bem gewotynteren ©djufregentenftab ju bertaufdjert.
Sludj bem Sluffetyer beS SflrfS einem gewifeen Stibou,

fonft gelbjeugwart bei ber fieHer'fdjen Segiou, fottte idj
auf Sefetyl beS ©enerafS f»aaS, feine Sntfafeung an=

fünbigeu, unb bann bis jur Stnfunft SautiS biefe

Sluffidjt übernetymen. SBir famen überein, bafe er mir

morgen ben tyaxt förtnfiäj übergeben fotte. Su Sübtifon
ertyielt icfj jetjt ein etenbeS Quartier in einer fdjledjten
finftem Saueraftube, attetn alä eine in ber Stätye wop*
nenbe reidje SBittwe erfufjr, idj fei ein Hauptmann bon

Sera, liefe fie midj einlaben, mein Quartier bei Styr

ju netymen, weif ityr ©otyn fidj ju Sem auftyatte. Ser

fiauptgrunb biefer Sintabung aber War, wie idj nadjtyer

erfutyr, bie Seforgnife bon ityren Stadjbaren unter
gegenwärtigen Umftänben, bei benen biefer ©otyn, als
ein eifriger tyefbetifdjer Slntyänger, ber fogar einen grei*
tyeitSbaum bor feinem fiaufe tyätte aufpftanjen fafeen,

fetyr übel angefttjrteben war. ©owotyl bie alte grau,
bie SJtutter, als bie ©attin beS Slbwefenben empftengen

midj ungemein freunbficfj, unb berjeigten mir in einem

Wotylgebauteu f>aufe jwei fefjr anftänbige Simmer mit
angenetymer SluSfidjt, auf ben bis an baS ©täbtlein
SJieitingen fidj tyinjietyenben frudjtbaren SBiefengmnb,
baS ©täbtlein felbft, bte bon batyer fommenbe grofee

fieerftrafee, bie Steufe unb baS jenfeitS fidj ertyebenbe

Ufer. Sludj meinen Sebienten unb mein Sferb natymen
fie inS Quartier auf. — Slm folgenben SJtorgen jebodj
bematym idj, Stibou fei abgereift, otyne nur ein SBort

ju fagen, unb otyne mir weber ben Setrf, nodj irgenb
einen Stat beSfetben ju übergeben. Sety begab midj
alfo felbft batyin, unt bon bem ©tanb beS Uebernommenett

einige Aenntnife ju ertyaftett. Sa fanb id) nodj eine
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mit dem gewohnteren Schulregentenstab zu vertauschen.

Auch dem Aufseher des Parks einem gewißen Ribou,
sonst Feldzeugwart bei der Keller'schen Legion, sollte ich

auf Befehl des Generals Haas, seine Entlaßung
ankündigen, und dann bis zur Ankunft Paulis diese

Aufsicht übernehmen. Wir kamen überein, daß er mir

morgen den Park förmlich übergeben folle. In Büblikon
erhielt ich jetzt ein elendes Quartier in einer schlechten

finstern Bauernstube, allein als eine in der Nähe
wohnende reiche Wittwe erfuhr, ich sei ein Hauptmann von
Bern, ließ sie mich einladen, mein Quartier bei Jhr
zu nehmen, weil ihr Sohn sich zu Bern aufhalte. Der

Hauptgrund dieser Einladung aber war, wie ich nachher

erfuhr, die Besorgniß von ihren Nachbaren unter
gegenwärtigen Umständen, bei denen dieser Sohn, als
ein eifriger helvetischer Anhänger, der sogar einen

Freiheitsbaum vor seinem Haufe hatte aufpflanzen laßen,
fehr übel angeschrieben war. Sowohl die alte Frau,
die Mutter, als die Gattin des Abwesenden empstengen

mich ungemein freundlich, und verzeigten mir in einem

wohlgebauten Hause zwei sehr anständige Zimmer mit
angenehmer Aussicht, auf den bis an das Städtlein
Mellingen sich hinziehenden fruchtbaren Wiefengrund,
das Städtlein selbst, die von daher kommende große

Heerstraße, die Reuß und das jenseits stch erhebende

Ufer. Auch Meinen Bedienten und mein Pferd nahmen
sie ins Quartier auf. — Am folgenden Morgen jedoch

vernahm ich, Ribou sei abgereist, ohne nur ein Wort
zu sagen, und ohne mir weder den Park, noch irgend
einen Etat desselben zu übergeben. Ich begab mich

also selbst dahin, um von dem Stand des Uebernommenen

einige Kenntniß zu erhalten. Da fand ich noch eine
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grofee SQtyl bon fiauonen, gutyrwerfen unb SBagen
atter Slrt, attein metyrere mit ©emetyren betabene SBagen

waren ganj offen, unb übertyaupt fetyr fdjtecfjte ©idjer*
tyeitSanftatt getroffen, fo bafe idj ba feine Serantwort*
fidjfeit übernetymen fonnte. Sur SBadje lagen in einem

Seit metyrere fianoniere. Sety fonnte unb moetyte wenig
SwedmäfeigeS artorbnen. fringegen wünfdjte idj an ber

©tette StibouS mein Quartier im Sfurrtyaufe SBüfjtifdjwtyl

ju netymen, Wo ber Sfarrer ein tiodj junger artiger ge*
bilbeter SJtann War, ber eine junge bifbfdjöne ©djwefter
bei fidj tyätte, bie mit einer reijenbett ©eftalt ein freunb*
lidjeS, einnetymenbeS SBefen berbaub. Slttein bietteidjt
eben, Weit itym bte Stätye eineS jungen SerneroffijierS
bei einer fo tiebenSroürbigen ©djroefter nietyt wünfdjenS*
wertty fdjien, madjte er gegen meine Slufnatyme ©ajwierig*
feiten, benen bann audj ber Sfgent ober Guartiermeifter
beifümtnte. Sa mir fonft in jeber fjinficfjt mein jetjigeS

Quartier fetyr wotyt betyagte, fo ftunb icfj atfo bon meinem

Segetyren ab.

Sen ganjen Xag beS 3 ten SuniS war'S bann, afS

ob ein tyeftigeS ©ewitter tyinter beut fieiterSberg ftetye.

Unauftyörtidj rottte ber Sonner beS ©efdjüfeeS bet Süridj
herüber. Saä ©erüdjt gieng, bie ©tabt brenne an neun
Orten. Sdj empfanb lebhaften fiummer über baS ©ctyid*

faf ber fieben greunbe in Süridj. Son Slarau famen
100 Sferbe, um einen Xtyeit beS tyaxtä batyin abjutyofen.

Sdj gab itynen einige SJtann Sebedung mit, benen idj
befatyf, meine wie iety glaubte bafbige Slttfunft in Slatau

ju erwarten. SJtein gewefettet getbmeibef, unb nodj
Siner bon benen, weldje in Süricty babongegangen
Waren, ftetlten fiety wieber ein, weit fie fidj bei feaufe

nidjt fidjer tyieften. Srfterer tyätte feinen Xornifter in
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große Zahl von Kanonen, Fuhrwerken und Wägen
aller Art, allein mehrere mit Gewehren beladene Wägen
waren ganz offen, und überhaupt sehr schlechte

Sicherheitsanstalt getroffen, so daß ich da keine Verantwortlichkeit

übernehmen konnte. Zur Wache lagen in einem

Zelt mehrere Kanoniere. Ich konnte und mochte wenig
Zweckmäßiges anordnen. Hingegen wünschte ich an der

Stelle Ribous mein Quartier im Pfarrhaufe Wvhlifchwhl
zu nehmen, wo der Pfarrer ein noch junger artiger
gebildeler Mann war, der eine junge bildschöne Schwester
bei sich hatte, die mit einer reizenden Gestalt ein freundliches,

einnehmendes Wesen verband. Allein vielleicht
eben, weil ihm die Nähe eines jungen Berneroffiziers
bei einer so liebenswürdigen Schwester s?) nicht wünschenswert!)

schien, machte er gegen ineine Ausnahme Schwierigkeiten,

denen dann auch der Agent oder Quartiermeister
beistimmte. Da mir sonst in jeder Hinsicht mein jetziges

Quartier sehr wohl behagte, fo stund ich also von meinem

Begehren ab.

Den ganzen Tag des 3 ten Junis war's dann, als
ob ein heftiges Gewitter hinter dem Hcitersberg stehe.

Unaufhörlich rollte der Donner des Geschützes bei Zürich
herüber. Das Gerücht gieng, die Stadt brenne an neun
Orten. Ich empfand lebhaften Kummer über das Schicksal

der lieben Freunde in Zürich. Von Aarau kamen

100 Pferde, um einen Theil des Parks dahin abzuholen,

Ich gab ihnen einige Mann Bedeckung mit, denen ich

befahl, meine wie ich glaubte baldige Ankunft in Aarau

zu erwarten. Mein gewesener Feldweibel, und noch

Einer von denen, welche in Zürich davongegangen

waren, stellten sich wieder ein, weil sie sich bei Hause

nicht sicher hielten. Ersterer hatte seinen Tornister in
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Süridj gefafeen, unb gieng um benfefben abjutyofen batyin

ab; Sety fanbte burcfj ityn einen Stapport ab, ben ©eneraf

fjaaS berfangt tyätte, otyne mir bte SJtitttyeifungSmittef

ju geben.

©egen SJtittag erft am fotgenben Sage bernatym

idj, biefen SJtorgen fei tyauli mit beut Steft meiner

Sompagnie unb einem XranSport SBagen unb ©efdjüfe
bon Süridj fommenb, tyier burdjgejogen, otyne fidj bei

mir ju mefben. Siefe Stadjrtcfjt ärgerte miety um fo

metyr, ba ictj nadj bem Serfprecfjen beS ©eneralS getyofft

fjatte, Sauli werbe tttiaj fjier abföfen. Snbeffen tröftete
ief) miefj noety mit ber Hoffnung, tyeute ober bodj morgen
werbe ber Steft beä S^tfS weggebracfjt werben, unb idj
bann mit bemietbett nacfj Sfarau ju SJtanuet unb ju
meinem (S>ebäd, unb metner bereite attba fidj befinbenben
SJtannfctyaft abgeljen fönnen. Sttteitt tyeute erfdjienen nur
bei 60 Sferbe, mithin bei weitem nidjt genug um ba=

mit biefen 9tejt abjufütyrett. ¦— Surdj bie bieten Stegen*

güfee war ber Sugang batyin aucty fo moraffig geworben,
bafi peute ein mit 4 Sferben befpamtter Settwagen fteden
bfieb, Worauf bie gutyrfeute bie Sferbe abgefpannt fjatten,
unb mit benfelben babon gegangen toaren. Sety tiefe

alfo ben Sommaitbanten in Stellingen erfudjen, ju
herftettung biefeS SugetngS, burdj bie benachbarten
Sauern bie nöttyigen Sefetyle jtt erfafecn, wcfdjeS bann
audj fogteidj bottjogen warb. — Stadjmittagä taugte
Surri mit einem tyad Söäfaje bei mir an, beren idj
Wieber fetyr benöttyigt War, uub bractyte mir Stadjridjt,
SJtanuet befinbe fidj ganj wotyfbetyalten unb rutyig mit
feiner Sompagnie, unb meiner bereits nadj Slarau

abgegangenen SJtannfdjaft im Sorfe SuctyS, wo fie in guten
Quartieren lägen, unb an ©peiS unb Xraut unb fdjönen
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Zürich gelaßen, und gieng um denselben abzuholen dahin
ab; Ich sandte durch ihn einen Rapport ab, den General

Haas verlangt hatte, vhne mir die Mittheilungsmittel
zu geben.

Gegen Mittag erst am fvlgenden Tage vernahm
ich, diesen Morgen sei Pauli mit dem Rest meiner

Compagnie und einem Transport Wagen und Geschütz

von Zürich kommend, hier durchgezogen, ohue sich bei

mir zu melden. Diese Nachricht ärgerte mich um so

mehr, da ich nach dem Versprechen des Generals gehofft

hatte, Pauli werde mich hier ablöfen. Indeffen tröstete

ich mich noch niit der Hoffnnng, heute vder doch morgen
werde der Rest des Parts weggebracht werden, und ich

dann mit demselben nach Aarau zu Manuel und zu
meinem Gebäck, und meiner bereits allda sich befindenden

Mannschaft abgehen können. Allein heute erschienen nur
bei 60 Pserde, mithin bei weitem nicht genug um
damit diesen Rest abzuführen. >— Durch die vielen Regen-
güße war der Zugang dahin auch sv morastig geworden,
daß heute ein mit 4 Pferden bespannter Zeltwagen stecken

blieb, worauf die Fuhrleute die Pferde abgespannt hatten,
und mit denfelben davon gegangen waren. Ich ließ
also den Commandanten in Mellingen ersuchen, zu
Herstellung dieses Zugangs, durch die benachbarten
Baucrn die nöthigen Befehle zu erlaßcn, welches dann
auch fogleich vollzogen ward. — Nachmittags langte
Burri mit einem Pack Wäsche bei mir an, deren ich

wieder sehr benöthigt war, und brachte mir Nachricht,
Manuel befinde fich ganz wohlbehalten und ruhig mit
seiner Compagnie, und meiner bereits nach Aarau
abgegangenen Mannschaft im Dorfe Buchs, wo sie in guten
Quartieren lägen, und an Speis und Trank und schönen
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SJtäbdjen feinen SJtangef tyatten, was mein Serfangen,
bon tyier fortjufommen nodj beftärfett mufete, wo be>

fonberS bie Sangeweile ttnb Sinfamfeit mir tyart jufefjten.
Sludj fetyrte mein gewefener gelbmeibel bon Süricty ju=
rüd, unb gab mir Seridjt, wie bie ©tabt bom geftrigen
fianonenfetter wenig gelitten, tyingegen feien bon beiben

©eiten biete Seute geblieben, befonberS bon ber faifer*
lidjen Steiterei, bie biä natye an bie ©tabt tyeran gefprengt
fei. f)eute Werbe wenig metyr gefdjofeen. Sie fiaiferlidjen
Ijätten fidj etwas bon ber ©tabt entfernt. Sodj lebe

man attba in grofeer Slngff unb fiummer, toeit man
beforge, SJtafeena toerbe fiety aufs äufeerfte berttyeibigett
uttb bie ©tabt ein Opfer 'einer fjaitnädigfett toerben.

SBiifticfj langten bott Sern tyer eine SJtenge franjöfifdjer
Xruppen an, bie jur Serftärfung nadj Süridj eitten.

Saä gufebotf toarb auf SBagen fortgeidjafft; a(S bei

ityrer Stnfunft attfjier baS ßugbtety fo ermübet war, bafe

fie bamit faum metyr fortfommen fonnten, natymen fie

in ber Umgegenb, ba feine Sferbe metyr ju finben Waren,

fogar Gdjfen unb fiühe auS ben ©fallen mit ©etoaft

weg. Sogar meines SfeöeS fjatten fie ftdj bereits be*

mäcfjtigt, unb nidjt otyne SJiütye ertyiett idj baSfetbe wieber.

Sine ©djwabron fwfaren natym baS Stactytquartier im
Sorfe Sübtifon, baä nun mit SJtenfdjen unb Sferben

ganj angefüllt warb. — Son Süridj tyer bractyte man
jwei fdjioerberwunbete franjöfifctye ©erterafe, mit metyreren

gemeinen ©olbaten unb einigen gefangenen faiferlidjen
Steuern tyier burdj.

SllS aber am folgenben Xage ju meinem grofeen

Slerger gar leine Sferbe bon Slarau tyer eintrafen, fetyrieb

idj einen berben Srief an bett Slargauifdjen fiantonS*
ftatttyalter, Sürger geer, einen heftigen Sfebolutionär
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Mädchen keinen Mangel hätten, was mein Verlangen,
von hier fortzukommen noch bestärken mußte, wo be>

sonders die Langeweile und Einsamkeit mir hart zusetzten.

Auch kehrte mein gewesener Feldweibel von Zürich
zurück, und gab mir Bericht, wie die Stadt vom gestrigen

Kanonenfeuer wenig gelitten, hingegen seien von beiden

Seiten viele Leute geblieben, besonders von der kaiserlichen

Reiterei, die bis nahe an die Stadt heran gesprengt
sei. Heute werde wenig mehr geschoßen. Die Kaiserlichen

hätten sich etwas vvn der Stadt entfernt. Doch lebe

man allda in großer Angst und Kummer, lveil man
besorge, Maßena werde sich aufs äußerste vertheidigen
und die Stadt ein Opfer seiner Hartnäckigkeit iverden.

Wirklich langten voll Bern her eine Menge französischer

Truppen an, die zur Verstärkung nach Zürich eilten.

Das Fußvolk lvard auf Wägen fortgeschafft; als bei

ihrer Ankunft allhier das Zugvieh so ermüdet war, daß
sie damit kaum mehr svrtkommcn konnten, nahmen sie

in der Umgegend, da keine Pferde mehr zu sinden waren,
sogar Ochsen und Kühe aus den Ställen mit Gewalt

weg. Sogar meines Pferdes hatten sie sich bereits

beinächtigt, und nicht ohne Mühe erhielt ich dasselbe wieder.

Eine Schwadron Husaren nahm das Nachtquartier im
Dorfe Büblikon, das nun mit Menschen und Pferden

ganz angefüllt ward. — Vvn Zürich her brachte man
zwei schmerverwundete französische Generale, mit mehreren

gemeinen Soldaten und einigen gefangenen kaiserlichen
Reitern hier durch.

Als aber am folgenden Tage zu meinem großen

Aerger gar keine Pferde von Aarau her eintrafen, fchrieb
ich einen derben Brief an den Aargauischen
Kantonsstatthalter, Bürger Feer, einen heftigen Revolutionär
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unb gemcfenett Sfetrrer, ber jetjt bie fianjet mit bem

Stegentenfefeef, baS geiftlidje Setyramt mit poliüfdjerXätig-
feit bertaufdjt tyätte, worin idj ityn für atten Stadjteif,
Weldjer ber Stepubfif uub ber ©adje ber greifjeit auS

feiner Stadjfäfeigfeit entfietyen fonnte, berantwortttdj madjte,
unb itym, wenn bie abjufenbenben Sferbe ferner aug*
bleiben fottten, mit fifagen an työfjere Setyörbe brotyte.

StactymittagS fam SreboiS bon Süridj tyer geritten, unb
befaf) im Sorbeireifen nacty Sfarau ben tyaxt. Sr fdjien
mifemuttyig unb wortfarg, berwunberte fidj aber, midj
unb nidjt Setuli tyier anjutreffen, ber Sefetyt getyabt pabe

tyier ju bleiben, unb berfpradj mir, atä er toieber fort*
ritt, midj unberjügücb burdj benfelben abtöjen ju lafeen.

SBie idj bann am SJtorgen barauf bon ber tyaxi*
Wadje Stadjridjt ertyiett, eS feien eine Slnjatyt Sferbe bott
Slarau angefommen, glaubte td), bie ©tunbe ber Sr*
töfung auS biefem Sangewettnefte pabe gefäjfagen, natym
Slbfcbieb bon meiner SBirttyin, uub ritt nadj bem

Sart. Sn meinem grofeen Seibmefen bemerfte icfj aher

fogteidj, bafe faum bie f)älfte ber ju Slbfütyrung ber

nod) bortjanbenen SBagen erforberfidjen Sferbe einge*

troffen feien unb idj mufete bleiben, bis entweber baS

lefjte ©tüd abgefatyren war, ober Semanb anberS meine

©teile eingenommen fjatte. Sa bie Quartiere fo fdjledjt
waren, bafe bie Seute faum bie uötigfte Statyrung ex*

tyieften, unb audj feine Stationen bejogen, fo fanbte idj
meine gefammte SJtannfdjaft mit unb behielt nur 8 SJtann

jur fmt beS SetrfeS bei mir. Salb berbreitete fidj nutt
baS ©erüdjt, SJtafeena habe Süridj an bie fiaiferlidjen
übergeben, jiefje fidj über Saben jurüd, unb pabe jur
Sicherung feineS StüdjugeS, bie Sruden ju SBettingen
uub Saben in Sranb geftedt. Son Setjterer fatyen wir
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und gewesenen Pfarrer, der jetzt die Kanzel mit dem

Regentenseßel, das geistliche Lehramt mit politischer Tätigkeit

vertauscht hatte, worin ich ihn für allen Nachteil,
welcher der Republik und der Sache der Freiheit aus
seiner Nachläßigkeit entstehen könnte, verantwortlich machte,
und ihm, wenn die abzusendenden Pferde ferner
ausbleiben sollten, mit Klagen an höhere Behörde drohte,

Nachmittags kam Prévois von Zürich her geritten, und
besah im Vorbeireisen noch Aarau den Park. Er schien

mißmuthig und wortkarg, verwunderte sich aber, mich
und nicht Pauli hier anzutreffen, der Befehl gehabt habe

hier zu bleiben, und versprach mir, als er wieder fortritt,

mich unverzüglich durch denfelben ablösen zn laßen.
Wie ich dann am Morgen darauf von der

Parkwache Nachricht erhielt, es seien eine Anzahl Pserde von
Aarau angekommen, glaubte ich, die Stunde der

Erlösung aus diesem Langeweilneste habe gefchlagen, nahm
Abschied von meiner Wirthin, und ritt nach dem

Park. Zu meinem großen Leidwesen bemerkte ich aber

fogleich, daß kaum die Hälfte der zu Abführung der

noch vorhandenen Wägen erforderlichen Pferde
eingetrosten feien und ich mußte bleiben, bis entweder das

letzte Stück abgefahren war, oder Jemand anders meine

Stelle eingenommen hatte. Da die Quartiere so schlecht

waren, daß die Leute kaum die nötigste Nahrung
erhielten, und auch keine Rationen bezogen, fo sandte ich

meine gesammte Mannschaft mit und behielt nur 8 Mann
zur Hut des Parkes bei mir. Bald verbreitete stch nun
das Gerücht, Maßena habe Zürich an die Kaiserlichen
übergeben, ziehe sich über Baden zurück, und habe zur
Sicherung seines Rückzuges, die Brücken zu Wettingen
und Baden in Brand gesteckt. Von Letzterer sahen wir
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ben ferne aufwattenbett Stauch. Sen ganjen Xag tyin*

burd) war bte bon SJtettingen tyerfütyrenbe Strafee mit
tyefbetifctyen Xruppen uttb franjöfifctyen Xruppen atter Strt

angefüllt, bie mifemuttyig, beftürfet unb eilfertig gegen
Sfarau burdjjogen. ©egen Slbenb folgte itynen SJtaffena

felbft. Sn ber Stidjtung gegen Saben tyin työrte man
einjelne ©ctyüfee. SJJan glaubte, bie granfen mürben

aucty Saben berfafeen, unb fid) tyinter bie Steufe jurüd*
jietyen. Sllle SBiefen unb fileeäder lagen bott franjöfifdjer
gutyrwcrfe uttb Sferbe, bie in roenigen ©funben, toie

fjeuiäjredett, atteg SBactjSttyum bernidjteten. ©egen Sfbenb

fam ber Guartiermeiffer beS 1. franjöfifctyen Säger*

regtmctttS ju Sferbe in Süblifon att, ber fein Stegiment
•oerloren, unb nun mit beffen fiaffe unb einigen SJtann

Sebedung tyerum inte. SJleiue SBirttyin micS itym ein

elenbeS Sacfjjtmmer an; ba er mir aber eitt artiger ge-

fitteter SJiattn üou guter f)erfunft fdjien, fo geftattete idj
itym fein Sladjtfager iu meinem Sfejitnmer ju netymen,

unb aucty mit mir ju fpeifen, wofür er fidj fetyr banfbar
bejeigte.

Sr fpradj fetyr bcrftänbtg, fetyien fein greunb ber jetjigen

Orbnung ber Singe ju fein, unb fetyr ben grieben ju
wünfetyen: Sludj beforgte er fetyr, Wenn bie Srüde ju
SJletttngen nidjt abgeworfen rourbe, fo fonnten bie fiaifer*
fidjert fdjon biefe Stadjt bis tyietyer borbringen, waä bei

ber grofeen unter bem berbünbeten republifartifcfjen fieere

tyerrfdjenben Unorbnung einem Sortrab ober @treif=SorpS

leichter öftretdjifdjer Steiterei wotyt allerbingS nicfjt un*
mögliety gewefen wäre, unb unä aufheben. Sr rietty mir
batyer audj, bte üßulberwägen in Sranb ju fiedett. Saju
tyätte ictj nun auf feinen gatt Suft. Sieber tyätte idj fie
in bte fiänbe ber fiaiferfidjen fafien fetyen unb miety mit
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dm ferne aufwallenden Rauch. Den ganzen Tag
hindurch war die von Mellingen herführende Straße mit
helvetischen Truppen und französischen Truppen aller Art
angefüllt, die mißmuthig, bestürtzt und eilfertig gegen
Aarau durchzogen. Gegen Abend folgte ihnen Maffma
selbst. Zn der Richtung gegen Baden hin hörte man
einzelne Schüße, Man glaubte, die Franken würden

auch Baden verlaßen, und sich hinter die Reuß zurückziehen.

Alle Wiesen und Kleeäcker lagen voll französischer

Fuhrwerke und Pferde, die in wenigen Stunden, ivie

Heuschrecken, alles Wachsthum vernichteten. Gegen Abend
kam der Ouartiermeister des t. französischen
Jägerregiments zu Pferde in Büblikon an, der sein Regiment
verloren, nnd nun mit deffen Kaffe und einigen Mann
Bedeckung herum irrte. Meine Wirthin wies ihm ein

elendes Dachzimmer an; da er nur aber cin artiger
gesitteter Mann von guter Herkunft schien, fo gestattete ich

ihm fein Nachtlager in meinem Eßzimmer zu nehmen,
und auch mit mir zu speisen, wofür er fich sehr dankbar

bezeigte.

Er sprach sehr verständig, schien kein Freund der jetzigen

Ordnung der Dinge zu fein, und sehr den Frieden zu
wünschen: Auch besorgte er sehr, wenn die Brücke zu
Mellingen nicht abgeworfen würde, sv könnten die Kaiserlichen

schon diefe Nacht bis Hieher Vordringen, was bei

der großen nnter dem Verbündeten republikanischen Heere

herrschenden Unordnung einem Vortrab vder Streif-Corps
leichter östreichischer Reiterei wohl allerdings nicht
unmöglich gewesen wäre, und uns aufheben. Er rieth mir
daher auch, die Pulverwägen in Brand zu stecken. Dazu
hatte ich nun auf keinen Fall Lust. Lieber hätte ich sie

in die Hände dcr Kaiserlichen fallen fehen und mich mit
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itynen. Sdj fudjte ityn alfo ju tröften, fo natye fdjeine
bte ©efatyr bodj nidjt ju fein; um aber bodj feinen

Serbadjt ju geben, War id] barauf bebadjt, jur SBeg*

fütyrang ber nocfj übrigen SBagen im Seid baä benöttyigte
Sugbiety jufammen ju bringen, idj fonnte aber nidjt
einmaf metyr einen Octjfen auftreiben. — ©egen 8 Utyr
SlbenbS bernatynt idj, fjaaS fei iu SJtettingen eingetroffen,

©ogleidj fdjidte idj einen meiner Seute batyin um itym

ju mefben, icfj fei nocfj ba unb wünfdjte bon itym einige

Sertyaltungäbefetyle. Stadj einer SBeife bradjte mir biefer
eine furje, aber ganj geneigte Sufdjrift öeS SntyaftS:
Sei feiner Srfdjöpfung, bie itym faum bie Slugen jum
©djreiben offen ju befjaften ertaube, melbe er mir bfofe,

bafe er nidjt geglaubt pabe, midj nodj tyier ju treffen,
inbefe bodj erfreut fei, bafe fo wenig metyr fidj nodj tyier

befinbe, unb mid) beauftrage, fogteidj bei 40 Sferben in
ber Umgegenb aufzutreiben, um baS nodj übrige ©efdjüfe
unb SBagen bottenbs nadj Starau abjufütyren. Siefe
Drbre war inbefe teictyter gegeben afä bottjogen. Sem

fjerrn ©eneraf mar nicfjt befannt, bafe int UmfreiS einer

©tunbe fidjer fein einjigeS Sferb, faum metyr ein paar
Dctyfen fictj borfinben modjten. Sdj fanb aber bodj an*
gemefeett, WenigftenS meine Sereitwittigfeit, bem Sefetyt

gotge ju leiften ju jeigen, uttb tiefe ju biefem Snbe an
bie ©emeinbepräfibenten bon SBotyfifdjmrjt unb Sübtifon
bett fdjriftfittjen Sefetyt abgetyen, morgen 40 ©tüd Sug*
biety ju ftetten, anfonften idj itynen atteS Siety mit ©e*
Watt mufete Wegnetymen fafeen (waS mir jebodj mit
meinen 8 SJtann fdjwer ju bottftreden gewefen wäre)!
©egen 11 Utyr in ber Stadjt erfdjienen bie Sorgefefeten
ber beiben Sörfer bei mir: Sdj war fdjon jur Stutye

gegangen unb empfieng fie im Sette. — Ueber meine
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ihnen. Ich fuchte ihn also zu trösten, fo nahe scheine

die Gefahr doch nicht zu sein; um aber doch keinen

Verdacht zu geben, war ich darauf bedacht, zur
Wegführung der noch übrigen Wägen im Park das benöthigte
Zugvieh zusammen zu bringen, ich konnte aber nicht
einmal mehr einen Ochsen auftreiben. — Gegen 8 Uhr
Abends vernahm ich, Haas sei in Mellingen eingetroffen.
Sogleich schickte ich einen meiner Leute dahin um ihm
zu melden, ich fei noch da und wünschte von ihm einige

Verhaltungsbesehle. Nach einer Weile brachte mir dieser
eine kurze, aber ganz geneigte Zuschrift des Inhalts:
Bei seiner Erschöpfung, die ihm kaum die Augen zum
Schreiben offen zu behalten erlaube, melde er mir bloß,
daß er nicht geglaubt habe, mich noch hier zu treffen,
indeß doch erfreut sei, daß so wenig mehr sich noch hier
befinde, und mich beauftrage, fogleich bei 1t) Pferden in
der Umgegend aufzutreiben, nm das noch übrige Geschütz

und Wägen vollends nach Aaran abzuführen. Diese

Ordre war indeß leichter gegeben als vollzogen. Dem

Herrn General war nicht bekannt, daß im Umkreis einer

Stunde sicher kein einziges Pferd, kaum mehr ein paar
Ochsen sich vorfinden mochten. Ich fand aber doch am
gemeßen, wenigstens meine Bereitwilligkeit, dem Befehl
Folge zu leisten zu zeigen, und ließ zu diesem Ende an
die Gemeindepräsidenten von Wohlischwyl und Büblikon
den schriftlichen Befehl abgehen, morgen 10 Stück Zugvieh

zu stellen, ansonsten ich ihnen alles Vieh mit
Gewalt müßte wegnehmen laßen (was mir jedoch mit
meinen 8 Mann schwer zu vollstrecken gewesen wäre)!
Gegen 11 Uhr in der Nacht erschienen die Vorgesetzten
der beiden Dörfer bei mir: Ich war schon zur Ruhe

gegangen und empfieng sie im Bette. — Ueber meine
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Srotyttng erfdjrodcn, ffagten unb jammerten fie: fiein
geinb formte fie ärger betyanbeln, eS fei ihnen fctyledjter*

bingS unmögfidj, meiner gorberung ein ©enüge ju
leiften, inbem ityre Sferbe längft burdj Stequifiüon weg*

genommen, unb geftern nod) burd) bie granfen ityr

übriges Siety auä ben ©tätten geraubt worbett fei, fo

bafe itynen faum nodj einige fiütye geblieben. Sie Se*

grünbftyett biefer Alagen war mir nur ju wotyt befannt.
Sety bebauerte bie Straten bis aufS Stut auSgejügenett
unb gequälten Seute tyeijlicfj: SBenn eä bon mir abge*

tyangen wäre, idj tyätte feine Siege bau itynen geförbert,
unb ben ganjen Xrofe unb Sfunber lieber fteden lafeen,

wo er ftad; aber icfj moetyte midj feiner Seraittwortttng
auäfeijen. Ser ©olbatenbcruf ift baä inenfdjenfreunbtidje
©efütyl beä SJtitleibenä ju befebett nidjt geeignet, fonbern
bilbet etyer Sgoiften, bie nur bie Sftietyten beS ©etyorfamS

gegen bie Oberen uttb ber eigenen ©etbftertyaltung fennen.

Sdj erwiberte itynen atfo troden: Stun, Wenn fie nidjt
Stnftatten träfen, bafe morgenS ber Steft beS SflrfS ab-

gefütyrt würbe, fo tnüfete idj nadj ertyaftenem Sefetyt bie

natye am Sorfe ftetyenben SufberWägen in Sranb fteden,
bann modjten fie ju ityren eigenen fmufern fetyen. Siefe
Srotyung berfetjte fie botfenbä in grofee Slngff; fie ber»

fpradjen ityr mögfictyfteS ju ttyun, um mir entfpredjen

ju fönnen, unb WenigftenS 4 Semr Däjfen ju ftetten.
©obief tyätte idj nidjt einmal erwartet. Sdj entliefe fie
bemnadj mit ber Sfeufeerung: Stun fo tyaltet, waS Styr
mir berfprodjen, fonft mufe idj Sucty tyatten, waS idj
Sudj gebrotyt. Samit entfernten fie fidj, unb idj ent-*

fetylief rutyig.
Slm folgenben SJtorgen war ber Sägerquartiermeifter

berfdjwunbett. Sie SeforgniS, bon ben fiaiferlidjen auf*
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Drohung erschrocken, klagten und jammerten sie: Kein
Feind könnte sie ärger behandeln, es fei ihnen schlechterdings

unmöglich, meiner Forderung ein Genüge zu
leisten, indem ihre Pferde längst durch Requisition
weggenommen, und gestern noch durch die Franken ihr
übriges Vieh aus den Ställen geraubt worden sei, so

daß ihnen kaum nvch einige Kühe geblieben. Die Be-
gründtheit dieser Klagen war mir nur zu wohl bekannt.

Ich bedauerte die Armen bis aufs Blut ausgezogenen
und gequälten Leute herzlich: Wenn es von mir
abgehangen wäre, ich hätte keine Ziege vvn ihnen gefordert,
und den ganzen Troß und Plunder lieber stecken laßen,
wo er stack; aber ich mvchte mich keiner Verantwortung
aussetzen. Der Soldutenbcruf ist das luenschenfreundliche

Gefühl des Mitleidens zu beleben nicht geeignet, sondern
bildet eher Egoisten, die nur die Pflichten des Gehorsams

gegen die Oberen und der eigenen Selbsterhaltung kennen.

Ich erwiderte ihnen also trocken: Nun, wenn sie nicht

Anstalten träfen, daß morgens der Rest des Parks
abgeführt würde, so mühte ich nach erhaltenem Befehl die

nahe am Dorfe stehenden Pulverwägen in Brand stecken,

dann möchten sie zu ihren eigenen Häusern fehen, Diefe
Drohung versetzte sie vollends in große Angst; sie

versprachen ihr möglichstes zu thun, um mir entsprechen

zu können, und wenigstens 1 Paar Ochsen zu stellen.

Soviel hatte ich nicht einmal erwartet. Ich entließ sie

demnach mit der Aeußerung: Nun so haltet, was Jhr
mir versprochen, sonst muß ich Euch halten, Ivos ich

Euch gedroht. Damit entfernten sie sich, und ich

entschlief ruhig.
Am folgenden Morgen war der Jägerquartiermeister

verschwunden. Die Besorgnis, von den Kaiserlichen aus-
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gefjoben ju werben, fjatte ityn mitten in ber Stadjt fort,
unb gegen Slarau jurüd getrieben. — Seim Setr! tyatten

fidj Wirflidj, wie berfprodjen toorben, einige Saar Ddjfen
eingefunben, burcfj bie icfj Wieber einige SBagen fonnte
abfufjren lafeen. Sa mau bon Sfnnätyerung beS geinbeS

nidjtS bernatym, fo begnügte idj midj bamit in ber

fioffnung morgen ober übermorgen aucfj ben Steft weg»

gebradjt ju fetyen. Sem XrattSporl mufete idj inbefe

wieber einige SJtann Sebedung mitgeben, fo bafi mir
neben meinem Sebienten Sangerter jur fwi beS tyaxtä
nur nodj 2 SJtann blieben, bie nun jur ©träfe, weil fie

bon Süridj anSgerifeett waren, attba 3 mat 24 ©tunben
SBadje tyieften. Sn bie Sänge fonnte inbefe biefer Slt=
flanb nidjt bauern, unb bei biefen Umflänben fonnte
fictj inbefe meine Slblöfuug ober meine Slbreife nadj
Slarau nadj ganj geteertem unb abgeführten tyati nodj
Xage fang berjietyen. Sdj fanbte atfo bem nun bie

Sompagnie in SudjS fommanbterenben getbweibel Sefetyl

ju, mir einige SJtantt jur Serftärfung nadj Süblifon
jurüd ju fenben. Satb fam aber ber Sote jurüd mit
ber Stadjridjt, bie Sompagnie befinbe fidj in böttiger
Sluflöfung unb tyabe fidj geweigert, bem getbweibel ®e-

tyorfam ju leiften, inbem er atte Sidjtung bei ityr
belferen tyabe, ba man itym borwerfe, ein Stofe geftotyfen

ju tyaben. Ser watyre ©runb ityrer SBeigerung war
inbefe Wotyl etyer bte Seforgnife in Sübfifon biet nätyer
beim geinbe fidj ju befinben. Setjt berfangte- midj aber

nodj ftärfer bafb Wieber ju meiner SJtannfdjaft jurüd*
ju fommen unb Drbnung unb ©etjorfam unter ityr wieber

tyerjuftetten. Sie ganje Sompagnie nacty Sübfifon ju
berufen, war wegen SJtängel an Quartier, ba alles mit
granfen angefüllt war, nidjt ttyuntidj. — StactymittagS
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gehoben zu werden, hatte ihn mitten in der Nacht fort,
und gegen Aarau zurück getrieben, — Beim Park hatten
stch wirklich, wie versprochen worden, einige Paar Ochsen

eingefunden, durch die ich wieder einige Wägen konnte

abführen laßen. Da man von Annäherung des Feindes
nichts vernahm, so begnügte ich mich damit in der

Hoffnung morgen oder übermorgen auch den Rest
weggebracht zu sehen. Dem Transport mußte ich indeß
wieder einige Mann Bedeckung mitgeben, so daß mir
neben meinem Bedienten Bangerter zur Hut des Parks
nur noch 2 Mann blieben, die nun zur Strafe, weil sie

von Zürich ausgerißen waren, allda 3 mal 21 Stunden
Wache hielten. Jn die Länge konnte indeß dieser

Zustand nicht dauern, und bei diefen Umständen konnte

sich indeß meine Ablösung oder meine Abreife nach

Aarau nach ganz geleertem und abgeführten Park noch

Tage lang verziehen. Ich sandte also dem nun die

Compagnie in Buchs kommandierenden Feldweibel Befehl

zu, mir einige Mann zur Verstärkung nach Büblikon
zurück zu senden. Bald kain aber der Bote zurück mit
der Nachricht, die Compagnie befinde sich in völliger
Auflösung und habe sich geweigert, dem Feldweibel
Gehorsam zu leisten, indem er alle Achtung bei ihr
verloren habe, da man ihm vorwerfe, ein Roß gestohlen

zu haben. Der wahre Grund ihrer Weigerung war
indeß wohl eher die Besorgniß in Büblikon viel näher
beim Feinde fich zu befinden. Jetzt verlangte- mich aber

noch stärker bald wieder zn meiner Mannschaft znrück-

zu kommen und Ordnung und Gehorsam unter ihr wieder

herzustellen. Die ganze Compagnie nach Büblikon zu
berufen, war wegeu Mangel an Quartier, da alles mit
Franken angefüllt war, nicht thunlich. — Nachmittags
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fam ber femanifcfje Strtttterie=fjauptrttamt Surnanb32) mit
nodj 2 feiner Seule bon Süridj tyer, jWar ein eifriger
fielbetier, allein ein artiger työffictjer SJtann, mit bem

icfj in Süridj in gutem Sfenetymen geftanben. Serfefbe
erjätytte mir, toie geftern bie granfen unb ftetbetier Süricty
in grofeer Site unb otyne Sapitulation mit frintertafeung
einer Stenge SJtunition unb firtcgSgerättyfcfjaften geräumt
Ijätten. Sr pabe bex Sefete bis ©etyanjen berfafeen, nacfj*
bem er bortyer noety metyrere fianonen unb Sutoerfäfefetn
inS SBaffer geworfen. Seht fdjlug er mir bor, mttetn*
anber beim Sflrf ju berbfeiben, unb fobann, wenn bte

fiaiferlidjen über bie Steufe gefetjt unb bott SJtettingen
tyer anrüd'en würben, bte SJmnttioiiäwagen anjujünben
unb burdj ben natyen SBatb ju entffteljen.

Sety gab feinem tyelbenmütigen Sorfctyfag meinen

bottften Seifatt, jugfeidj jeboety mit lebhaftem Sebauern, an
ber StuSfütyrttng beSfelben nicfjt ttjetlnetymcn ju fönnen, Weif

meine ©efttnbtyeitäumftänbe eä mir nicfjt erlaubten, beim

Sarf ju übernadjten, unb idj mtety motgenä nadj Sfarau

begeben müfee, Wo meine Sfnwefetttyett ju f)erftettung
ber Drbnung in meiner Sompagnie bringenb nöttyig fei.

Samit bertiefe idj ityn, um bie Stactyt rutyig unb be*

quem in meinem Quartier ju berbfeiben.

Son ben fiaiferfidjen bernatym biefen ganjen Xag
über nietytS. StlteS bfieb ganj rutyig. Stiemanb begriff bie

Urfactye, warum fie bon Süridj nietyt borrücften uub bie

bei ber grattco=f)eIbeüfdjett Slrmee tyerrfdjenbe gröfete

SJtuttyfofigfeit unb Unorbnung benutjten, um bte granfen
toofjf gar, waä bamalS fetyr mögtidj fetyien, ganj auS
ber ©djweij ju bertretben. Styre meiften Xruppen, ©e=

fdjufe unb ©epäde tjatte bereits ben Stüdjug gegen
Safet eingefdjfagen. Sie fjefbeüfctye Sfrmee bolfenbS
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kam der lemanische Artillerie-Hauptmann Burnand^) mit
noch 2 seiner Leute von Zürich her, zwar ein eisriger

Helvetier, allein ein artiger höflicher Mann, mit dem

ich in Zürich in gutem Vernehmen gestanden. Derselbe

erzählte mir, ivie gestern die Iranken und Helvetier Zürich
in großer Eile und ohne Capitulation mit Hinterlaßung
einer Menge Munition und .skriegsgeräthschaften geräumt
hätten. Er habe der Letzte die Schanzen verlaßen, nachdem

er vorher noch mehrere Kanonen und Pulverfäßlein
ins Wasser geworfen. Jetzt schlug er mir vor, miteinander

beim Park zu verbleiben, und sodann, wenn die

Kaiserlichen über die Reuß gesetzt und von Mellingen
her anrücken würden, die Munitionswagen anzuzünden
und durch den nahen Wald zu entfliehen.

Ich gab seinem heldenmütigen Vorschlag meinen

vollsten Beisall, zugleich jedoch mit lebhaftem Bedauern, an
der Ausführung desselben nicht teilnehmen zu können, weil
meine Gefundheitsumstände cs mir nicht erlaubten, beim

Park zu übernachten, und ich mich morgens nach Aarau
begeben müße, wo meine Anwesenheit zu Herstellung
der Ordnung in meiner Compagnie dringend nöthig sei.

Damit verließ ich ihn, um die Nacht ruhig und

bequem in meinem Quartier zu verbleiben.

Von den Kaiserlichen vernahm diesen ganzen Tag
über nichts. Alles blieb ganz ruhig. Niemand begriff die

Ursache, warum sie von Zürich nicht vorrückten und die

bei der Franeo-Helvetischen Armee herrschende größte

Muthlosigkeit und Unordnung benutzten, um die Franken
wohl gar, was damals sehr möglich schien, ganz aus
der Schweiz zu vertreiben. Jhre meisten Truppen,
Geschütz und Gepäcke hatte bereits den Rückzug gegen
Basel eingeschlagen. Die Helvetische Armee vollends
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befanb fid) in einem Suflanb gänjtiäjer Sluflöfung. Styre

©tärfe, bie im SJtaty wotyt bei 20 000 SJtann mödjte

betragen tyaben, war jetjt befonberS fett betn Sertufte
bon Süridj, auf ungefätyr 4000 SJtann tyerabgefunfen,
unb felbft btefe ertyielten oft feine Stationen, nocfj fei*
teuer ©olb. Uujufriebentyeit unb Stiebergefcfjfagentyeit

tjatte fiefj atter ©emüttyer bemädjtiget.
Sa idj nun bie fntt beä Senfs einem fidjern ju*

berfäfeigen SJtanne übergeben fonnte, fo gtaubte idj jeijt,
otyne midj einer Serantwortlicfjteit auSjufetjeu, meinen

berbriefeticfjen tyoften berfafeen unb nadj Sfarau ju
meinen Seuten abreifen ju fönnen. SlfS bemnadj bie

erften Strahlen ber SJtorgenfonne beS fotgenben SageS
bte tannenbefränjte ©ürne beS fjeiterSbergeä röttyeten,

befüeg icfj mein Sferb, natym Sfbfdjieb bon meiner attett

SBirttyirt, bie midj nidjt gerne fdjeiben faty, unb ritt tyin*
über nadj bem tyaxt, um midj bei Surnanb ju beur*

tauben, unb ifjm meine ©tette förmlidj ju übergeben.
Sr übernatym foldje aucty willig, unb erfudjte midj nur,
bei meiner Stnfunft ju Slarau, ben ©eneral fjaaS ober

Sr6boiS ju erfudjen, itym einige SJtannfdjaft bon feiner
bort liegenben Sompagnie tyietyer ju fenben, waS idj itym

audj berfpradj unb ganj freunbfidj bon itym fdjteb.

Sinjig bon meinem treuen Sangerter begleitet, fetjte icfj

bann bie Steife gegen Senjburg fort. Sw Sorfe Dt*
marfingen begegnete idj bem ©eneraf SJtaffena, ber mit
feiner Seibgarbe bon Sfarau weg, wieber borwärtS nadj
Sremgarten fidj begab, um nun mit fetner burdj baS

unbegreifliche Stillbleiben ber fiaiferlidjen in Süricty
Wieber ermuttyigten Slrmee bie Stellung an ber Steufe

ju befetjen, bon wo er bann audj gteidj wieber bis an
bie Stmmat borrüdte. Sie Strafee war bebedt mit tyin
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befand fich in einem Zustand gänzlicher Auflösung. Jhre
Stärke, die im May wohl bei 20 000 Mann mochte

betragen haben, war jetzt besonders seit dem Verluste
von Zürich, auf ungefähr 4000 Mann herabgesunken,

und selbst diese erhielten oft keine Rationen, noch
seltener Sold. Unzufriedenheit und Niedergeschlagenheit

hatte sich aller Gemüther bemächtiget.
Da ich nun die Hut des Parks einem sichern

zuverlässigen Manne übergeben konnte, so glaubte ich jetzt,

ohne nüch einer Verantwortlichkeit auszusetzen, meinen

verdrießlichen Posten verlaßen und nach Aaran zu
meinen Leuten abreisen zu können. Als demnach die

ersten Strahlen der Morgensonne des folgenden Tages
die tannenbekränzte Stirne des Heitersberges rötheten,
bestieg ich mein Pferd, nahm Abschied von meiner alten

Wirthin, die mich nicht gerne scheiden sah, und ritt
hinüber nach dem Park, um mich bei Burnand zu
beurlauben, und ihm meine Stelle förmlich zu übergeben.
Er übernahm solche auch willig, und ersuchte mich nur,
bei meiner Ankunft zu Aarau, den General Haas oder

Prebois zu ersuchen, ihm einige Mannschaft von seiner

dort liegenden Compagnie Hieher zu senden, was ich ihm
auch versprach und ganz freundlich von ihm schied.

Einzig von meinem treuen Bangerter begleitet, setzte ich

dann die Reife gegen Lenzburg fort. Jm Dorfe
Otmarsingen begegnete ich dem General Massen«, der mit
feiner Leibgarde von Aarau weg, wieder vorwärts nach

Bremgarten sich begab, um nun mit seiner durch das

unbegreifliche Stillbleiben der Kaiserlichen in Zürich
wieder ermuthigten Armee die Stellung an der Reuß

zu besetzen, von wo er dann auch gleich wieder bis «n
die Limmat vorrückte. Die Straße war bedeckt mit hin

13
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unb tyer fatyrenben gutyrwerfen unb ©efdjüfeen. Stuf
ben SBiefen rectytS unb linfS faty man überatt Sofbaten
gelagert. —

Otyne midj aufjubalten ritt idj burdj Senjburg.
Sm SBalbe jroifctyen biefem Ort unb Sur fdjlug
idj einen linfS abfenfenben fwljroeg ein, ber unS in
einer ffeinen Stunbe in baS grofee Sorf SudjS bradjte.
fiier traf iety SJtanuet mit feinem Sieutenant Sdjmitter
in einem grofeen Sauerntyaufe, in niebrigett Saitern*
ftuben. Sety beftettte mir tyier ebenfalls ein Quartier,
fjieft midj aber einftioetfen nidjt auf, fonbern eilte um
nadj Slarau ju fommen, um midj bei bem ©eneral

fiaaS ju mefben, unb jugfeidj ben Sluftrag SurnattbS
auäjuricfjten. Sm Sorbeireiten fctyoffen mir auä allen
fiäufern ©rüfee bon meinen unb SJtanuetä Seuten ent*

gegen, bie bereite gegtaubt fjatten, idj fei in feinbfidje
©efangenfdjaft gerattyen. Srt Slarau fielen mir befon*
berä bie langen Steityen pradjtbotter jierticfjer ©ebäube

auf, toefdje bie Sfarauer tyatten erbauen lafeen, afS bie

fjetbetifetje Stegierung ityren Sife in biefe Stabt bertegt
tyätte, bie aber nun tyafb auägebaut geblieben, nadjbem

biefe Stegierung nadj Sujern gejogen war, unb jetjt einen

unerfreulichen Sfnbfid, afä Sertfmäfer arg getäufdjter
fioffnungen anboten. Sn ber Stabt war ein gewaf*
tigeä ©etümmel unb ©ebränge bon ©ofbaten, Sferben
unb gutyrwerfen, benn noety befanben fidj tyier baS

franjöfifdje wie baS fjefbeüfdje Hauptquartier. SS war
nidjt möglidj mein Sferb irgenb wo unterjubrittgett, idj
mufete bott fjauS ju fiauS reiten, um feaaä aufju=
fudjen, ben idj enblid) in bem Sdjüfeentyaufe bei bem

Sar! traf. Sr empfieng midj fetyr freunbfidj, war aber

mit SluSferügung bon Sefetylen fo befdjäftigt, bafi ex
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und her fahrenden Fuhrwerken und Geschützen. Auf
den Wiesen rechts und links sah man überall Soldaten
gelagert. —

Ohne mich aufzuhalten ritt ich durch Lenzburg.
Jm Walde zwischen diesem Ort und Sur schlug

ich einen links ablenkenden Holzweg ein, der uns in
einer kleinen Stunde in das große Dorf Buchs brachte.

Hier traf ich Manuel mit seinem Lieutenant Schmitter
in einem großen Bauernhause, in niedrigen Bauernstuben.

Ich bestellte mir hier ebenfalls ein Quartier,
hielt mich aber einstweilen nicht auf, sondern eilte um
nach Aarau zu kommen, um mich bei dem General

Haas zu melden, und zugleich den Auftrag Burnands
auszurichten. Im Vorbeireiten schollen mir aus allen
Häusern Grüße von meinen und Manuels Leuten

entgegen, die bereits geglaubt hatten, ich sei in feindliche

Gefangenschaft gerathen. In Aarau fielen mir besonders

die langen Reihen prachtvoller zierlicher Gebäude

auf, welche die Aarauer hatten erbauen laßen, als die

Helvetische Regierung ihren Sitz in diese Stadt verlegt
hatte, die aber nun halb ausgebaut geblieben, nachdem

diese Regierung nach Luzern gezogen war, und jetzt einen

unerfreulichen Anblick, als Denkmäler arg getäuschter

Hoffnungen anboten. Jn der Stadt war ein gewaltiges

Getümmel und Gedränge von Soldaten, Pferden
und Fuhrwerken, denn noch befanden stch hier das

französische wie das Helvetische Hauptquartier. Es war
nicht möglich mein Pferd irgend wo unterzubringen, ich

mußte von Haus zu Haus reiten, um Haas
aufzusuchen, den ich endlich in dem Schützenhause bei dem

Park traf. Er empfieng mich sehr freundlich, war aber

mit Ausfertigung von Befehlen so beschäftigt, daß er
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nidjt Weiter mit mir fidj einfafeen mödjte, fonbern bfofe

fid) äufeerte, er werbe mir bafb nätyere Stufträge er=

teilen, unb midj bermutlid) nadj Sujern fdjiden, um
audj bafigeS SeugtyauS ju teeren. Samit tyätte idj einft*
weifen genug gefjört. Sety empfatyt midj uub eilte nadj
SudjS jurüd.

frier erjätytte mir SJtanuet nun beS SJtetyrereu:

Sauti befinbe fictj mit einem Setafdjement meiner Som*

pagnie in Siberftein, fein Sieutenant Sufeer mit einer

Slbttyeilung feiner, uttb metyrerer Seuten meiner 6om=

pagnie ju Xrimbaäj bei Ölten, pabe itym aber gemet*
bet, bie SJteiften ber SJteinigen feien babon gegangen.
Sa fie feit tanger Seit feinen Sofb, unb nun feit
einigen Sagen audj feine Stationen metyr ertjaften, fo feien

einige fetner Seute tyeute ju ©eneral fiaaS gegangen unb
tyatten itym erflärt, in biefem galle, wenn nidjt für
beibeS geforgt würbe, tyeimfetyren ober bodj feinen Sienft
metyr ttyun ju wollen: fiaaS tyätte itynen geantwortet,
er fönne itynett fotdjeS nidjt berargen aber ©ofb
fönne er itynen bermafen feinen berfpredjen: Seid tyerrfdjte
befewegeu eine grofee SJtifefümmung bei feinen Seuten,
bie ftdj weigerten bie SBadje ju bejietyen unb Slnftalten
träfen, um alle mit einanber nadj fjaufe ju getyen,

barum motte er jetjt eben mit feinem Sieutnant ©djmitter
fidj nadj Slarau jum ©eneral berfügen unb feine Snt*
lafeung bedangen. Sei meiner Sompagnie faty eS nicfjt
biet beffer auS. Unter bem Sorwanb, ber getbweibel
tjabe ein Sferb geftotylen, berwetgerten fie bewfetben ben

©efjorfam: tyingegen jeigten fie fictj auf mein Sureben
geneigt, ben Sienft ferner ju berridjten, unb bie SBadje

ju bejietyen. Sennodj mufete idj aber beforgen, Wenn
SRanuetS Seute nadj fiaufe giengen, fo würbe wotyt ber
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nicht weiter mit niir stch einlaßen mochte, sondern bloß
sich äußerte, er werde mir bald nähere Aufträge
erteilen, und mich vermutlich nach Lnzern fchicken, um
auch dasiges Zeughaus zu leeren. Damit hatte ich
einstweilen genug gehört. Ich empfahl mich und eilte nach

Buchs zurück.

Hier erzählte mir Manuel nun des Mehreren:
Pauli befinde sich mit einem Detaschement meiner
Compagnie in Biberstein, sein Lieutenant Bützer mit einer

Abtheilung seiner, und mehrerer Leuten meiner
Compagnie zu Trimbach bei Ölten, habe ihm aber gemeldet,

die Meisten der Meinigen seien davon gegangen.
Da sie seit langer Zeit keinen Sold, und nun feit
einigen Tagen auch keine Rationen mehr erhalten, so feien

einige seiner Leute heute zu General Haas gegangen und
hätten ihm erklärt, in diesem Falle, wenn nicht für
beides gesorgt würde, heimkehren oder doch keinen Dienst
mehr thun zu wollen: Haas hätte ihnen geantwortet,
er könne ihnen solches nicht verargen aber Sold
könne er ihnen dermalen keinen versprechen: Jetzt herrschte

deßwegen eine große Mißstimmung bei seinen Leuten,
die sich weigerten die Wache zn beziehen und Anstalten
träfen, um alle mit einander nach Hause zu gehen,

darum wolle er jetzt eben mit seinem Lieutnant Schmitter
sich nach Aarau zum General verfügen und seine

Entlaßung verlangen. Bei meiner Compagnie sah es nicht
viel besser aus. Unter dem Vorwand, der Feldweibel
habe ein Pferd gestohlen, verweigerten ste demselben den

Gehorsam: hingegen zeigten sie sich auf mein Zureden
geneigt, den Dienst ferner zu verrichten, und die Wache

zu beziehen. Dennoch mußte ich aber besorgen, wenn
Manuels Leute nach Hause giengen, so würde wohl der
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gröfete Styeil ber SJteinigen biefem Seifpiel fotgen: bann
aber, bebadjt idj, würbe idj ba ganj etnfam unter
granfen unb f>efbettem ein trauriges, berbrafe-- unb mühe*
botfeS Seben fütyren, in fdjmterigen, uuaitgenetymen Sluf*
trägen tyin unb tyer gefprengt, bietteidjt gar nadj Safel gefen*
bet werben, wo mir bann bie SluSfütyrung meines Snt*
fdjlufeeS bottenbS unmögtidj falten würbe: fringegen
ftanb idj bamatS nodj gar in feinem Steifet, bte

fiaiferlidjen würben balb bon Steuern borrüden unb
bann wotyl bis nadj Sern ijinauf bringen. Sort tyoffte

idj bann nodj immer ju itynett ju ftofeen, bietteietyt in ityrem

eigenen Sanbe an ben Unterbrüdern Stadje netymen,

wotyl gar burdj SJtutty unb bom ©lud begünfügt mir
meinen SBeg jum Sefife S. bredjen ober roenigftenS
eine meiner Steigung angemeffene Saufbatyn betreten ju
fönnen. SfuS biefen Setradjtungen entfdjlofe idj midj,
bon SJtanuel midj nidjt ju fonbern, roenn er tyeim fetyre,

ebenfattä nicfjt metyr länger bei bem fietbetifdjen fjeere

ju berbleiben. fringegen fdjien mir angenteffetter, ftatt
bfofe unfere Snttafeung ju forbern, bie Srfaubnife jur
fjeimfetyr mit unferen Sompagnien ju bedangen, unb
efjrentyafter, — an ber ©piije unferer SJtannfdjaft, wieber
bei feaufe anjulangen, als einjig wie ein abgebanfter
ober gar fortgefaufener firteger. Sludj bebadjte idj, bafi
bie Stadjridjt ober ber Slnblid ganjer tyeimfefjrenben

Sompagnien im Sanbe ein weit nadjtbeitigereS Sluffetyen

unb Sinbrud fjerborbringen müfee, als blofe einjeitt ju*
rüdfetyrenbe Offijiere. SllS idj biefen ©ebanfen SJtanuel

eröffnete, ftimmte er mir ganj bei.

©ofort begaben wir mit feinem Sieutnant ©ajmitter
unS auf ben SBeg nadj Slarau ju ©eneral f>aaS. SBtr

trafen benfelben in feiner SBotynung. Sr empfieng unS
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größte Theil der Meinigen d,esem Beispiel folgen: dann
aber, bedacht ich, würde ich da ganz einsam unter
Franken und Helvetiern ein trauriges, Verdruß- und mühevolles

Leben führen, in schwierigen, unangenehmen
Aufträgen hin und her gesprengt, vielleicht gar nach Basel gesendet

werden, wo mir dann die Ausführung meines Ent-
schlußes vollends unmöglich fallen würde: Hingegen
stand ich damals noch gar in keinem Zweifel, die

Kaiserlichen würden bald von Neuem vorrücken und
dann wohl bis nach Bern hinauf dringen. Dort hoffte
ich dann noch immer zu ihnen zu stoßen, vielleicht in ihrem
eigenen Lande an den Unterdrückern Rache nehmen,

wohl gar durch Muth und vom Glück begünstigt mir
meinen Weg zum Besitz L. brechen oder wenigstens
eine meiner Neigung angemessene Laufbahn betreten zu
können. Aus diefen Betrachtungen entschloß ich mich,

von Manuel mich nicht zu sondern, wenn er heim kehre,

ebenfalls nicht mehr länger bei dem Helvetischen Heere

zu verbleiben. Hingegen schien mir angemesfener, statt
bloß unsere Entlaßnng zu fordern, die Erlaubniß zur
Heimkehr mit unseren Compagnien zu verlangen, und

ehrenhafter, — an der Spitze unserer Mannschaft, wieder
bei Hause anzulangen, als einzig wie ein abgedankter
oder gar fortgelaufener Krieger. Auch bedachte ich, daß
die Nachricht oder der Anblick ganzer heimkehrenden

Compagnien im Lande ein weit nachtheiligeres Aufsehen
und Eindruck hervorbringen müße, als bloß einzeln
zurückkehrende Offiziere. Als ich diesen Gedanken Manuel
eröffnete, stimmte er mir ganz bei.

Sofort begaben wir mit seinem Lieutnant Schmitter
uns auf den Weg nach Aarau zu General Haas. Wir
trafen denselben in seiner Wohnung. Er empfieng uns
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fetyr gut nnb Wotylwoltenb. SftS wir aber mit unferm Sin*

tiegen tyerborrüdten, wottte er burctyauS nidjtä babon työren,
inbem er fidj burd) eine foldje Srlaubnife eine attju*
grofee Serantworttidjfeit jujietyen Würbe, um fo ba metyr,
ba er otynefjtn mit bem firtegämimfter Santtjer nidjt
in gutem Sernetymen ftetye, unb bon bemfetben foeben
einen tyarten Srief ertyalten tyabe. SJtanuet unb ©djmitter
liefeen bereits beu SJtutty finfeti, unb waren im Segriff
abjujietyen. Sdj aber wottte nicfjt gerabe uttberrtdjteter
Singe wieber umfetyreu unb tjub bon neuem an: Sürger

©eneraf, ba ©ie, wie ©ie fetbft geftetyen, ben Seu*

ten Weber ©ofb nodj Stationen ju berfdjaffen im Stanbe
finb, fo bermögen audj wir nicfjt bie gänjtidje Slupfung
unferer Sompagnien jn tytnbern. SJtir fdjiette eS atfo an=

gemeffener, fie einftweilett betyörig ju enttafeeti, als fie

jum Slufereifeen ju nöttyigeit, inbem fte im elfteren galle
aucfj feidjter wieber fonnten jufammengebradjt werben,
als im anbem. Stoäj fonnte er fidj nidjt entfdjtiefeen
unb wiebertyofte ftets feine Sebenfett. Sr fönne unb
bürfe bie Sntfafeung jweier Sompagnien auS bem fo
angefetyenen Santon Sern audj um beS SeifpietS mitten

für bie anberen uidjt jugeben, wir fottten unfere Seute

jur SluStyarrung unb ©ebulb matynen, ityren frieger*
ifdjen SJtutty unb SatertaubSliebe ju beteben tradjten; Sr
bebürfe jefet bringenb SJtannfdjaft unb OffijierS, um bte

Seugtyäufer ju Sujern, Srugg unb Slarau ju leeren unb
atte Sorrättye in Sidjertyeit ju bringen u. f. w. Suw
jweiten Stat ergriffen SJtanuet unb Sdjmitter ityre feüte,
um fidj ju empfehlen. Sety tyätte aber in ber Stimme
unb im SluSbrüde beS ©eneralS ein SBanfen ju berner*

fen geglaubt, baä midj ermunterte, nodj einen Serfudj

ju wagen, inbem idj itym bringenb ben Suffanb unb
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sehr gut nnd wohlwollend. Als wir aber mit unserm
Anliegen hervorrückten, wollte er durchaus nichts davon hören,
indem er sich durch eine solche Erlaubniß eine allzu-
grvße Verantwortlichkeit zuziehen würde, um so da mehr,
da er ohnehin mit dem Kriegsminister Lanther nicht
in gutem Vernehmen stehe, und von demselben soeben

einen harten Brief erhalten habe. Manuel und Schmitter
ließen bereits den Muth sinken, und waren im Begriff
abzuziehen. Ich aber wollte nicht gerade unverrichteter
Dinge wieder umkehren und hub von neuem an: Bürger

General, da Sie, wie Sie selbst gestehen, den Leuten

weder Sold noch Rationen zu verschaffen im Stande
sind, so vermögen auch wir nicht die gänzliche Auflösung
unserer Compagnien zn hindern. Mir schiene es also

angemessener, sie einstweilen behörig zu entlaßen, als sie

zum Außreißen zu nöthigen, indem ste im ersteren Falle
auch leichter wieder könnten zusammengebracht werden,
als im andern. Noch konnte er sich nicht entschließen
und wiederholte stets seine Bedenken. Er könne und
dürfe die Entlaßung zweier Compagnien aus dem fo
angesehenen Canton Bern auch um des Beispiels willen
für die anderen nicht zugeben, wir sollten unsere Leute

zur Ausharrung und Geduld mahnen, ihren krieger-
ischen Muth und Vaterlandsliebe zu beleben trachten; Er
bedürfe jetzt dringend Mannschaft und Offiziers, um die

Zeughäuser zu Luzern, Brugg und Aarau zu leeren und
alle Vorräthe in Sicherheit zu bringen u. f. w. Zum
zweiten Mal ergriffen Manuel und Schmitter ihre Hüte,
um sich zu empfehlen. Ich hatte aber in der Stimme
und im Ausdrucke des Generals ein Wanken zu bemerken

geglaubt, das mich ermunterte, noch einen Versuch

zu wagen, indem ich ihm dringend den Zustand und
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bie Stimmung unferer SJtannfdjaft nodj einmal bor*
ftellte, mie eä nur bott itym abtyange, bafe fo biele

wadere SJiänner, bie jetjt nur ber SJtängel, jur fieim*
fetyr gleidjfam jwinge, mit bem Stamen SluSreifeerge*
branbmartt, für ben Sienft beS SaterlanbeS ganj ber*

torett getjen fottten, inbem fie afä foldje nidjt metyr in
bte Steityen ityrer SBaffenbrüber jurüdfefjren bürften, wo
fie fjingegen, wenn fie jetjt im Srange ber Umftänbe
blofe einftweilen nadj feaufe entlaffen würben, fidj mit
atten greuben wieber jur Serttyeibigung beä Saterfanbeä
Wieber einflnben würben, fobatb Slnftalten würben ge*

troffen worben fein, um fie burdj richtigere Serabfol*

gung bon Solb unb Stationen gegen ben ityren SJiutfj
unb guten SBitten fätymenbett SJtängel ju fctyüfeen. Dlun
fpradj jetjt enblicty, ber burd) baS ©ewidjt biefer ©rünbe

überwältigte ©reiä: nun wenn Sie mir berfpredjen, auf
erften Stuf mit Styren Sompagnien wieber jurüdjufornmen,
fo Witt idjS wagen, in Styr Segetyren einjuwiftigen, unb
Stynen jugleid) Sriefe an baS Sireftorium, unb an baS

firiegSminifterium mitgeben, weldjem Styr bann nodj

münblidj nätyere StuSfunft über bie Sage ber Singe er*
teifen fönnt. SBittig unb unbebenffidj teifteten wir itym
baS berfangte Serfpredjen, überjeugt, baf) wir nie jur
Erfüllung beSfelben würben aufgeforbert werben. So*
gleidj fefete er fidj nun nieber, um biefe Sdjreiben auSju*
fertigen, ©tüdlidj tyätte idj atfo bie Sdjwierigfeitert be*

fiegt, wetdje bie Sebenflidjfeiten beä ©eneralS, bie

wanfenben unentfdjiebenen Steben SJtanuelS unb bie oft
inS ©robe fattenben Sleufeerttugen SdjmitterS meiner

Untertyanblung entgegenfetjten. Slttein um ja beu matyren

Seweggrunb unfereS SegetyrertS nidjt ju berrattyen unb
feinen Serbadjt böfen SBittenS unb unpatrioüfdjer @e=
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die Stimmung unferer Mannschaft noch einmal
vorstellte, wie es nur von ihm abHange, daß fo viele

wackere Männer, die jetzt nur der Mangel, zur Heimkehr

gleichsam zwinge, mit dem Namen Ausreißer
gebrandmarkt, für den Dienst des Vaterlandes ganz
verloren gehen sollten, indem sie als solche nicht mehr in
die Reihen ihrer Waffenbrüder zurückkehren dürften, wo
sie hingegen, wenn sie jetzt im Drange der Umstände
bloß einstweilen nach Hause entlassen würden, sich mit
allen Freuden wieder zur Vertheidigung des Vaterlandes
wieder einfinden würden, sobald Anstalten würden
getroffen worden sein, um sie durch richtigere Verabfolgung

von Sold und Rationen gegen den ihren Muth
und guten Willen lähmenden Mangel zu schützen. Nun
sprach jetzt endlich, der durch das Gewicht dieser Gründe

überwältigte Greis: nun wenn Sie mir versprechen, auf
ersten Ruf mit Jhren Compagnien wieder zurückzukommen,
so will ichs wagen, in Jhr Begehren einzuwilligen, und

Ihnen zugleich Briefe an das Direktorium, und an das

Kriegsministerium mitgeben, welchem Jhr dann noch

mündlich nähere Auskunft über die Lage der Dinge
erteilen könnt. Willig und unbedenklich leisteten wir ihm
das verlangte Versprechen, überzeugt, daß wir nie zur
Erfüllung desfelben würden aufgefordert werden.
Sogleich setzte er sich nun nieder, nm diese Schreiben
auszufertigen. Glücklich hatte ich also die Schwierigkeiten
besiegt, welche die Bedenklichkeiten des Generals, die

wankenden unentschiedenen Reden Manuels und die oft
ins Grobe fallenden Aeußerungen Schmitters meiner

Unterhandlung entgegensetzten. Allein um ja den wahren
Beweggrund unseres Begehrens nicht zu verrathen und
keinen Verdacht bösen Willens und unpatriotischer Ge-
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finnung ju erwedert, fdjien eS mir nidjt rattyfam, übet

biefen Sieg Sergnügen ju jeigen, fonbern im ©egen*
ttyeil angemefeett, bett guten SJtann in ber SJteittuug ju
lafeen unb ju beftärfen, blofe burd) ben gebieterifdjett

Srang ungtüdlictycr Umftänbe feien wir ju biefem unfern
baterlänbifdjen ©inn tief fränfenbeu ©djritt genöttyigt
worben. — SJtit bem StuSbrud bittern ScfjmerjenS fetjte

idj midj atfo neben beu Sdjreibtifd), an wefdjem ber

©eneraf fdjrieb. fiaum fonnten fidj bagegen SJtanuet

unb Sdjmitter enttyaften, itjre greube über biefen Srfofg
taut auSbredjen ju fafjen. SefortberS letzterer gerietty in
einen watyren greubenraufdj, fo bafe er wie unfinnig
im Stüden beS ©eneralS im Sommer tyerumtanjte unb

fogar bie rottye futtfeber beSfefben ergriff unb fidj ba=

mit ben fritttera rieb. Sdj fdjwttjte faft bor Slngfl,
benn Wenn ber ©eneral im Sdjreiben nur bie Slugen
ertyob, fo erblidte er im barübertyangenben Spiegel baS

tolle Senetymen beS freubetrunfenen SieutenantS. Stur
burdj ©eberben gelang eä mir enbltdj, ben Unbefon*
nenen jur Stutye ju bringen. — Snbtictj war ber ©eneraf
mit Sctyreiben fertig, ftanb auf, übergab uns bie Sriefe
unb natym ganj gerütyrt unb mit Styranen in ben Sfugen
mit einer fjerjlidjen Umarmung bon unS Slbfdjieb, in=
bem er uns nodj einmal an unfer Serfpredjen erin*
nerte, baS wir feierlidj ju wiebertyofen fein Sebenfen

trugen. Stun fanbten wir Sdjmitter nacty ber SBadje,

um foldje abjietyen ju lafeen, unb an SreboiS mit ber

SJtefbung unfereS SlbjugS, bamit er anbere SJtannfdjaft
batyin fomtnanbiere. SBir beibe, SJtanuet unb idj, eilten

jurüd nadj SudjS.
Stocty eröffneten wir bie Sadje unferer SJtannfdjaft

nidjt fogteidj, fanbten aber Soten nadj Xrimbadj unb
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sinnung zu erwecken, schien es mir nicht rathsam, über

diesen Sieg Vergnügen zn zeigen, sondern im Gegentheil

angemeszen, den guten Mann in der Meinung zu
laßen und zu bestärken, bloß durch den gebieterischen

Drang unglücklicher Umstände seien wir zu diesem unsern

vaterländischen Sinn tief kränkenden Schritt genothigt
worden, — Mit dem Ausdruck bittern Schmerzens setzte

ich mich also neben den Schreibtisch, an welchem der

General schrieb. Kaum konnten sich dagegen Manuel
und Schmitter enthalten, ihre Freude über diesen Erfolg
laut ausbrechen zu laßen. Befonders letzterer gerieth in
einen wahren Freudenrausch, so daß er wie unsinnig
im Rücken des Generals im Zimmer herumtanzte und

sogar die rothe Hutfeder desselben ergriff und sich

damit den Hintern rieb. Ich schwitzte fast vor Angst,
denn wenn der General im Schreiben nur die Augen
erhob, so erblickte er im darüberhangenden Spiegel das

tolle Benehmen des freudetrunkenen Lieutenants, Nur
durch Geberden gelang es mir endlich, den Unbesonnenen

zur Ruhe zu bringen. — Endlich war der General
mit Schreiben fertig, stand auf, übergab uns die Briefe
und nahm ganz gerührt und mit Thränen in den Augen
mit einer herzlichen Umarmung von uns Abschied,
indem er uns noch einmal an unser Versprechen
erinnerte, das wir feierlich zu wiederholen kein Bedenken

trugen. Nun sandten wir Schmitter nach der Wache,

um solche abziehen zu laßen, und an Prsbois mit der

Meldung unseres Abzugs, damit er andere Mannfchaft
dahin kommandiere. Wir beide, Manuel und ich, eilten
zurück nach Buchs.

Noch eröffneten wir die Sache unserer Mannschaft
nicht sogleich, sandten aber Boten nach Trimbach und
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Siberftein, um auch bie bort liegenben Setafdjementer
einjuberufen, baf) fie nodj biefen Slbenb ju uttS ftofeen

möcfjten, benn leite auS Seforgnife, ber ©eneral mödjte
bei reiferem Stadjbenfen wieber anberen SinnS werben
unb feine Sinwittiguttg wieberrufert, ttyeilS roeit nodj
eine Sompagnie fränfifdjer fwfaren in SuctyS einge*

rüdt roar unb unfere Seute beinatye aus ifjren Guar*
tieren berbrärtgte, fjatten wir unS entfdjfofeen, nocfj biefen

Slbenb nadj Stotrift aufjubredjen. Sn ber Site tyatten
wir oergeffen, ben ©enerat, um eine förmlidje fdjrift*
tidje Seurlaubung unb eine SJtarfdjroute ju bitten, otyne

welctye wir unterwegs roeber Untertyaft nod) Quartier
ertyalten tyatten. Sety baetyte bte Sürger=Slgenten rourben
eS mit ber Unterfdjrift nicfjt fo genau netymen, fdjrieb
atfo fetbft eine foldje SJtarfdjroute unb jeidjnete fie als
Sommanbant ber Serner Slrtitferie uub fanbte bamit
ben gourrier borauS, um ben beiben Sompagnien ju
Stotrift Quartier ju beftetten. Sinige meiner Seute bon
Siberftein famen an, unb mefbetert, tyauli ityr Som*
manbant fei ju Slarau, unb bie Uebrigen wollten feine

Stüdfetyr attba abwarten. Sd) mufete miety überjeugert,
bafe mein Sorwanb, bie Sompagnie bürfte fidj attftöfen,
jiemlicty unbegrünbet war, benn nodj fanb fie fidj bei

70 SJtann ftarf, unb biefe barunter, befonberS bie Sa*
taittonSfanoniere, waren fo gut fietbetifcfj gefinnt, baf)

fie wotyl nodj lieber baS biStyerige Ungemach, ju er»

tragen, afS tyeimjufetjren geneigt waren. Son Slarau

traf nun aud) bie SBadjtmannfdjaft eitt, unb fagte auS,
bie SBeffdjen tyatten fie itidjt motten abjietyeu fafeett, unb

jwifdjen Sdjmitter unb ben übrigen Offijieren pabe fidj
ein tyefüger Sem! ertyobett, batyer berfelbe nodj jurüd--
gebtieben fei. SBir warteten itym nodj, bis bie Sonne
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Biberftein, um auch die dort liegenden Detaschementer

einzuberufen, daß sie noch diesen Abend zu uns stoßen

möchten, denn teils aus Besorgniß, der General möchte
bei reiferem Nachdenken wieder anderen Sinns werden

und seine Einwilligung wiederrufen, theils weil noch
eine Compagnie fränkischer Hufaren in Buchs eingerückt

war und unsere Leute beinahe aus ihren Quartieren

verdrängte, hatten wir uns entschlvßen, noch diesen

Abend nach Rotrist aufzubrechen. In der Eile hatten
wir vergesfen, den General, um eine förmliche schriftliche

Beurlaubung und eine Marschroute zu bitten, ohne

welche wir unterwegs weder Unterhalt noch Quartier
erhalten hätten. Ich dachte die Bürger-Agenten würden
es mit der Unterschrift nicht fo genau nehmen, fchrieb

also selbst eine solche Marschroute und zeichnete sie als
Commandant der Berner Artillerie und sandte damit
den Fourrier voraus, um den beiden Compagnien zu
Rotrist Quartier zu bestellen. Einige meiner Leute von
Biberstein kamen an, und meldeten, Pauli ihr
Commandant sei zu Aarau, und die Uebrigen wollten feine

Rückkehr allda abwarten. Ich mußte mich überzeugen,

daß mein Borwand, die Compagnie dürfte stch auflösen,
ziemlich unbegründet war, denn noch fand sie sich bei

70 Mann stark, und viele darunter, besonders die

Bataillonskanoniere, waren so gut Helvetisch gesinnt, daß
sie wohl noch lieber das bisherige Ungemach zu
ertragen, als heimzukehren geneigt waren. Von Aarau
traf nun auch die Wachtmanuschast ein, und sagte aus,
die Welschen hätten sie nicht wollen abziehen laßen, und
zwischen Schmitter und den übrigen Offizieren habe sich

ein heftiger Zank erhoben, daher derselbe noch

zurückgeblieben sei. Wir warteten ihm noch, bis die Sonne
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fidj bem Sura ju nätyern Begann. Stun berfammeltett
wir unfere SJtannfdjaft, eröffneten itynen, wie wir bie

Srfaubnife ertjaften, einftweifen nadj fwufe jurüdju*
fefjren, Wobei toir Sebem freiftettten, unS ju folgen,
ober gleidj jetjt bie Sompagnie ju berfafeen. Sitte ber*

langten mitjujietyem So jogen wir SlbenbS gegen
6 Utyr unter Xrommelfdjatt bon SndjS aus.

SJtanuel tyätte jetjt boltenbS eine fo tyeifee unwiber*
ftefjlidje ©etynfudjt nadj ber f)eitnatty ergriffen, bafe er

mit feinem Sebienten, feinem getbweibel unb nodj
Sweien feiner Seute, oorauS nadj Stotrift elfte, bort ein

gutyrwerf beftettte, bamit, nadjbem er mir baS Sommanbo
feiner Sompagnie übergeben, um 10 Utyr StadjtS weg*
futyr, um fctjon am fotgenben SJtorgen in Sern ein*

jutreffen. — Sd) tyingegen befanb midj in einer feftfamen
©emüttyäfümmung. Ser ©ebanfe an bie fjeimfcfjr nadj
Sera gewährte mir burdjauS feine freubige ober ange*
netynte Smpfinbung. SaS unrutyige ttyätige ©ofbaten*
feben war meiner ©inneSart weit angemefeener, atS baS

fütte, rutyige, länbfictye Seben im tyeimatfidjen fiönife,
baS mir jetjt nodj SIrmutty, Sangeweife unb ber ©ram
metner tyoffnungSlofen Siebe berbüfterte. Sd) tyätte bfofe
eine nafje trübe Sufunft mit einer entfernteren, Wo nidjt
eben fo trüben, bodj watyrticfj audj nidjt tyeiteren ber*

taufdjt. fiatte idj einen einjigen greunb, ober guten
Sefannten, ober einen wotyfbenfeuben SJtann in meiner
Stätye getyabt, an bett idj midj tyätte anfcfjüefeett fönnen,
unb Sutrauen fcfjenfen, — idj wäre bamalS nimmer —
metyr nadj Sern tyetmgefetyrt. gaft tyätte idj Suft, ju
meinem alten Sugenbbefannten griebricty SJtai) ju ©djöft*
lanb midj ju begeben, Wo audj mein greunb Stubolf
Senner fidj auftyiett, unb bort bie Stnfunft ber fiaifer*
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fich dem Jura zu nähern begann. Nun versammelten
wir unsere Mannschast, eröffneten ihnen, wie wir die

Erlaubniß erhalten, einstweilen nach Hause zurückzukehren,

wobei wir Jedem freistellten, uns zu folgen,
oder gleich jetzt die Compagnie zu verlaßen. Alle
verlangten mitzuziehen. So zogen wir Abends gegen
6 Uhr unter Trommelschall von Buchs aus,

Manuel hatte jetzt vollends eine so heiße unwiderstehliche

Sehnsucht nach der Heimath ergriffen, daß er

mit seinem Bedienten, seinem Feldweibel und noch

Zweien seiner Leute, voraus nach Rotrist eilte, dort ein

Fuhrwerk bestellte, damit, nachdem er mir das Commando
seiner Compagnie übergeben, um 10 Uhr Nachts
wegfuhr, um schon am folgenden Morgen in Bern
einzutreffen. — Ich hingegen befand mich in einer seltsamen

Gemüthsstimmung, Der Gedanke an die Heimkehr nach

Bern gewährte mir durchaus keine freudige oder

angenehme Empfindung. Das unruhige thätige Soldatenleben

war meiner Sinnesart weit angemeßener, als das

stille, ruhige, ländliche Leben im heimatlichen Könitz,
das mir jetzt noch Armuth, Langeweile und der Gram
meiner hoffnungslosen Liebe verdüsterte. Ich hatte bloß
eine nahe trübe Zukunft mit einer entfernteren, wo nicht
eben so trüben, doch wahrlich auch nicht heiteren
vertauscht. Hätte ich einen einzigen Freund, oder guten
Bekannten, oder einen wohldenkenden Mann in meiner

Nähe gehabt, an den ich mich hätte anschließen können,
und Zutrauen schenken, — ich wäre damals nimmer —
mehr nach Bern heimgekehrt. Fast hatte ich Lust, zu
meinem alten Jugendbekannten Friedrich May zu Schöftland

mich zu begeben, wo auch mein Freund Rudolf
Jenner sich aufhielt, und dort die Ankunft der Kaiser-
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lidjen ju erwarten: attein wieberum bebadjte idj, bafe

bis batyin nodj SBodjen, wotyt gar SJtonate berftreidjen
fonnten, unb bafe idj nidjt fo bertraut mit itym fei, um
fo tauge itym ba auf bem fiaife ju liegen. SluS biefen
©rünben entfdjtofe idj midj, in ©otteSttamen mit meinen
Seuten tyeim ju jietyen unb ba ju erwarten, waS ber

frimmef ferner über midj bertyängen werbe.

Sin einen georbnetett SJtarfdj war nun bei unferer
Sdjaar nidjt metyr ju beuten. Sdj tiefe fie alfo beS

SßegeS jietyen, Wie fie Wofften, unb ritt einjig nur bon
meinem treuen Sangerter begleitet, Stotrift ju, wo idj
bei einbredjenber Stadjt anlangte. Sd) War gefinnt
attba bei ber tyübfcbett SBirttyitt einjufetyren, afS idj aber

in gfedentyaufen bei öer Sdjmitter'fdjen SBotynung an*
fjiett, nm nodj mit bent attba bereits angefommenen
SJtanuet midj ju befprectjen, brangen bie guten feauä*
genofeen fo in midj, unb roottten midj gar nidjt fort*
lafeen, fo bafe idj midj entfdjtofe ba ju bleiben, unb

foldjeS audj nidjt ju bereuen Urfadje fanb, benn idj
ertyiett eine faft fürfttictje Sewirttyung. Stadj unb nadj
trafen audj unfere Seute ein: Son Xrimbadj ber Sieu*

tenant Süfjer, ber mir einen ©rufe bon meinem Sofo*
ttyurner greunbe ©eorg Xfctyann bractyte, Weldjer bor
einigen Xagen nodj mit 70 SJtantt bon bem Sataitton
bon Offen nadj Safet gejogen fei. Sfudj bon ber ju
Siberftein gelegenen SJtanufdjaft fangten SJietyrere an
unb fagten auS: Setuti fei Bei ber Stadjridjt unferer
fieimfetjr gegen unS, borjüglidj aber gegen midj in
einen tyefügen Sorn entbrannt unb pabe gefdjworen,
nidjt tyeimjujietyen, audj berfucfjt, bie Seute babon ab-

wenbig ju madjen. — Stftein Sitte bis an Srei feien

babongegangen. — So tyätte fid) jetjt faft unfre ganje
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lichen zu erwarten: allein wiederum bedachte ich, daß
bis dahin noch Wochen, wohl gar Monate verstreichen

könnten, und daß ich nicht so vertraut mit ihm sei, um
so lange ihm da auf dem Halse zu liegen. Aus diesen

Gründen entschloß ich mich, in Gottesnamen mit meinen
Leuten heim zu ziehen und da zu erwarten, was der

Himmel ferner über mich verhängen werde.

An einen geordneten Marsch war nun bei unserer
Schaar nicht mehr zu denken. Ich ließ ste also des

Weges ziehen, wie sie wollten, und ritt einzig nur von
meinem treuen Bangerter begleitet, Rotrist zu, wo ich

bei einbrechender Nacht anlangte. Ich war gesinnt
allda bei der hübschen Wirthin einzukehren, als ich aber

in Fleckenhausen bei der Schmitter'schen Wohnung
anhielt, um noch mit dem allda bereits angekommenen
Manuel mich zu besprechen, drangen die guten Haus-
genoßen so in mich, und wollten mich gar nicht
fortlaßen, fo daß ich mich entschloß da zu bleiben, und
solches auch nicht zu bereuen Ursache fand, denn ich

erhielt eine fast fürstliche Bewirthung. Nach und nach

trafen auch unsere Lente ein: Von Trimbach der
Lieutenant Bützer, der mir etnen Gruß von meinem
Solothurner Freunde Georg Tschann brachte, welcher vor
einigen Tagen noch mit 70 Mann von dem Bataillon
von Ölten nach Basel gezogen sei. Auch von der zu
Biberstein gelegenen Mannschaft langten Mehrere an
und sagten aus: Pauli sei bei der Nachricht unferer
Heimkehr gegen uns, vorzüglich aber gegen mich in
einen heftigen Zorn entbrannt und habe geschworen,

nicht heimzuziehen, auch versucht, die Leute davon
abwendig zu machen. — Allein Alle bis an Drei seien

davongegangen. — So hatte sich jetzt fast unsre ganze
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SJtannfdjaft in Stotrift berfammeft unb war attba otyne

SBiberrebe einquartiert worben. Stur baS SluSbleiben

SdjmitterS begann unS ju beunrutyigen, ba wir beforgteu,
eS möctyte ber * tyefüge SJtann fidj ju irgenb einer Un*
befottttentyeit tyaben tyinreifeen fafeen. SBie gemetbet, ber*

reifte bann SJtanuet um 10 Utjr StadjtS nadj Sem
mit feinem Sebienten unb getbweibef. Sety gab itym
bie SJtarfcfjroute mit unb erfudjte ityn, uns auf SJtorgen
baS Stadjtquarüer in fiirdjberg ju beftetten, legte midj
bann ju Sette, wo feine Setynfudjt nadj ber feeimath,
meine SdjIafenSrutye ftörte. Spät in ber Stadjt traf
nun audj enbfidj Sdjmitter ein. Serfelbe fjatte wirffidj
nodj biete Sdjroierigfeiten ju befämpfen getyabt, um ben

Slbjug ber SBadjmannfdjaft ju ertyalten: Sie übrigen
Dfftjierä tyatten fidj bei bem ©eneral feaaä befdjmert,
bafe nun ein befto fdjwererer Sienft auf fie jurüd falle,
ba er unS entlafeett pabe; unb biefer habe bann wirf*
fictj gefunben, wir Ijätten bie bon itym ertyattene Sin*
rotlfigung attju weit auägebetynt, inbem biefelbe fidj nur
barauf befdjränft, bafe wir beibe ^auptleute, unb bie=

jenigen unfrer SJtannfdjaft, bie burctyauS foldjeS ber*

langten, einftweilett nadj fiaufe getyen fonnten, unb er

barunter nidjt berftanben, baf) wir fämmtfidj bon Stunb
an aufbreäjen möctyten: Sr fei batyer faft entfdjlofeert

gewefen, unS ©egenbefetyl nadjjufdjtden, waS er, ©djmitter,
nur mit grofeer SJtütye pabe bertyinbertt fönnen, batyer

er erft fefjr fpät bon Slarau abgereift fei.
SJtit Slnbrudj beS fotgenben XageS, liefe idj bie

SJtanufdjaft burdj Xrommetfdjfag fidj berfatnmefn, unb
natym banfbaren Sfbfcfjieb bon meinen wadern SBtrttyen,

©djmitter bem Sieutenant, unb feinen greifen etyrwürbigen
Sttem, bon benen mir eine fo juborfommenbe fjöfftdje
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Mannschaft in Rotrist versammelt und war allda ohne
Widerrede einquartiert worden. Nur das Ausbleiben
Schmitters begann uns zu beunruhigen, da wir besorgten,
es möchte der heftige Mann sich zu irgend einer

Unbesonnenheit haben hinreißen laßen. Wie gemeldet,
verreiste dann Manuel um 10 Uhr Nachts nach Bern
mit feinem Bedienten und Feldweibel. Ich gab ihm
die Marschroute mit und ersuchte ihn, uns auf Morgen
das Nachtquartier in Kirchberg zu bestellen, legte mich
dann zu Bette, wo keine Sehnsucht nach der Heimath
meine Schlasensruhe störte. Spät in der Nacht traf
nun auch endlich Schmitter ein. Derselbe hatte wirklich
noch viele Schwierigkeiten zu bekämpfen gehabt, um den

Abzug der Wachmannschaft zu erhalten: Die übrigen
Offiziers hatten sich bei dem General Haas beschwert,

daß nun ein desto schwererer Dienst auf sie zurück falle,
da er uns entlaßen habe; und dieser habe dann wirklich

gefunden, wir hätten die von ihm erhaltene
Einwilligung allzu weit ausgedehnt, indem dieselbe fich nur
darauf beschränkt, daß wir beide Hauptleute, und die--

jenigen unsrer Mannschaft, die durchaus solches

verlangten, einstweilen nach Hause gehen könnten, und er

darunter nicht verstanden, daß wir sämmtlich von Stund
an aufbrechen möchten: Er fei daher fast entschloßen

gewesen, uns Gegenbefehl nachzuschicken, was er, Schmitter,
nur mit großer Mühe habe verhindern können, daher
er erst fehr spät von Aarau abgereist sei.

Mit Anbruch des folgenden Tages, ließ ich die

Mannfchaft durch Trommelschlag sich versammeln, und

nahm dankbaren Abschied von meinen wackern Wirthen,
Schmitter dem Lieutenant, und feinen greisen ehrwürdigen
Eltern, von denen mir eine fo zuvorkommende höfliche
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Slufnatyme geroorben roai, wie idj foldje nodj an feinem

Drt gefunben ju tyaben gtaubte. Sänge warteten wir
nun beS ju gütyrung unfereg ©epädS beftettten SBagenS.
SllS berfelbe unt 6 Utyr nodj nidjt ba roar, beftettte

idj eine SBadje bon 6 SJtann, um baS ©epäd ju fjüten,
unb bann mit bem SBagen nadjjufommen, unb jog
mit ber übrigen auä ungefätyr 120 SJtann beftetyenben

©djaar bon beiben Sompagnien bon bannen. Sie
roenigen nodj bei mir gebliebenen Slargauer jerftreuten
fidj. — Unroeit SJJurgenttyaf fjörten roir fianonenbonner
bom Sura tyerauf unb glaubten barauf auf Sorrüden
ber Aaiferfiajen fdjüefeen ju fotten. Sn Süjberg macfjten
wir ftatt. Sine SJtenge SBagen mit työljernen Sänfen,
Xtfdjen, ©ctyreibpuften u. f. w. betaben, befanben fictj

attba, bie folctye ber fianjtei ber fiefbetififjeti Stegierung
nactyfütyrten, Wetdje bor einigen Xagen, als bie fiaifer*
lidjen bis nadj ©cfjwtjj borgebrungen waren, Sujern
berfafeen unb fiety nacfj Sern geflüchtet tyätte. Stadj

furjer Staft jogen wir weiter: Sety fonnte jetjt bottenbä
feine Drbnung metyr unter bent fwufen tyaften. Sa
icfj burdj feine ©trafen metyr meinen Sefetylen ©etyorfam

berfdjaffen fonnte, fo mödjte idj midj audj nidjt mit
unnüfeen Srmatynungen abgeben. Sfudj bie Unteroffijiere
bermodjten nidjtä metyr. Ser Sine tief borauS, ber

Slnbere blieb jurüd, in atten SBirttyStyäufern warb ein*

gefetyrt. Sornefjmtidj ärgerte mid) baS beftänbige SoS*

fdjiefeen mitgenommener SQtronen. Saju plagte midj
audj bie ©onnentyiije, fmnger unb Surft, ba idj nidjt
in bie SBirttyStyäufer einfetyren mödjte. Ser ©epädmagen
fam nodj immer nidjt nadj. Sdj fanbte einige Seute

jurüd um ju fefjen, wo er bleibe. @o erreidjten wir
um 3 Utyr StactymittagS fiircfjberg. fiier natym idj
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Aufnahme geworden war, wie ich solche noch an keinem

Ort gesunden zu haben glaubte. Lange warteten wir
nun des zu Führung unseres Gepäcks bestellten Wagens.
Als derselbe um 6 Uhr noch nicht da mar, bestellte

ich eine Wache von 6 Mann, um das Gepäck zu hüten,
und dann mit dem Wagen nachzukommen, und zog
mit der übrigen aus ungefähr 120 Mann bestehenden

Schaar vvn beiden Compagnien von dannen. Die

wenigen noch bei mir gebliebenen Aargauer zerstreuten
sich. — Unweit Murgenthal hörten wir Kanonendonner
vom Jura herauf und glaubten darauf auf Vorrücken
der Kaiserlichen schließen zu sollen. Jn Büzberg machten
wir Halt. Eine Menge Wägen mit hölzernen Bänken,

Tischen, Schreibpulten u. s. w. beladen, befanden stch

allda, die solche der Kanzlei der Helvetischen Regierung
nachführten, welche vor einigen Tagen, als die Kaiserlichen

bis nach Schwyz vorgedrungen waren, Luzern
verlaßen und sich nach Bern geflüchtet hatte. Nach

kurzer Rast zvgen wir weiter: Ich konnte jetzt vollends
keine Ordnung mehr unter dem Haufen halten. Da
ich durch keine Strafen mehr meinen Befehlen Gehorsam

verschaffen konnte, so mochte ich mich auch nicht mit
unnützen Ermahnungen abgeben. Auch die Unteroffiziere
vermochten nichts mehr. Der Eine lief voraus, der

Andere blieb zurück, in allen Wirthshäusern ward
eingekehrt. Vornehmlich ärgerte mich das beständige
Losschießen mitgenommener Patronen. Dazu plagte mich

auch die Sonnenhitze, Hunger und Durst, da ich nicht
in die Wirthshäuser einkehren mochte, Der Gepäckwagen
kam noch immer nicht nach. Ich sandte einige Leute

zurück um zu sehen, wo er bleibe. So erreichten wir
um 3 Uhr Nachmittags Kirchberg. Hier nahm ich
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gleidj Quartier bei meinem Setter, bem Srofeffor griebridj
©tettfer,33) ber mit feiner fdjönen uub iiebenSwürbigen
©attin midj äufeerft freunbüdj unb gaftfrei anfnatym,
unb midj batb mit einem trefffidjen SJtittageffen erquidte.
Sen Slbenb bradjte idj ebenfalls angenetym im Sfetrr*
tyauS, bei meinem Staudjteiftägenofe Sactyä34) unb beffen

SItern ju. — SJtanuet fjatte tyeute SJtorgenS im Surcty*
fatyren ridjtig oergeffen uttS Quartier ju beftettett. Ser
Stgent madjte ©djmierigteiten roiber baS Sinquartieren
ber SJtannfctyaft: mit SJtütye fonnte icfj itytt bewegen,

biefetbe in baS benachbarte Sorf Stefftigen ju berlegen.
SlbenbS langten audj bie in Stotrift bei bem ©epäd
jurüdgefafeene SBadje an, unb melbete, ba fie feine

SBagen tyatten auftreiben fönnen, fo tyatten fie affeS

©djmitter übergeben, weldjer berfprodjen, bafür ju forgen,
unb baS ©epäd nactyjufenben. Sd) futyr bie fiertS
tyart an, bafe fie meinem Sefetyl nidjt gotge geteiftet
unb ityren Soften berfafeen. Sugteidj gab idj Sangerter
Sefetyt, • morgen früty nad) Stotrift jurüd ju gefjen, unb
bei bem ©epäd ju berbteiben, bis er bamit in Sern
angelangt fein werbe. —

Stodj nm 9 Utyr beS folgenben SJtorgenS war fein
SBagen ba. Sie Seute waren unwillig, unb fdjoben
bie ©djulb auf midj, baf) id) geftern SJtorgenS bon
Stotrift abgereift, etye ber SBagen bei ber ©tette gewefen.

— SJteine Smmenttyafer unb ©eelänber jerftreuten fid)
jetjt bon tyier, nadj ifjren fjeimatticfjen Sergen unb
SJtööfern, fo bafe ber nodj übrige Steft ber ©djaar nur
nodj auS SJtanuelS Seuten beftanb. Siefe tyatten mir
fonft ben ganjen Sug über faft eben fo biel Sidjtung
unb 8lntyänglidjfeit bejetgt, atä meine Sigenen. ©eftern
tyatten fie midj aber burdj ityren Ungetyorfam fo geärgert,
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gleich Quartier bei meinem Vetter, dem Profefsor Friedrich
Stettler,^) der mit feiner fchönen und liebenswürdigen
Gattin mich äußerst freundlich und gastfrei aufnahm,
und mich bald mit einem trefflichen Mittagessen erquickte.

Den Abend brachte ich ebenfalls angenehm im Pfarrhaus,

bei meinem Rauchleistsgenoß Dachses und dessen

Eltern zu, — Manuel hatte heute Morgens im Durchfahren

richtig vergesfen uns Quartier zu bestellen. Der
Agent machte Schwierigkeiten wider das Einquartieren
der Mannschaft: mit Mühe konnte ich ihn bewegen,

dieselbe in das benachbarte Dorf Aeffligen zu verlegen.
Abends langten auch die in Rotrist bei dem Gepäck

zurückgelaßene Wache an, und meldete, da sie keine

Wägen hätten auftreiben können, so hätten ste alles

Schmitter übergeben, welcher versprochen, dafür zu sorgen,
und das Gepäck nachzusenden. Ich fuhr die Kerls
hart an, daß sie meinem Befehl nicht Folge geleistet
und ihren Posten verlaßen. Zugleich gab ich Bangerter
Befehl, - morgen früh nach Rotrist zurück zu gehen, und
bei dem Gepäck zu verbleiben, bis er damit in Bern
angelangt sein werde. —

Noch um 9 Nhr des folgenden Morgens war kein

Wagen da. Die Leute waren unwillig, und schoben
die Schuld auf mich, daß ich gestern Morgens von
Rotrist abgereist, ehe der Wagen bei der Stelle gewesen.

— Meine Emmenthaler und Seeländer zerstreuten sich

jetzt von hier, nach ihren heimatlichen Bergen und
Möösern, so daß der noch übrige Rest der Schaar nur
noch aus Manuels Leuten bestand. Diese hatten mir
sonst den ganzen Zug über fast eben so viel Achtung
und Anhänglichkeit bezeigt, als meine Eigenen. Gestern
hatten sie mich aber durch ihren Ungehorsam so geärgert.
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bafe idj midj fjeute nidjt metyr mit ityrer gütyrung be*

fafeen moetyte unb foldje itjrem Sieutenant Sufeer über*

trug. Styr Sfbfdjieb bon mir war batyer aucfj jiemlidj
fütyt unb troden, waS midj aber wenig fümmerte. —
Stit tyerjlidjem Sauf berfiefe idj atfo baS gaftüdje fiauä
beS freunbtictyen SrofefforS unb ritt, ba idj ber ©djaar
überlafeen tyätte, aufjitbredjen, wann eS itynen Befiebe,

einjig bie ©trafee nacty Sern ju, faft in eben fo trüber

©timmung, als idj fofdje bor fedjS SBoctyen gereift

war. — SllS fidj oben auf ber fwtye beS ©rautyotjeä,
bie weite SluSfidjt auf baS tyeimatliäje fiöttijttyal meinem

Slide öffnete, blieb mein ©emütty fatt unb freubetoS
unb empfanb nidjt biet metyr, afS wenn idj nadj Sofen
tyinüber gebfidt tyätte. Sdj trug burdjauS fein Ser--

tangen, weber nadj Sera, nodj nadj fiönij, unb ritt
barum beim fiapefiS=Sfder redjtS ab bie ©trafee gegen

Sttjdjenbadj, afS bem einjigen Ort, ber im Saterlanbe
für mein fjerj nocfj SBertty tyätte unb Wo idj für meinen

©ram in ben Slrmen ber greunbfdjaft nodj Sroft unb

©enufe ju ftnben tyoffte. — SllS jefet enblid) bie etyr*

würbige Surg auS bem watbigen ©runbe fidj emportyob,
ba brang nun audj jum erften SJtai feit langem ein

lichter ©tratyf bon greube in mein büftereS ©emüttye.
SJtein trauter greunb fiarf war jwar nicfjt ba, Wotyl
aber fein Sruber Subwig, ber midj, wenn eS nicfjt
tyetter SJtittag geiuefen wäre, faft für einen ©eift ge*

tyatten tyätte, benn Stiemanb erwartete nodj meine Dtüd-

funft. StadjmittagS fam audj fiart auS ber ©tabt
jurüd unb war ganj überrafdjt midj tyier ju finben,
ba Weber ber geftern fdjon angefoutmene SJtanuet, nodj
bie tyeute in Sern eingetroffenen Seute nidjt gemufet,

waS auS mir geworben. — SJtit biefen beiben ttyeuren
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daß ich mich heute nicht mehr mit ihrer Führung
besaßen mochte und folche ihrem Lieutenant Bützer übertrug.

Jhr Abschied von mir war daher auch ziemlich

kühl und trocken, was mich aber wenig kümmerte. —
Mit herzlichem Dank verließ ich also das gastliche Haus
des freundlichen Profesfors und ritt, da ich der Schaar
überlaßen hatte, aufzubrechen, wann es ihnen beliebe,

einzig die Straße nach Bern zu, fast in eben so trüber

Stimmung, als ich solche vor sechs Wochen gereist

war. — AIs sich oben auf der Höhe des Grauholzes,
die weite Aussicht auf das heimatliche Könizthal meinem
Blicke öffnete, blieb mein Gemüth kalt und freudelos
und empfand nicht viel mehr, als wenn ich nach Polen
hinüber geblickt hätte. Ich trug durchaus kein

Verlangen, weder nach Bern, noch nach Köniz, und ritt
darum beim Kapelis-Acker rechts ab die Straße gegen

Rychenbach, als dem einzigen Ort, der im Vaterlande
für mein Herz noch Werth hatte und wo ich für meinen

Gram in den Armen der Freundschaft noch Trost und

Genuß zu finden hoffte. — Als jetzt endlich die

ehrwürdige Burg aus dem waldigen Grunde sich emporhob,
da drang nun auch zum ersten Mal seit langem ein

lichter Strahl von Freude in mein düsteres Gemüthe.
Mein trauter Freund Karl war zwar nicht da, wohl
aber sein Bruder Ludwig, der mich, wenn es nicht
Heller Mittag gewesen wäre, fast für einen Geist
gehalten hätte, denn Niemand erwartete noch meine
Rückkunft. Nachmittags kam auch Karl aus der Stadt
zurück und war ganz überrafcht mich hier zu studen,
da weder der gestern schon angekommene Manuel, noch
die heute in Bern eingetroffenen Leute nicht gewußt,
was aus mir geworden. — Mit diesen beiden theuren
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^ugenbgefätyrten bertebte idj nun feit langem wieber

ten erften frotyen Xag. — Sott S. gefdjafj feine Sr=

wätynung. Sagegen erjätytte befonberS fiarf, wie audj
er tyätte ins getb jietyen fotten, allein burdj bie ©unft
beS ©eneratinfpeftorS SBäber bie itytt babon befreienbe
©tette eines Sommanbanten beS 7te" SJtititärquarüerS
ertyalten pabe. — Sety bfieb bei itynen übernadjt.

Slm SJtorgen barauf mufet idj micfj inbeffen bodj

entfdjfiefeen, mid) in Sem unb fiönij Wieber ju jeigen.
©leidj nacty bem grütyftüd ritt icfj atfo nacty ber ©tabt.
Siefe tyätte feit meiner Slbreife burdj bie Stnfunft ber

fjelbetifdjen Stegierung, eine ganj anbere, fetyr belebte

©eftalt gewonnen. Ueberatt füefe man auf blaue Stöde

mit gotbgeftidien fragen, gelbe SBeften, grüne geber*
büfdje auf ben fmtett, rottye, btaue, rottygetb unb grüne
©djärpen. Sireftoren, SJtinifter, Senatoren, ©roferättye
in Slmtetradjt, bie man nidjt feiten fo auS fiettem unb

Sierftübtein tyerborfdjteidjen faty. Sludj trieb fidj eine

SJtenge SJtilitär, Sdjreiber, Dberridjter, StaatSboten u.
bergt, umtyer, bie aber atte bon ber Sinwotynerfajaft
mit auffattenber ©eringfdjätjung betyanbeft wurben.

Sttte meine Serwanbten unb greunbe fanb idj
Wotyfbetyalten unb gefunb unb erfreut über meine gfüd*
fictje fjeimfunft: Studj ju fiönij, metbete mir ber Dnfet
Srigabier, ftetye alles gut. SJteine nodj immer ttyeure

SJtelanie empfing midj wieber mit etyeboriger greunb^
fdjaft. -Son SJtanuet aber bernatym idj, bafe fein gourier
StamenS Srätym ein eifriger fdjlauer Slntyänger ber neuen

Drbnung ber Singe unb ©piefegefett Sauft'8 unS bei
bem Sireftorium unb bei bem firtegSminifter berftagt
tyabe, wir Seibe feien einjig an ber in ben beiben
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Jugendgefährten verlebte ich nun seit langem wieder
den ersten frohen Tag. — Von L. gefchah keine

Erwähnung. Dagegen erzählte besonders Karl, wie auch

er hätte ins Feld ziehen sollen, allein durch die Gunst
des Generalinspektors Wäber die ihn davon befreiende
Stelle eines Commandanten des 7^« Militärqnartiers
erhalten habe. — Ich blieb bei ihnen übernacht.

Am Morgen darauf mußt ich mich indefsen doch

entschließen, mich in Bern und Köniz wieder zu zeigen.

Gleich nach dem Frühstück ritt ich also nach der Stadt.
Diese hatte seit meiner Abreise durch die Ankunft der

Helvetischen Regierung, eine ganz andere, sehr belebte

Gestalt gewonnen. Neberall stieß man auf blaue Röcke

mit goldgestickten Kragen, gelbe Westen, grüne Federbüsche

auf den Hüten, rothe, blaue, rothgelb und grüne
Schärpen. Direktoren, Minister, Senatoren, Großräthe
in Amtstracht, die man nicht selten so aus Kellern und

Bierstüblein hervorschleichen sah. Auch trieb sich eine

Menge Militär, Schreiber, Oberrichter, Staatsboten u.
dergl. umher, die aber alle von der Einwohnerschaft
mit auffallender Geringschätzung behandelt wurden.

Alle meine Verwandten und Freunde fand ich

wohlbehalten und gesund uud erfreut über meine glückliche

Heimkunft: Auch zu Köniz, meldete mir der Onkel

Brigadier, stehe alles gut. Meine noch immer theure
Melanie empfing mich wieder mit ehevoriger Freundschaft.

-Von Manuel aber vernahm ich, daß sein Fourier
Namens Brähm ein eifriger schlauer Anhänger der neuen

Ordnung der Dinge und Spießgefell Pauli's uns bei
dem Direktorium und bei dem Kriegsminister verklagt
habe, wir Beide seien einzig an der in den beiden
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Sompagnien eingerifeenen Unorbnung unb übten Stirn--

mung Sdjufb, unb tyatten audj wiber bereu SBitten bie

fjeimlafeung bedangt. — S^ar tyätte SJtanuel bie unS
bon ©eneral feaaä mitgegebenen Sriefe fogleicty an baS

Sireftorium unb an ben AriegSminifter abgeben lafeen.

Snbeffen tyieften wir nun boety für rattyfam, nodj felbft
perfönlidj unfere StedjtferüguugSgrünbe biefen tyotyen

Setyörben borjutragen. Suerft berfügten wir unS ju
bem firiegSminifter Santtyer bon greiburg. SBtr trafen
ityn auf ber Sreppe, er wies unS an ben Styef beS

Slrütteriebureau**, einen SBettftein bon Safel. Siefer
empfieng unS etwaS fpröbe, aüfeerte fidj, er möge fidj
mit ber Sadje nidjt befafjen. Sßir würben barüber
einen umftänbüdjen Serictyt eingeben ntüfeen, u. f. w.
fügte aber bei, unfere probiforifetye Snttafeung bürfte
rootyf ju einer permanenten roerben, inbem SJtaffena ber

f)elbetifc£jen Stegierung gefdjrieben, er berfange feine

fjefbetifdje Sfrtitterie metyr, ba biefelbe roegen SJtanget

an eigenen Slrtitteriepferben, fidj mit StequifitionSpferben
beheffe, beren er felbft jum Sienft ber franjöfifdjen
Slrmee bebürfe. — Sou ba begaben wir uns nadj bem

Sireftorium, baS feine ©itjungen in bem Srtadjertyofe
tyieft. SBir trafen nur jwei anwefenbe Sireftoren, ben

berüchtigten Seter OctyS, ber ffuctjwürbige fiauptanfüfter
unferer Unterjocfjung burdj bie granjofen unb Solber
bon SBitbegg, ber in feinem grünen fifeibe, bottem

tyodjrottyen ©efidjt unb wolbeleibtem fiörper ganj baS

Sluäfetyen eineä ©aftmtrtä tyätte. — SBir würben ganj
työftidj empfangen, jum Stieberfitjen eingelaben, unb als
wir ben ganjen fiergang ber ©adje erjätylt, fdjienen
Seibe ju bittigen, bafe wir burdj ein förmtidjeS Urfaub*
begetyren einer unorbenttidjen Sluflöfung ber Sompagnie
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Schuld, und hätten auch wider deren Willen die

Heimlaßnng verlangt. — Zwar hatte Manuel die uns
von General Haas mitgegebenen Briefe fogleich an das

Direktorium und an den Kriegsminister abgeben laßen.
Indessen hielten wir nun doch für rathsam, noch selbst

persönlich unsere Rechtfertigungsgründe diesen hohen

Behörden vorzutragen. Zuerst verfügten wir uns zu
dem Kriegsminister Lanther von Freiburg. Wir trafen
ihn auf der Treppe, er wies uns an den Chef des

Artilleriebureaux, einen Wettstein von Basel. Dieser

empfieng uns etwas spröde, aüßerte sich, er möge sich

mit der Sache nicht besaßen. Wir würden darüber
einen umständlichen Bericht eingeben müßen, u, f. w.
fügte aber bei, unsere provisorische Entlaßung dürfte
wohl zu einer permanenten werden, indem Maffena der

Helvetischen Regierung geschrieben, er verlange keine

Helvetische Artillerie mehr, da dieselbe wegen Mangel
an eigenen Artilleriepferden, sich mit Requisitionspferden
behelfe, deren er selbst znm Dienst der französischen

Armee bedürfe. — Von da begaben wir uns nach dem

Direktorium, das seine Sitzungen in dem Erlacherhofe
hielt. Wir trafen nur zwei anwesende Direktoren, den

berüchtigten Peter Ochs, der fluchwürdige Hauptanstifter
unserer Unterjochung durch die Franzosen und Dolder
von Wildegg, der in seinem grünen Kleide, vollem
Hochrothen Gesicht und wolbeleibtem Körper ganz das

Aussehen eines Gastwirts hatte. — Wir wurden ganz
höflich empfangen, zum Niedersitzen eingeladen, und als
wir den ganzen Hergang der Sache erzählt, schienen

Beide zu billigen, daß wir durch ein förmliches
Urlaubbegehren einer unordentlichen Auflösung der Compagnie
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juborgefommen wären. Seim Slbfdjieb fragte mid)
OdjS nodj, ob idj ein Serwanbter ober Sotyn beS Sitt»

SedelmeifterS Stettler fei? als idj itym barauf fagte,
ber bei ber Stebolution ermorbete Oberft Stettler fei
mein Sater gewefen, erwiberte er bfofe: Aha, etes
vous de Ceux-la. SS fdjien itym über ben ©runb
meiner fieimfetyr ein Sidjt aufjugetyen. UebrigenS
wurben unS audj fjier bie SBorte SBettfteinS beftätigt
unb wir in ©naben entfafeen, fo baf) wir feine fernere

Unterfudjung metyr beforgen ju ntüfeen glaubten.35)
Sn ber Stabt traf idj barauf meinen greunb, ben

SJtajor Subwig bon Senjburg, bon greiburg: biefer er*

jätylte mir, baS gräutein bon SerfanceS36) gebenfe meiner

nodj ftetS. Sludj in meinem f>erjen lebte jwar ityr
fjofbeS Sitb nodj unbergeffen, War aber bodj bor bem

ber fjtmmfifdjen S. fetyr in bett frintergrunb getreuen.
Sd) trug itym inbeffen einen redjt freunbfidjen ©rufe an
bie gute Stinette auf. —

Ser SBagen mit bem ©epäd war nun enblid) fdjon
geftern bon Sangerter nadj Sera gebradjt worben. Sludj

befanben fidj nodj biete unferer Seute in ber ©tabt.
Stn fjaufe bon SJtanuefS Sompagnie traten bor ben

grofeen Stat unb berlangten ityren rüdftänbigen ©olb,
ba fie faum einen Srittel bon bem, waS Stynen ge*
bütyrte, empfangen tyatten, wurben aber nur mit guten
SBorten abgefpiefen. Sinige ber SJteinigen wanbtett fidj
an baä Sireftorium; bort gab, Wie idj bernatym, ber

Sireftor Subwig Sat) Sebem einen tyarten Styaler auS

feinem eigenen 'Sad, Womit fie fidj einftweiten be*

friebigten.
Sei einbredjenbem Slbenb ritt idj nun enbltdj nadj

fiönttj jurüd. Slttein audj atä idj tyier bie tjeimattidjen
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zuvorgekommen wären. Beim Abschied fragte mich

Ochs noch, ob ich ein Verwandter vder Sohn des Alt-
Seckelmeisters Stettler sei? als ich ihm darauf sagte,

der bei der Revolution ermordete Oberst Stettler sei

mein Vater gewesen, erwiderte er bloß: ^.Ka, êtes
vous às Oonx-is.. Es schien ihm über den Grund
meiner Heimkehr ein Licht aufzugehen. Uebrigens
wurden uns auch hier die Worte Wettsteins bestätigt
und wir in Gnaden entlaßen, so daß wir keine fernere

Untersuchung mehr besorgen zu müßen glaubten.^)
Jn der Stadt traf ich darauf meinen Freund, den

Major Ludwig von Lenzburg, von Freiburg: diefer
erzählte mir, das Fräulein von Berlances^) gedenke meiner

noch stets. Auch in meinem Herzen lebte zwar ihr
holdes Bild noch unvergessen, war aber doch vor dem

der himmlischen L. sehr in den Hintergrund getretten.

Ich trug ihm indefsen einen recht freundlichen Gruß an
die gute Ninette auf. —

Der Wagen mit dem Gepäck war nun endlich fchon

gestern von Bangerter nach Bern gebracht worden. Auch

befanden sich noch viele unserer Leute in der Stadt.
Ein Haufe von Manuels Compagnie traten vor den

großen Rat und verlangten ihren rückständigen Sold,
da sie Zaum emen Drittel von dem, was Ihnen
gebührte, empfangen hatten, wurden aber nur mit guten
Worten abgespiesen. Einige der Meinigen wandten fich

an das Direktorium; dort gab, wie ich vernahm, der

Direktor Ludwig Bah Jedem einen harten Thaler aus
seinem eigenen Sack, womit sie sich einstweilen
befriedigten.

Bei einbrechendem Abend ritt ich nun endlich nach

Könitz zurück. Allein auch als ich hier die heimatlichen

14
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©djornfteine wieber über bie Säume fjerborbfiden faty,

mödjte fein wotyttätigeS, freubigeS ©efütyt in meinem

ftarren ©emüttye erwadjeu. Sludj als nun bei meiner Sin*

fünft meine Seute midj frötyticfj umgaben, unb wieber

wittfommen tyiefeen auf ber bäterfidjen Srbe unb mir er*

jätyften, wie fie fdjon geftern midj erwartet, als Sangerter
angefommen unb meine fkimfetyr berfünbet, bfieb idj
fatt uttb gfeidjgüftig wie ein fdjneebebedteS ©efifbe gegen

winterfidjen ©onnenftratyt. —
Slm folgenben Xage entliefe idj jetjt audj beu mir

bis fjiefjer gefolgten treuen Sebienten Sangerter, mit
ftingenber Selotyttung unb fjerjlidjem Sanf für atte

feine mir bewiefette fo treue Sfntyängtidjfeit. ©eit bieten

Satyren pab' idj nidjtS metyr bon itym getyört unb weife

nidjt, ob er nodj unter bett Sebenbett Weilt. —

Jlnmerßungen von $>. *@.

0 Soty. Stubolf SJtanuet, 1772-1836, SJtitglieb beä

©rofeen StateS 1816—31. @S fonnte fidj nur um gufe*
artillerie tyanbeln. Sludj SJtanuel madjte offenbar ben

Sienft ju gufj.
2) ©djon am 12. Sej. 1798 rourbe bem SolfjiefjWtgS--

bireftorium ein Jfte&it jur ©rridjtuttg einer Slrtillerie*
fdjule geroätyrt, als bereu ©it* am folgenben Xage Sern
Beftimmt rourbe. Slm 30. SJtärj 1799 mar baoon bie
Siebe, bie ©djule in Sttingen einjuridjten (©tridler,
Slftenfammfung au§ ber Seit ber ^efoetifäjen Stepublif
III, 751, 778, IV, 11). Som Srojeft, bie ©etyule in
©offau ju Begrünben, oernetjmen roir in nadjfolgenbem.
Slm 13. Slpril 1799 tyätte ber ©eneralinfpeftor SBeBer
bem ÄriegSminifter bie Beiben Serner als ^auptleute
oorgefdjlagen (Sanb 3206, Sr. 181 beS tyeloet. SlrdjtoS
im SunbeSarojio).
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Schornsteine wieder über die Bäume hervorblicken sah,

mochte kein wohltätiges, freudiges Gefühl in meinem

starren Gemüthe erwachen. Auch als nun bei meiner

Ankunft meine Leute mich fröhlich umgaben, und wieder

willkommen hießen auf der väterlichen Erde und mir
erzählten, wie sie schon gestern mich erwartet, als Bangerter
angekommen und meine Heimkehr verkündet, blieb ich

kalt und gleichgültig wie ein schneebedecktes Gefilde gegen

winterlichen Sonnenstrahl, —
Am folgenden Tage entließ ich jetzt auch den mir

bis Hieher gefolgten treuen Bedienten Bangerter, mit
klingender Belohnung und herzlichem Dank für alle

seine mir bewiesene so treue Anhänglichkeit. Seit vielen

Jahren hab' ich nichts mehr von ihm gehört und weiß

nicht, ob er noch unter den Lebenden weilt. —

Anmerkungen von K. H.
') Joh. Rudolf Manuel, 1772-1836, Mitglied des

Großen Rates 1816—31. Es konnte sich nur um
Fußartillerie handeln. Auch Manuel machte offenbar den

Dienst zu Fuß.
Schon am 12. Dez. 1798 wurde dem Vollziehungs-

direktorium ein Kredit zur Errichtung einer Artillerieschule

gewährt, als deren Sitz am folgenden Tage Bern
bestimmt wurde. Am 30. März 1799 war davon die
Rede, die Schule in Jttingen einzurichten (Strickler,
Aktensammlung aus der Zeit der Helvetischen Republik
III, 751, 778, IV, 11). Vom Projekt, die Schule in
Gossau zu begründen, vernehmen wir in nachfolgendem.
Am 13. April 1799 hatte der Generalinspektor Weber
dem Kriegsminister die beiden Berner als Hauptleute
vorgeschlagen (Band 3206, Nr. 181 des helvet. Archivs
im Bundesarchiv),
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.*•) Sari Slnton SijiuS, 1770—1814, Dr. med.
4) fiarl Submig SBurftemberger, 1775—1851, be§

©rofeen StateS 1816—31.
*j SfBratyam Sincenj SBeBer oon Srüttefen, geB.

1746, juerft Dffijier in granfreidj, 1798 SataillonS--
abjutant, im ©rautyolj feine tyflidjt erfüffenb, 1799

©eneralinfpeftor ber fjeloetifdjen Slrmee, 1806—15 3Jta=

jor beS 3. ©cfjroeijerregimentS in granfreidj, ftarB nadj
1816 afS Dberft. Sitter ber Styrenfegion. ©ein Sor*
trät ift im SJtufeum iu Sief.

6) ©amttef SotyanneS tyauli rourbe am 13. Slpril
1766 in Sern als ©otyn beS SBagnerS SotyanneS tyauli
oon Utjigen Bei Scdjigen unb ber Seronifa geB. Suloer
oon StüeggiSBerg getauft. SBie fein Sater übte er im
SlftenBerg in Sern ben Seruf eines SBagenBauerS auS.
SllS SBadjtmeifter fommanbierte er am 5. SJtärj 1798
bie Satterie auf bem ©cfjänjli. Slm 10. Sanuar 1799
madjte er ben Sorfdjfag, fatyrenbe Satterien ju er=

ridjten, unb reidjte für bie Sinridjtung ber SBagen Seid)*
nungen ein (£efoet. Slrdjio 3201, 1). Slm 28. Sej. 1799
rüdte er jum garde magasin d'artillerie getbjeug*
mart oor. SllS gero. gelbjeugroart fdjloffen er unb ber

gero. Stationalarcfjioar Seat Steinalter in ber erften §ätfte
beS SatyreS 1802 mit bem gem. tjefoet. Sireftor S. S.

Sat) unb bem SJtunijipafitätSpräfibenten ©. S. ©ruber
einen Sertrag jum Smede ber Srfteltung „einer 3Jta=

fdjine, bie mit griffe medjatiifdjer SBerfe unb inffamaBfer
Suft nadj jeber beliebigen Sidjtung ttnb feöpe fliegen"
roerbe. SJtit ber SJtafdjine, ber Srfinbung SauüS, mottle
biefer nadj Sonbon fliegen, (©ietye ben Sertrag im
„Seiten ©olottjurner SBodjenBlatt" oom 28. ©ept. 1910,
Sanb I, £>eft 1, ©. 77). Sann unternahm er glug*
oerfudje mit SuftBattouS in SariS, tyätte inbeffen feinen
Srfolg. ©djroeij. Äürtfilerle*-*. I, 511. Dl. Serner Xafcfjen=
Budj 1910, 261.
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') Carl Anton Bizms, 1770—1814, Or. insci.
4) Karl Ludwig Wurstemberger, 1775—1831, des

Großen Rates 1816—31,
°) Abraham Vincenz Weber von Brüttelen, geb,

1746, zuerst Offizier in Frankreich, 1798 Bataillonsadjutant,

im Grauholz seine Pflicht erfüllend, 1799

Generalinspektor der helvetischen Armee, 1806—13 Major

des 3, Schweizerregiments in Frankreich, starb nach
1816 als Oberst. Ritter der Ehrenlegion. Sein Porträt

ist im Museum in Biel,
°) Samuel Johannes Pauli wurde am 13. April

1766 in Bern als Sohn des Wagners Johannes Pauli
von Utzigen bei Vechigen und der Veronika geb. Pulver
von Rüeggisberg getauft. Wie sein Vater übte er im
Altenberg in Bern den Beruf eines Wagenbauers aus.
Als Wachtmeister kommandierte er am 5. März 1798
die Batterie auf dem Schänzli, Am 10. Januar 1799
machte er den Vorschlag, fahrende Batterien zu
errichten, und reichte für die Einrichtung der Wagen
Zeichnungen ein (Helvet. Archiv 3201, 1). Am 28. Dez. 1799
rückte er zum gurcls nraZasin ct'artillsrie — Feldzeug-
mart vor. Als gew. Feldzeugwcirt schloffen er und der

gem. Nationalarchivar Beat Steinauer in der ersten Hälfte
des Jahres 1802 mit dem gem. helvet. Direktor D. L.
Bay und dem Munizipalitätspräsidenten G. E. Gruber
einen Vertrag zum Zwecke der Erstellung „einer
Maschine, die mit Hilfe mechanischer Werke und inflamabler
Luft nach jeder beliebigen Richtung und Höhe fliegen"
werde. Mit der Maschine, der Erfindung Paulis, wollte
dieser nach London fliegen. (Siehe den Vertrag im
„Neuen Solothurner Wochenblatt" vom 28. Sept. 1910,
Band I, Heft 1, S. 77). Dann unternahm er
Flugversuche mit Luftballons in Paris, hatte indessen keinen

Erfolg. Schweiz, Künstlerlex, I, 511. N. Berner Taschenbuch

1910, 261.
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') ©efdjäftSträger in S«riS feit 1815, ftarB bafelbft
am 28. Soo. 1847.

8) Soty. Ulriety Seuenberger oon SumiSroalb roar
bamals fdjon 44 Satyre alt.

9) ©amuel ©djmitter roar roie Seuenberger 44
Satyre alt.

Sieutenant SJtanuelS roar SiffauS Süüer oon feei*
ligenfdjroenbi, 30 Safjre alt.

10) UeBer bie Xätig'feit Serntyarb griebridj fiutjn'S
als Sioiffommiffär gibt beffen Serital im Sürdjer
XafctyenBud) f. 1889, S. (97) 113—146 StuSfunft.

") Sub. grieö. Stjtyiner, 1772—1817, ©otyn beS

am 4. SJtärj 1798 ermoibeten Dberften Karl o. St.,
1799 SiftriftSfommiffär, 1800—03 Itttterftattfjalter in
Sern, 1803—15 UnterfetyenSfommiffär, 1815—17 Dfier*
fetjenSfommiffär. Serfaffer einer ©efdjidjte oon Sern
Bis 1471, bie 31. o. Xiffier aitSgefdjrieBen fjat.

15) SBilbelm feaaä, ©eneratinfpeftor ber tyeloetifdjen
Slrtifferie.

,3) Soty- SaSpat* Sfenninger oon ©täfa, Sljiritrg,
rourbe 1795 als UrfjeBer ber Stäfaer Senffdjrift oer*
Bannt.

14) §eute Drbonnanj genannt. Ser Sauer feanä
Sangerter auf ben SBerbtfjöfen fjatte 1798 4 ©oljne:
SotyanneS, Stubolf, Senbidjt ttnb SiflauS oon 31, 28,
23 unb 21 Satyren. SMdjer ifi tyier gemeint? (Statio*
nafregifter beS SiftrifteS Sottilofen).

15J Ser Mariitift SJtictyaef ©uering auS SBien roar
feit 1794 in Sern uub ©eorg fiorbmantt (nidjt Jtafjf*
mann) oon Spetttyofen, SBürttentBerg, feit 1790.

16) Seter SliBr. getyr oon ©t. ©allen, geB. 1774.

fe Stub. Slbralj. (o.) ©ctyiferti, 1775—1837, Slrjt
ttnb SBunbarjt, 1799 juerft DBerctyirurg ber tyefoet. 8e=

gion, bann Senerafctyirurg ber tyeloet. Xruppen, 1805
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') Geschäftsträger in Paris seit 1815, starb daselbst
am 28, Nov, 1817,

°) Joh. Ulrich Leuenberger von Sumiswald war
damals schon 44 Jahre alt.

Samuel Schmitter mar wie Leuenberger 44

Jahre alt.
Lieutenant Manuels mar Niklaus Bützer von Hei-

ligenschwendi, 30 Jahre alt,
'°) Ueber die Tätigkeit Bernhard Friedrich Kuhn's

als Zivilkommissär gibt dessen Bericht im Zürcher
Taschenbuch f. 1889, S. (97) 113—14« Auskunft.

") Rud. Fried. Ryhiner, 1772—1817, Sohn des

am 4. März 1798 ermordeten Obersten Carl v, R.,
1799 Distriktskommissär, 1800—03 Unterstatthalter in
Bern, 1803—15 Unterlehenskommissär, 1815—17
Oberlehenskommissär. Verfasser einer Geschichte von Bern
bis 1471, die A. v. Tillier ausgeschrieben hat,

") Wilhelm Haas, Generalinspektor der helvetischen
Artillerie,

") Joh. Caspar Pfenninger von Stüfa, Chirurg,
wurde 1795 als Urheber der Stäfaer Denkschrift
verbannt.

Heute Ordonnanz genannt. Der Bauer Hans
Bangerter auf den Werdthöfen hatte 1798 4 Söhne:
Johannes, Rudolf, Bendicht und Niklaus von 31, 28,
23 und 21 Jahren, Welcher ist hier gemeint?
(Nationalregister des Distriktes Zollikofen).

Der Klarinist Michael Guering aus Wien mar
feit 1794 in Bern und Georg Korbmann (nicht
Kahlmann) von Jpenhofen, Württemberg, seit 1790.

Peter Albr. Fehr von St. Gallen, geb. 1774.

") Rud. Abrah. (v.) Schiferli, 1775—1837, Arzt
und Wundarzt, 1799 zuerst Oberchirurg der helvet.
Legion, dann Teneralchirurg der helvet, Truppen, 18«3
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Srofeffor, ©tifter ber mebicin.=djirurg. ©efettfdjaft b.

Sita. Sern.
1S) Sari Subwig oon ©raffenrieb, 1767—1824,

Dffijier in hottanb, 1798 Soo. 20. Sragonertjaupt--
mann Bei ben chasseurs ä cheval, 1805 DBerftlieut.

-') granj Slnton SJtefemer, 1766—1821, Sngenieur.
20) SouiS StyarfeS SreBoiS, geB. 1768 in Sefancnn.
21) Sluguftin fietter oon ©ofottyurn, Styef ber I. fjef*

oet. Segion, bann Sommanbant ber tyefoet. Xruppen,
üBer beffen Unfätyigfeit baS fdjarfe Urteif StttynS im
Sürdj. XafdjenBudj für 1889, S. 134 ju oergfeidjen ift.
UeBer bie üerfdjiebenen tyefoet. Xruppentetfe g. DedjSti,
©efdjidjte ber ©djroeij im 19. Satyrfj., ©. 222, 232, 241.

22) SotyanneS SBeBer, 1752-1799, 1770-95 in
fjoffänbifcfjen Sienften, bie er als ©enerafquartiermeifter
oerfiefe, 1798 Aide de camp beS SioifionärS Sub. o.
©raffettrieb. Stym oor äffen roar ber ©ieg Bei Seuenegg

ju oerbanfen. Sm SJtärj 1799 ©enerafabjutatit beS

©eneralS ber tyeloet. Xruppen, rourbe er am 24. SJtai

an ©teile Setters jum ©eneral ernannt, fanb aBer am
folgenben Xage Bei grauenfelb an ber ©pitje feiner
Xrttppett ben Solbatentob.

23) ©teptyan granj ©itijot, Sanquier in Sern, geB.

1772.
24) u. 25) Saut gef. SJtitteifuttg öeS £>errn Dr. g. feegi

tft entroeber SunftfctyreiBer Sobmer int oorbern SBinbegg
(tyeute Su ©äffen 26/28 an ber Satyntjoffirafje) ober
Hauptmann Sobmer im tyintern SBinbegg gemeint.
1806 rootynte an bett unteren Saunen, int gefrönten
SudjS, Sr. 7, §anS SafoB Ufteri, Kaufmann, unb jur
Rofjen Sidj, ©piegefgaffe 13, .geinrief) Ufteri, Saufmann.
Sn roeftfjem feanä ©t. einquartiert roar, ift ungeroife.

2<j Soty. Sub. ßäffig roar 1790—94 (Sergeant in
ber fiompagnie grieb. gifcfjer, Stegiment o. ©oumoenS
in §oflanb.
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Professor, Stifter der medicin,-chirurg. Gesellschaft d.

Kts. Bern.
") Carl Ludwig von Graffenried, 1767—1824,

Offizier in Holland, 1798 Nov. 20. Dragonerhauptmann
bei den «lmsssurs à «Ksvnl, 1805 Oberstlieut.

") Franz Anton Meßmer, 1766—1821, Ingenieur.
'") Louis Charles Prévois, geb. 1768 in Besanyon.
") Augustin Keller von Solothurn, Chef der I. helvet.

Legion, dann Kommandant der helvet. Truppen,
über dessen Unfähigkeit das scharfe Urteil Kuhns im
Zürch, Taschenbuch für 1889, S, 134 zu vergleichen ist.
Ueber die verschiedenen helvet, Truppenteile F, Oechsli,
Geschichte der Schweiz im 19, Jahrh,, S. 222, 232, 241.

Johannes Weber, 1752-1799, 1770-95 in
holländischen Diensten, die er als Generalquartiermeister
verließ, 1798 ^.icts 6« «arnn des Divifionärs Rud. v.
Graffenried. Ihm vor allen war der Sieg bei Neuenegg
zu verdanken. Jm März 1799 Generaladjutant des

Generals der helvet. Truppen, wurde er am 24. Mai
an Stelle Kellers zum General ernannt, fand aber am
folgenden Tage bei Frauenfeld an der Spitze seiner
Truppen den Soldatentod,

Stephan Franz Guyot, Banquier in Bern, geb,
1772.

u, '°) Laut gef. Mitteilung des Herrn Dr. F. Hegi
ist entweder Zunftschreiber Bodmer im vordern Windegg
(heute Jn Gaffen 26/28 an der Bahnhofstraße) oder
Hauptmann Bodmer im hintern Windegg gemeint.
1806 wohnte an den unteren Zäunen, im gekrönten
Luchs, Nr. 7, Hans Jakob Usteri, Kaufmann, und zur
Hohen Eich, Spiegelgaffe 13, Heinrich Usteri, Kaufmann,
Jn welchem Haus St. einquartiert war, ist ungewiß,

^°) Joh. Rud. Hässig war 1790—94 Sergeant in
der Kompagnie Fried, Fischer, Regiment v, Goumoens
in Holland.
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27) granj Sotty oon SBangen, ber ©rofeoater beS

SolouialroarentyättblerS Sub. Sotty an ber Steuengaffe.
S8) Sgf. Süfjfer, Sie Mmpfe in ber Sorboftfctyroetj

im grühjahr 1799 unb bie SiteraturüBcrfiajt oon
DBerft Seupofb in ben „SriegSgefdjidjttidjen ©tubien"
beS eibg ©eneralftaBSBureau III. Sgl. DedjSli a. a.

D. 242.
M) Jean Abraham Dapples de Lausanne.
30) Louis Piaget d'Orbe, ne 1763.
31J David Burnand, ne 1777, de Moudon.
32) SUBr. griebr. ©tettler, 1770—1847, ©otyn beS

©edelmeifierS Sub. @t, Srofeffor beS oaterfänbifdjen
SedjtS 1793, SlppettationSridjter ttnb SJtitglieb beS ©rofeen
StateS 1803, DBeramtmann oon Xradjfelroalb 1821—29,
batte fidj 1794 mit Henriette SlifaB. o. SBerbt oermätylt.
Sr unb Sari 8. ©t. ftammen oon jroei ©ötynen öeS

Styroniften SJtidjael ©t. ab, ber iljr gemeinfamer Urur=
ururgrofeoater geroefen mar. Sie Sinie beS Sart 8. ift
mit itym 1858 auSgeftorBen.

S3J Sarf Subro. SadjS oon Sern, 1771-1844,
Sfarrer in SBangen. Ser Sater Sincenj Subro. S.
ftarB als Sfarrer uon SirdjBerg 1802.

M) Slm 16. Suni fdjrieB feaaä oon Sujern an ben

SriegSminifier, bie Sfagen gegen ©tettler roegen beS oor--
eifigen SürfjttgS oon ©offau feien ungerechtfertigt. Sie
Slrtillerie tyätte fiaj nidjt aufgelöft, toenn fie Sationeu
unb ©olb nadj bem ©efetje ertyalten tyätte; fofange
Dffijiere roie ©tettler uttb SJtanuet, roeldje ofigaräjifcfjen
Srinjipien anljängen, ber jit ocrteibigenben ©adje roiber=
ftreBen unb ootl fdjfedjten SBilfenS finb, an ber ©pi|e
ber Sompagnien ftetyen, fann man roenig Sittjen auS
ben Xruppen jietyen (£>eloet. Slrdjio Sb. 3215, Sr. 42).

36) Sgf. Dl. Serner XafdjenBucfj f. 1910, ©. 222, 225.
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2') Franz Roth von Wangen, der Großvater des

Colonialwarenhändlers Rud. Roth an der Neuengasse.
^) Vgl, Bühler, Die Kämpfe in der Nordostschweiz

im Frühjahr 1799 und die Literaturüberficht von
Oberst Leupold in den „Kriegsgeschichtlichen Studien"
des eidg Generalstabsbureau III. Bgl. Oechsli a. a,

O. 242.
^) ^ean ^bralmrn Dapples Ze Lausanne.
""t I^ouis ?iaZst cl'Orbs, ne 1763.

^) Oavick lZurimnct, ne 1777, cle tvlenclen,
^) Albr. Friedr. Stettler, 1770—1847, Sohn des

Seckelmeisters Rud. St,, Professor des vaterländischen
Rechts 1793, Appellationsrichter und Mitglied des Großen
Rates 1803, Oberamtmann von Trachselwald 1821—29,
hatte sich 1794 mit Henriette Elisab, v. Werdt vermählt.
Er und Carl L. St, stammen von zwei Söhnen des

Chronisten Michael St. ab, der ihr gemeinsamer Urur-
ururgroßvater gewesen mar. Die Linie des Carl L. ist
mit ihm 1858 ausgestorben,

Carl Ludw. Dachs von Bern, 1771-1844,
Pfarrer in Wangen. Der Vater Vincenz Ludw. D.
starb als Pfarrer von Kirchberg 1802.

^) Am 16, Juni schrieb Haas von Luzern an den

Kriegsminister, die Klagen gegen Stettler wegen des
voreiligen Rückzugs von Gostau seien ungerechtfertigt. Die
Artillerie hätte sich nicht aufgelöst, menn sie Rationen
und Sold nach dem Gesetze erhalten hätte; solange
Offiziere wie Stettler und Manuel, melche oligarchifchen
Prinzipien anhängen, der zu verteidigenden Sache
widerstreben und voll schlechten Willens sind, nn der Spitze
der Kompagnien stehen, kann man wenig Nutzen aus
den Truppen ziehen (Helvet, Archiv Bd. 3215, Nr. 42).

°°) Vgl. N. Berner Taschenbuch f. 1910, S. 222, 225.
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